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Die KReichsreformpläne der Regierung Papen.
Der Reichsinnenminiſter forderk: Wahlrechtsänderung, Erſte Kammer, enges Verhältnis zwiſchen Reich und Preußen.

Reue Schwierigkeiten der Regierungsumbildung.Bei der geſtrigen Verfaſſungsfeier der
Reichsregierung im Reichstagsgebäude im
Beiſein Hindenburgs hielt der Reichsinnen-
miniſter Gayl die Feſtrede, in der er die
Verfaſſungsreformpläne der Reichsregierung
darlegte. Er führte u. a. aus:

Hochzuverehrender hochgebietender
Reichspräſident!

Seitdem am 11. Auguſt 1919 die National-
verſammlung das Verfaſfungswerk abſchloß,
um das Reich, wie es in dem Vorſpruch der
Verfaſſung heißt, „an Freiheit und
Gerechtigkeit zu erneuern und zu
feſt igen, dem inneren und äuße-ren Frieden zu dienen und en
geſellſchaftlichen Fortſchritt zufördern“, ſind 183 lei dyolle Jahre ver-ſioſfen in denen eine Erfüllung des Vor-

ſpruchs uns nicht gegeben war. Jnmitten
einer immer noch feindlichen Welt hat
unſer Volk die ſchwerſten Bürden äußerer
und innerer Not zu tragen. Alle Verſuche,
den Verſaſſfungstag zu einem gemeinſamen
volkstümlichen Feiertag zu geſtalten, ſind
bisher fehlgeſchlagen. Es genügt, hier offen
zu bekennen, daß es ſo iſt und daß die Ver-
faſſung die Geiſter nicht einigt, ſondern
trennt.

Dennoch hat die Reichsregierung ſich ent-
ſchloſſen, den Verfaſſungstag amtlich zu be-
gehen. Wir geben uns dabei nicht der Hoff-
nung hin, dieſen Tag zu einem Feſttag für
unſer Volk machen zu können. Wir ſehen
auch in dem 11. Auguſt keinen Feiertag, der
unter allen Umſtänden begangen werden
muß. Aber wir wollen dieſen Tag, der wie
man immer zur Weimarer Verfaſſung ſtehen
mag, ein geſchichtlicher Gedenktag iſt und
bleibt, bewußt dazu benutzen, um in Gegen-
wart des allverehrten Herrn Reichspräſi-
denten in würdiger Umrahmung durch
klaſſiſche deutſche Kunſt zu unſerem Volk zu
ſprechen. Wir wollen uns auf das beſinnen,
was uns not tut, was wir tun müſſen, wenn
wir als Volk leben und unſere Pflicht gegen
über den kommenden Geſchlechtern erfüllen
wollen. Es iſt richtig, daß Wirtſchaftsnot auch
Volksſchickſal iſt und daß ihre Ueberwindung
eine weſentliche Vorausſetzung für Deutſch-
lands Zukunft bleibt.

Es iſt aber nicht richtig, daß die Wirt-
ſchaft das Schickſal der Nation iſt. Jm
Ringen der Völker um ihr Daſein ſind
entſcheidend die unwägbaren Kräfte eines
Volkes. Von ihrem Durchbruch durch die
materiellen Sorgen zu machtvoller Betäti-
gung hängt die Zukunft ab.

Dieſe unwägbaren ſeeliſchen
Werte ſind an keine Formen und
faſſungsurkunden gebunden. Sie ſind ein
Ausfluß höheren göttlichen Wirkens, das
über dem Schickſal der Nation ſteht, und ſie
ruhen tief in den Herzen der einzelnen
Volksgenoſſen. Wer unſere Lage richtig
dentet, der ſieht, daß wir wieder an der
Wende unſeres Schickſals ſtehen.

Jahrzehnte liegen hinter uns, in denenbei uns Deutſchen das eigene h im Vorder-
grunde des Handelns und Denkens ſtand.
Mit dem Jch des einzelnen eng verbunden
wurde die eigene Geſelkſchaftsklaſſe und ihre
Herrſchaftsbeſtrebungen ſtark betont. Dieſer
Abſchnitt wurde unterbrochen durch die Jahre

Weltkrieges, in denen für einige Zeit
tiefſten Kräfte des Volkes durch die

materialiſtiſchen Schlacken durchbrachen.
Nach dem Zuſammenbruch ſchienen die e
ſchen Werte unrettbar dem Schickſal dauerderVerſchüttung anheimzufallen, aber lebendig

brachen die ſtarken Kräfte, die einſt das Er-
leben des Weltkrieges freigemacht hatten, in
den verſchiedenſten Formen aufs neue hervor.

Je ſtärker dieſe ethiſchen Regungen in
einem Teil unſeres Volkes lebendig wurden,
deſto heftiger wurde der Widerſtand derer,
die ſich in ihren bisherigen Lebensanſchau-
ungen bedroht fühlten. So iſt jetzt unſerVolk in zwei Lager zerſpalten, zwiſchen
denen ein erbitterter Kampf um die Macht
im Staate tobt.

Was in unſerem Volk ausgefochten wird,das iſt ein Kampf der Weltanſchauungen,
der ein Ringen der Geiſter und nicht eine
handgreifliche Auseinanderſetzung ſein ſoll.
Wir tun gut, auch den weltanſchaulichen und
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das Fentrum will eine Parkeiregierung.
r Reichskanzler empfing am Donners-tag Sie Vertreter des Zentrums zu einer

etwa einſtündigen Ausſprache. Die Zen-
trumsvertreter forderten abſolut klare Ver-
antwortlichkeit. Dazu gehöre die offene undvolle Mitverantwortung der nationalfſoziali
ſtiſchen Partei. Es ſei ſelbſtverſtändlich, daß
dabei die ſtrikte Einhaltung verfaſſungs-
mäßiger Wege und Methoden gewährleiſtet
und die neue Reichsregierung die loyale Zu-
ſammenarbeit mit der Volksvertretung
wollen und pflegen müſſe. Jn ſolchem Zu-
ſammenhang ſehe die Zentrumspartei auch
die gegen die frühere preußiſche Regierung
ergriffenen Maßnahmen der Reichsregie
rung, und ſie müſſe es ablehnen, für die
Folgen auch nur nachträglich die Vexant-
wortung zu übernehmen.

Allein aus dieſer Betrachtung ergäbe ſich
bereits die Unmöglichkeit einer weiteren
Exiſtenz des gegenwärtigen Reichskabinetts,
da ihm die Grundlagen und Vorausſetzun
gen zu einer vertrauensvollen geſicherten und
erfolgverſprechenden Arbeit durchaus fehlten.

Reichsregierung gegen die Zenirums-
forderungen.

Jn unterrichteten Kreiſen erklärt man,
daß der Standpunkt der Zentrumsvertreter
der tatſächlichen innerpolitiſchen Lage in
keiner Weiſe gerecht werde. Sie laufe auch
der einzig möglichen Folgerung einer von den
Parteien ungabhängigen Regierung, die der
Reichspräſident aus dieſer Situation gezogen
habe, ſtracks zuwider. Was Preußen an
geht, ſo ſei es nicht nur das Recht, ſondern
die verfaſſungsmäßige Pflicht des preußiſchen
Landtages, einen Miniſterpräſidenten zuwählen, und in dem Augenblick, in dem dieſe
Wahl erfolgt ſei, ſei die Verantwortlichkeit
des Reichskommiſſars für Preußen auto-
matiſch beendet.

Was das Reich
innerpolitiſche Lage

angehe, ſo verlange die
gerade im Hinblick auf

das Ergebnis der Reichstagswahlen ge-
bieteriſch die Führung durch eine von der
verfaſſungsmäßigen Jnitiative des Reichs
präſidenten eingeſetzten Reichsregierung und
es ſei Sache der Parteien, ob ſie im Reichs
tag mit dieſer Regierung zuſammenarbeiten
wollen oder nicht.

Hindenburg gegen Parkeiregierung.
Von zuſtändiger Stelle wird ausdrück-

lich unterſtrichen, daß der Reichspräſident

an der Linie von der aus er die jetzige
Regierung berufen hat, unbedingt feſt
halten wird, d. h. an einer vom Parla-
ment
hängigen Regierung.
Der deutſchnationale Berliner „Lokal-

anzeiger“ ſchreibt zu den Zentrumsforde-
rungen, dadurch ſei eindeutig gemacht, daß
das Zentrum den Gedanken eines unparla-
mentariſchen Präſidialkabinetts zu ſabo-
tieren verſuche und ſtatt deſſen den Rückfall
in parlamentariſche Koalitionsmethoden
wünſche.

Die überparteilich- nationale „Börſen
zeitung“ ſpricht von gefährlichen Zentrums-
plänen.

Der Leiter der dentſch- nationalen Preſſe-
ſtelle, Broſius, ſchreibt, das Zentrum wollenur die Nationalſozialiſten in die volle Ver-
antwortung mit beſchränkten Wirkungsmög
lichkeiten bringen, um ſie und ihre in der
Staatsführung unerfahrenen Führer in
dieſer Situation zu verbrauchen. Aus der
Sorge um die Zukunft der nationalen Be-
wegung müſſe man ſich vor dieſem Zentrums
ſpiel hüten.

Der „Angriff“ fordert Regierungsſührung
durch Hitler.

nationalſozigaliſtiſche Berliner
griff“ ſchreibt: „Noch einmal ſei an dieſer
Stelle mit aller Schärfe herausgeſtellt, daß
der Nationalſozialismus heute ein Recht dar
auf hat, die Regierungsführung in die Hand
zu nehmen und daß er nicht in der Lage iſt,

gendeine Verantwortung zu übernehmen,
wenn er nicht den Kurs der Regierung be-
ſtimmen kann. Das iſt ſo ſelbſtverſtändlich
und logiſch, daß es eigentlich überflüſſig ſein
ſollte, es immer wieder zu betonen. Die
bürgerliche Unverſchämtheit glaubt noch im-
mer, von uns verlangen zu können, daß wir
irgendwelche nebenſächlichen Miniſterien
übernehmen, aber auf die Regierungsführung
verzichten ſollten. Das kommt zum
hundertſten Male ſei es geſagt niemals in
Frage. Entweder man betraut Adolf Hitler
mit der Führung der Regierung oder die
Nationalſozialiſtiſche Partei ſieht ſich genötigt,
den ſchärfſten Kampf gegen die Regierung
aufzunehmen. Ein Mittelding gibt es
n i ch t.

Der „An-

und den Parteien nnab-

Der augenblickliche ſtand
der Verhandlungen.

Die Verhandlungen über die Umbildung
des Reichskabinetts haben in der Beurteilung
Berliner politiſcher Kreiſe eine weſentliche
Aenderung gegenüber dem am geſtrigen
Abend bekanntgewordenen Stand der Dinge
noch nicht erbracht. Man kann wohl als
ſicher unterſtellen, daß die r
keiten darin beſtehen, den Wunſch des Reichs-
präſidenten und des jetzigen Reichskabinetts,
dem neuen Kabinett den Charakter eines
Präſidialgremiums zu erhalten, mit den
Wünſchen der Nationalſozialiſten auf weit-
gehende Beteiligung an dem neuen Kabinett
in Uebereinſtimmung zu bringen. Man
würde in einer Erfüllung dieſer Wünſche ein
ſtarkes Ueberwiegen einer einzigen Partei
in dem Kabinett erblicken.

Aus dieſer Erwägung heraus dürften ſich
auch die Auslaſſungen in einem Teil der
heutigen Berliner Morgenpreſſe erklären
wo es heißt, daß an maßgeblicher Stelle die
Kanzlerſchaft Adolf Hitlers grundſätzlich
abgelehnt werde. Demgegenüber darf als
ſicher angenommen werden, daß dieſe Fragen
ebenſo wie alle anderen damit zuſammen-
hängenden noch v öllig offen ſind und
Entſcheidungen weder im poſitiven noch im
negativen Sinne bereits vorliegen.

Die Einladung der preußiſchen Zentrums-
fraktion an die Nationalſozialiſten und die
Deutſchnationalen zu einer Beſprechung über
die Wahl des Miniſterpräſidenten und die da-
mit zu ſammenhängende Bildung einer Re-
gierung in Preußen dürfte darauf hindeuten,
daß auf ſeiten des Zentrums die Abſicht be
ſteht, dieſe Frage nicht nur in Preußen ſon
dern auch im Reich einer rein parlamentari-
ſchen Löſung zuzuführen.

Hitier heute nicht in verlin
Wie die Telegraphenunion meldet, liegt

bisher noch keine Nachricht über ein Ein
treffen Hitlers in Berlin am heutigen
Freitag vor. Infolgedeſſen kann heute auch
der Empfang Hitlers beim Reichskanzler
nicht ſtattfinden. Es iſt anzunehmen, daß
Hitler am Sonnabend mit dem Kanzler und
möglicherweiſe auch mit dem Reichspräſi-
denten die vorgeſehenen Beſprechungen
haben wird.

politiſchen Gegner bis zum Beweiſe des Ge-
genteils als einen ehrlichen Volksgenoſſen
zu betrachten, der das Beſte unſeres Volkes
will Bewußt ausgeſchloſſen iſtdagegen jeder, der einen natio-
nalen deutſchen Staat grund-ſätz lich verleugnet. Man wag zu
Einzelheiten der Weimarer Verfaſſung ſtehen,
wie man will, ſie iſt heute der einzige Grund,
auf dem alle unbeſchadet ihrer weltanſchau
lichen und politiſchen Meinung ſtehen müſſen,
die einen deutſchen Staat überhaupt bejahen.
Auf dieſem Grund müſſen wir uns
finden und handeln, denn wir haben keinen
anderen von dem aus wir den Vormarſch zu
einem neuen ſtaatlichen Leben überhaupt an-
treten können.

Damit iſt aber nicht geſagt, daß die Wei-
marer Verfaſſung etwas uUunabänderliches
wäre. Rückblickend auf die 13 Jahre des Be
ſtehens unſerer Verfaſſung, müſſen wir be-
kennen, daß ſie abänderungsbedürftig iſt.

Die heutigen Zuſtände dürften ein
ſchlagender Beweis ſein, daß die Verfaſſung
abänderungsbedürftig iſt. Unſer Volk kann
ſich auf die Dauer der Notwendigkeit einer
Verfaſſungsreform, ja einer Reichsreform
nicht entziehen. Je frühzeitiger und energi-
ſcher dieſe Aufgabe angefaßt wird, deſto beſſer
iſt es für uns.

Hier nur kurze Hinweiſe
vordringlich zu regeln iſt. Die R
auszugehen von einer

auf das, was
eform hat

Aenderung des im Artikel 22 der Ver-
faſſung vorgeſchriebenen Wahlrechts.

Jn dieſem Artikel wurzelt die von weiteſten
Kreiſen ſchwer empfundene Herrſchaftder Parteibürokratte. Das Volk
will nicht Summen, ſondern Perfönlichkeiten
wählen. Es verſteht nicht, daß die Stimmen
noch nicht mündiger Volksgenoſſen gleich
gewertet werden den Stimmen der Familien
ernährer und der Mütter. Zur Reform des
Wahlrechts gehört auch die Einſchränkung
der zahlreichen kleinen Splitterliſten, deren
Stimmen in der Regel ausſfallen. Dem
Wahlrecht ſollte die Wahlpflicht entſprechen.
Regieren heißt nicht nur die For-
derung der Stunde erfüllen, ſon-dern auch ein ſeſte s Ziel auf allen Ge
bieten des vwlitiſchen, kulturellen und wirt
ſchaftlichen Lebens nachhaltig anſteuern. Jede
zielbewußte Regierungspolitik iſt auf die
Dauer in Deutſchland zum Scheitern ver-
urteilt an der Anonimität der Verantwor-
tung und an dem Fehlen einer Stelle, die
unabhängig von Parteieinflüſſen dem Ge-
ſamtwohl ſchädliche Parlamentsbeſchlüſſe ohne
ſchwerwiegende verfaſſungsmäßige Reibungen
auszugleichen vermag.

Ein im Umbruch aller Werte be-
find liches Volk, das unter einer furcht-
baren Not leidet, bedarf einer von den Feſf
ſeln formaker Verantwortung mehr wie bis
her befreiten aber perſönlich um ſo ſtärker

verantwortlichen Regierung, die in einer
Erſten Kammer einen Helfer haben muß, der
ſie vor den Folgen der oft durch Wahlrück-
ſichten und Stimmungen beeinflußten Par
lamentsbeſchlüſſe ſchützen und die Stabilität
der Regierungspolitik zu gewährleiſten ver-
mag. Schließlich iſt noch des

inneren Umbauegs des Reiches

zu gedenken. Die Erfahrung ſeit dem
11. Auguſt 1919 hat zur Genüge die Unhalt-
barkeit des Zuſtandes ergeben, daß im
Reich und in Preußen von verſchieden-
artig zuſammengeſetzten und gerichteten Regie-
rungen eine verſchiedene Politik auf allen
Gebieten betrieben werden kann. Der min-
deſtens zeitweilig ſpürbare gute Wille zu
enger gemeinſamer Arbeit zwiſchen Reich und
Preußen, hat den Konſtruktionsfehler der
Verfaſſung nicht auszuſchalten vermocht. Es
haben ſich deutlich trennende, nicht einigende
Kräfte gezeigt, die zur Gewohnheit gewor-
den, ernſte Gefahren bedeuten.

Das Verhältnis zwiſchen Reich und
Preußen muß daher im Sinne einer engen
Gemeinſchaft zwiſchen beiden umgeſtaltet
werden.

Das braucht keine Minderung der Selb-
ſtändigkeit und Eigenſtaatlichkeit der deut-
ſchen Länder zu bedeuten und ſoll ſie nicht
herbeiführen in keinem Lande Europas iſt
eine ſo mannigfaltige, oft geſchichtlich ge-
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wordene Vielheit der Verhältniſſe der Men
ſchen ihrer Anſchauungen und Gewohnheiten
feſtzuſtellen, wie in Deutſchland. Schemati-
ſierung und Zentraliſierung r c
von einer Stelle aus, würden ſehr bal
Gegenkräfte entfeſſeln, von denen auf dieDauer eine we entllche Schwächung des
Reiches und damit eine Minderung der Stoß-
kraft des deutſchen Volkes in ſeinem ſchweren
Kampf ums Daſein ausgehen würde,

Dem Reich als der die deutſchen Länder
und Stämme umfaſſenden ſtaatlichen Ein
heit, muß das gegeben ſein, was es als
deutſcher Geſamtſtaat zur Führung ſeines
ſtaatlichen Lebeng benötigt.
Alles andere ſollte den Ländern und

Stämmen verbleiben. Wird das Verhältnis
Reich Preußen zweckentſprechend geregelt, ſo
iſt ein An wachſen der Bedeutung
der anderen Länder für das Geſamt-
leben Deutſchlands durchaus möglich und
feſtlegbar.

Um dieſe Schickſalsfragen kommen wir
nicht herum und wollen wir ung nicht mehr
herumdrücken. Ueber die Einzelheiten dieſer
Umgeſtaltung unſerer Verfaſſung kann man
ſtreiten und verſchiedene Wege ſuchen. Die
Kraft zur Reform gewinnen wir nur, wenn
wir von der Verantwortung vor Gott und
Volk tief durchdrungen ſind, die uns zwingt,
das zu tun, was wir als richtig erkannt
haben und wenn wir dabei nicht nach Partei-
vorteilen und Nachteilen handeln, ſondern
nach dem Wort Bismacks: „Der Staat will
bedient, nicht beherrſcht werden“. Je tiefer
in Unehre, deſto ſelbſtloſer, opferfreudiger und
La ſei unſer Dienen an Volk uns
Staat!

Papens Anſprache.
Nach der Rede des Reichsinnenminiſters,

die mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurde,
hielt Reichskanzler von Papen die Schluß-
anſprache. Die Rede hat folgenden Wortlaut:

„Der Wert eines großen Geſetzgebungs-
werkes beſtätigt ſich erſt im Wandel der
Zeiten. Was für den Augenblick geſchaffen
wurde, vergeht. Was über den Ablauf der
Jahre hinweg für eine ganze Epoche leben
dig iſt, erweiſt ſeine Stärke auch unter völlig
veränderten Zeitumſtänden. Das gilt auch
von dem Verfaſſungswerk von Weimar,
deſſen Jahrestag zu begehen wir ung heute
hier zuſammengefunden haben. Das Deutſch
land von 1932 iſt in vielem und Entſcheiden
dem ein anderes als das von 1919, Die ſtar-
ken nationalen Kräfte, die jetzt zum Durch
bruch gekommen ſind, lagen damals im Ver-
borgenen verſchüttet unter den Trümmern
eines furchtbaren Zuſammenbruchs.

Der Notwendigkeit, die Grundlage deut-
ſchen Lebens nach den Ueberlieferungen
unſeres Volkstums und einer deutſchen Ge
ſchichte, und doch einem jungen leidgetrübten
Geſchlecht angemeſſen zu erneuern, konnten
die Geſtalter unſerer Verfaſſung vor 13 Jah-
ren als die Nation ſich nach einem herot-
ſchen Kampfe, ohne gleichen in der Geſchichte
in einem Zuſtand völliger Erſchöpfung be-
fand nicht in vollem Maße gerecht werden.
Aber dennoch hat dieſe Verfaſſung Grund-
gedanken und Möglichkeiten, die in die Zu-
kunft weiſen. Aus ihnen müſſen wir das
deutſche Haus neu bereiten. Dieſe Aufgabe
ſteht feſt umriſſen vor uns.

Geſtalter dieſer Zukunft zu ſein, ru9 enwir alle auf, die Deutſchland und z
Volk mehr lieben als Parteidoktrinen,

Alle, die das unantaſtbare grundgewachſene
landsmannſchaftliche Eigenleben
de r L ände r gekrönt ſehen wollen, von der
Wohlfahrtskraft und Stärke des einigen
Reiches. Daß dieſe Erneuerung in brüder-
lichem Geiſte geſchehe, das fordert ſchon das
Grundgeſetz von 1919: „Das deutſche Volk
einig in ſeinen Stämmen“. Daß es nicht
nur in ſeinen Stämmen, ſondern auch in
ſeinen politiſchen Gruppierungen den Weg
zur Einheit finden möge, das iſt unſer
Wunſch und unſere Hoffnung am heutigen
Tage. Und ſo bitte ich Sie, Herr Reichs-
präſident und Sie meine Damen und Herren
mit mir einzuſtimmen in den Ruf
„Das im Deutſchen Reich geeinigte Volk,

es lebe hoch!“
Nach der Anſprache erhob ſich die Ver

ſammlung und ſang gemeinſam die erſte und
dritte Strophe des Deutſchlandliedes. Der
Reichspräſident begab ſich dann vom Reichs-
wehrminiſter, dem Reichsinnenminiſter und
dem Reichstagsvizepräſidenten begleitet, auf
den Reichstagsvorplatz, um die Parade der
Ehrenkompagnie abzunehmen.

Als Reichspräſident von Hindenburg fie
große Wondelhalle des Reichstages verließ,
ertönten Hochrufe. Unter den Klängen des
Präſentiermarſches ſchritt der Reichspräſident
die Front der Ehrenkompagnie ab. Nachdem
dag Deutſchlandlied verklungen war, verließ
der Reichspräſident im Kraftwagen unter
Hochrufen der Menge in die ſich Rufe „Frei
heit“ miſchten, den Platz. Ein Parademarſch
vor Reichswehrminiſter von Schleicher und
ſeinen Offizieren, ſchloß die Veranſtaltung
vor dem Reichstagsgebäude ab. Bei der Ab-
fahrt des Reichswehrminiſters wurden wie-
der verſchiedentlich „Freiheit“rufe ausge
bracht. Die Polizei ſchritt gegen die Rufen-
den ein und nahm einige Feſtſtellungen vor.

RegierungsverhandlungeninPreußen
erſt am Monkag.

Aus Berlin verlautet: Die Beſprechung
zwiſchen Vertretern der Nationalſozia
Iiſten, der DeutſchnationalenVolkspartei und des Zentrumsüber die Regierungsbildung in Preußen, für
die urſprünglich der Sonnabend in Ausſicht
genommen war, ſoll erſt am Montag vor-
mittag ſtattfinden, da die Vertreter der
Deutſchnationalen Volkspartei am Sonn-
abend verhindert ſind.

Hoover ſanh an eine Herabſetzung
er Kriegsſchulden.

Aus Waſhington wird gemeldet: Jn ſeiner
mit Spannung erwarteten großen Pro-
grammrede anläßlich der offiziellen Annahme
der Präſidentſchaftskandidatur ſprach
Präſident Hoover am Donnerstagabend auf
der Terraſſe des Weißen Hauſes für unver-
minderte Schutzzölle und für Beibehaltung
der paritätiſchen Zollkommiſſionen aus.

Bezüglich der Kriegsſchulden ſagte
oover, er hoffe, daß Fortſchritte in
er Abrüſtung die Stenerzahler

in den Schuldnerländern ent-laſten und ihnen helfen würden,
die Schulden an Amerika zu be
zahlen Er glaube, daß das amerikaniſche
Volk eine Herabſetzung der Schulden erwägen würde, falls ihm an Stelle einer be
ſtimmten Jahreszahlung eine ange
meſſene 4 in Formvon Abſatzkonzeſſionen hanupt-
ſächlich für landwirtſchaftliche
Erzeugniſſe gewährt würden. Auf
keinen Fall komme eine Streichung der
Schulden oder eine Abwälzung auf die
amerikaniſchen Steuerzahler in Betracht.

Hoover trat dafür ein, daß Armee und
Marine ſtark genug ſeien, um einen fremden
Einfall zu verhindern Jhre Verteidigungs-
ſtärke müßte der anderer Nationen ange
meſſen ſein, und die Abrüſtung dürfe nur
unter Beibehaltung dieſes angemeſſenen Ver
hältniſſes erfolgen. Außerdem ſprach er ſich
für eine ſtark verminderte Einwanderung
aus.

Vor Auslandsanleihen r un rodnktive
Zwecke warnte er eindringlich.

Im weiteren Verlauf ſtreifte er den
Kelloggpakt ſowie das Ergebnis von Genf
und erinnerte an die Durchführung des Lon-
doner Flottenvertrages und an die Aufrecht-
erhaltung des Friedens durch die Hoover-
Doktrin gemäß der Rede Stimſons am Mon-
tag. Den Beitritt Amerikas zum Haager
Schiedsgericht unter Wahrung der amerikani-
ſchen Handlungsfreiheit befürwortete er. Zum
Schluß bekannte er ſich zu einer Beibehaltung
der Prohibition, befürwortete aber in Ueber-
einſtimmung mit dem Chikagoer Parteipro-
gramm eine Abſtimmung in den Einzel-
ſtaaten.

Das Urkeil in der Memelklage.
Wegen der Eingriffe der litauiſchen Re

gierung in die ſtaatliche Ordnung Litauens
hatten die Garantieſtaaten für das Memel-
ſtatut, England, Jtalien, Frankreich, Japan,
vor dem JInternationalen Gerichtshof im
Haag Klage erhoben mit dem Antrag, ſechs
beſtimmte Fragen zu entſcheiden. Die eigent-
lichen Leiden und Beſchwerden der deutſchen
Bevölkerung Litauens, die litauiſchen Unter
drückungsmaßnahmen, ſtanden nicht zur Ver
handlung. Der Haager Gerichtshof fällte mit
10 Stimmen gegen die fünf Stimmen der
deutſchen, italieniſchen, ſpaniſchen, hollän
diſchen und kubaniſchen Mitglieder des Ge-
richtshofes folgende Entſcheidung:

Der litauiſche Gouverneur des Memel-
gebiets hat unter Umſtänden das Recht, den
Präſidenten des Memeldirektoriums abzu-
ſetzen. Die Abſetzung des Präſidenten Bött-
cher iſt zu Recht erfolgt. Die Zuſammen-
ſetzung des Direktoriums unter dem Vorſitz
des (litauenfreundlichen) Simaitis war ord-
nungsmäßig. Die am 22. März 1932 erfolgte
Auflöſung des memelländiſchen Landtages,
der dem Direktorium Simaitis das Ver-
trauensvotum verweigert hatte, war nicht
ordnungsmäßig.

Der Eindruck in Oſtpreußen.
Zu der Haager Entſcheidung ſchreibt die

„Königsberger Allgemeine Zeitung“ (partei-
los): Mit Empörung und Proteſt wird im
Memelgebiet, dann aber auch in ganz
Deutſchland die Nachricht aufgenommen wer-
den, daß der Internationale Gerichtshof im
Haag ſich zugunſten Litaueng in der Memel-

frage entſchieden hat, und zwar trotz aller
ſelbſt von den Vertretern der Signatarmächte
feſtgeſtellten Rechtsbrüche. Die neue Ent-
ſcheidung iſt geeignet, das Vertrauen Deutſch
lands zu dem Gedanken der internationalen
Schiedsge richtsbarkeit überhaupt bis in die
Grundfeſten zu erſchüttern und klar zum
Ausdruck zu bringen, daß in einer Körper-
ſchaft, bei der unter dem Schein des Rechts
nur die Politik des Stärkeren betrieben
wird, Deutſchland nichts mehr zu ſagen hat,
ſondern daß es ſich nur noch auf ſeine eigene
Stärke verlaſſen muß.

Die „Oſtpreußiſche Zeitung“ (eutſch-
national), bezeichnet das Haager Urteil als
eines der merkwürdigſten Urteile, die jemals
im Haag gefällt worden ſind. Deutſchlands
Aufgabe ſei es jedenfalls, ſich durch die etwa
in der litauiſchen Außenpolitik auftretenden
Folgen dieſes Haager Ergebniſſes nicht irre
machen zu laſſen, ſondern mit Feſtigkeit den
Weg zu beſchreiten, der Deutſchland berechtigte
Einflußnahme auf die Verhältniſſe im
Memelgebiet ſicher.

Die Königsberger „Hartungſche Zeitung“
(linksdemokratiſch) ſagt, daß das Haager
Urteil in den grundſätzlichen Fragen der Be-
ziehungen Memels zu Litauen dem memel-
ländiſchen Standpunkt recht gebe, wonach das
Direktorium unter allen Umſtänden des
Vertrauens des memelländiſchen Landtags
bedarf. Jn der entſcheidenden Frage habe
alſo Litauen verloren. Eine Vergewaltigung
des memelländiſchen Rates dürfe für die Zu-
kunft durch dieſe klare Entſcheidung un-
möglich gemacht ſein.

Rationalſozialiſtiſche Länderregierungen gegen die
Finanznotkverordnung vom 14. Juni.

mitgeteilt: Der
Freyberg

Aus Magdeburg wird
anhaltiſche Miniſterpräſident
und der braunſchweigiſche Miniſter
Klagges hatten in Magdeburg eine Aus-
ſprache über die politiſche Lage mit dem Er-
gebnis, daß ſie eine Erklärung an den Reichs-
kanzler ſandten, die wahrſcheinlich auch von
den Miniſterpräſidenten von Oldenburg
und Mecklenburg- Schwerin unter-
zeichnet werden wird. Jn dieſer Erklärung
wird betont, daß die Hoffnungen, die man auf
die neue Reichsregierung geſetzt habe, durch
die Notverordnung vom 14. Juni, die ſich in
alten Bahnen bewege, vernichtet worden ſeien.
Werde mit ſolchen Regierungsmethoden fort-
gefahren, die an den Urſachen der Notlage
des Volkes vorbeigingen, ſo würden alle
Unterſtützungsempfänger an den Rand der
Verzweiflung gebracht, während auf der an-
deren Seite die finanzielle Sanierung aus-
bleibe.

Jn der Erklärung wird als Urſache der
Not des Volkes auf die Arbeitsloſigkeit ver-
wieſen. Das Reich habe nur unzulänglich ge-
holfen. Mit den Kürzungen der Unter-
ſtützungen der Arbeitsloſenverſicherung und
der Sozialrenten müſſe ein für allemal Schluß
gemacht werden, weil ſie nur zu einer Ver-

bitterung der Bevölkerung führten. Es werde
erwartet, daß das Reich die erforderlichen
Mittel zur Verfügung ſtelle.

Dann werden verſchiedene Vorſchläge ge
macht und Forderungen erhoben. Zum Schluß
heißt es, die Reichsregierung müſſe ſofort zur
Tat ſchreiten. Die Kürzung der Bezüge auf
einen unmöglichen Stand der Lebenshaltung
ſei die tiefſte und letzte Urſache der an ſich be-
dauerlichen Verzweiflungsausbrüche. Die
Länderregierungen könnten nicht die Ver-
antwortung für die Unterlaſſungen der
Reichsregierung übernehmen.

Mecklenburg- Schwerin ſchließt ſich an.

nationalſozialiſtiſche Miniſterpräſi-
dent Granzow in Mecklenburg-Schwerin hat
ſich dem Schritte des anhaltiſchen Miniſter-
präſidenten Freyberg und des braunſchweigi-
ſchen Miniſters Klagges angeſchloſſen und an
den Reichskanzler folgendes Telegramm ge-
richtet:

„Der geſtrige Antrag der Länder Anhalt
und Braunſchweig betreffend Arbeits-
beſchaffung iſt auch die größte Sorge unſe
res Landes. Erbitte dringend mündliche
Verhandlung.“

Der

Aldenburg plant finanzielle Selbſthilfe
Auf einer nationalſozialiſtiſchen Kund-

gebung in Hannover kündigte der olden-
burgiſche Miniſterpräſident Röver (Natſoz.)
an, daß, wenn im Reich nicht bald ein gründ-
licher Wechſel eintrete, Oldenburg als kleines
Land ein Muſterbeiſpiel nationalſozialiſtiſcher
Wirtſchaftsgeſtaltung geben werde. Jn dieſem
Land, in dem eine Reihe von Städten wirt-
ſchaftlich tot ſei, und den Beamten die Ge-
hälter nicht mehr gezahlt werden könnten,
werde die Regierung zu einfachen Mitteln
greifen. Wenn in der Reichsregierung kein
Wechſel eintrete, würde ſie über die olden-
burgiſche Staatsbank aus eigenen Machtvoll-
kommenheiten heraus einen beſtimmten Be-
trag auf Grund von Werten der oldenburgi-
ſchen Wirtſchaft flüſſig machen. Wenn die
Reichsregierung dann einen Staatskommiſſar
ſchicken ſollte, dann würde Oldenburg die
Banuern mobiliſieren und bis aufs äußerſte
kämpfen.

Eine nationale nationalſozia-
liſtiſche Länderregierung droht dem Reich,
d. h. der oberſten Vertretung der deutſchen

Nation, mit Mobiliſierung der Bauern und
Kampf bis aufs äußerſte? Bisher hat man
unter national eine Geſinnung verſtanden,
die nur einen Feind kennt, gegen den man
bis zum äußerſten kämpft: den Feind der
ganzen Nation, den äußeren Feind. Soll
das Mittelalter wieder aufleben mit den
Geldſchöpfungen der „Kipper und Wipper“
und mit dem Kampf der Länder gegen das
Reich, der daraus folgenden Wehrloſigkeit des
Reiches nach außen und dem Verluſt großer
Reichsgebiete an den äußeren Feind?

Wir wollen hoffen, daß die Drohungen
des oldenburgiſchen Miniſterpräſidenten nur
eine Entgleiſung ſind, die ſeiner wirklichen
Auffaſſung widerſpricht, und daß die natio-
nalſozialiſtiſche Parteileitung von ihnen ent-
ſchieden abrückt

Der Reichspräſident empfing geſtern den
Bevollmächtigten des Reichskommiſſars für
Preußen, Oberbürgermeiſter Dr. Bracht.
Ferner empfing er den deutſchen Botſchafter
in Waſhington v. Prittwitz-Gaffron.

Landtagszuſammenkritt

vor Keichskagsbegimn.

Der Landtagspräſident Kerrl hat die An
träge der Sozialdemokraten und der
Kommuniſten auf alsbaldigen Zuſammentritt
des Preußiſchen Landtags dahin beantwortet,
daß er den Zeitpunkt des Zuſammentritts
noch nicht endgültig beſtimmen könne, daß
aber der Landtag noch vor Beginn der
Reichstagstagung zuſammentreten werde.

Steuerzahlung in Waren.
Eine oldenburgiſche Kenerung.

Das oldenburgiſche Miniſterium hat eine
Ausführungsverordnung zu Artikel 2 der
Verorönung vom 6. Juli 1932 betr. Arbeits-
beſchaffung und Unterhaltung der Arbeits-
loſen herausgegeben, die die notwendigen
Ergänzungen zu den Beſtimmungen über
die Zahlung rückſtändiger Steuern inNaturalien gibt. Nach S 1 werden zunächſt
die Naturalien, in denen geleiſtet werden
kann, angegeben. Es ſind: Roggen, Hafer,
Gerſte, Weizen, Erbſen, Schlachtvieh (Rind-
vieh, Schweine, Schafe), Kartoffeln (nur
mittelfrühe und gelbe Speiſekartoffeln,
weiße Speiſekartoffeln und blaue Oden-
wälder) und Torf (für Hausbrand), und zwar
nur Naturalien erſter Güte und nur in einer
Menge, daß der errechnete Preis den Be-
trag der Steuerſchuld einſchließlich Ver-
zugszuſchläge, Zinſen und Beitreibungskoſten

reicht. Bei Schlachtvieh darf die Steuer-
ſchuld bis zu 10 v. H. überſtiegen werden.
Der überſchießende Preis wird jedoch nicht
rückvergütet, ſondern entweder für weitere
rückſtändige oder aber für künftig fällige
Steuern verrechnet.

Als Abnahmepreiſe gelten folgende: 1. für
Roggen, Hafer, Gerſte, Weizen, Erbſen ein
Durchſchnittspreis der Berliner Notierungen
an vier Stichtagen, nämlich dem 1., 7., 21.
und 28. des Monats: 2. für Kartoffeln Ber-
liner Notierung der letzten Kalenderwoche zu
züglich 10 v. H.; 3. für Schlachtvieh der Durch-
ſchnittspreis der letzten vier Kölner Notie-
rungen; 4. für Torf 60 Pf. je Zentner.

Die Ablieferung und Abnahme erfolgt in
den einzelnen Bezirken lediglich an den vom
Miniſterium näher bezeichneten Orten und
an den feſtgelegten Tagen. Dabei müſſen
die zur Ablieferung vorgeſehenen Naturalien
bis zum 25. Auguſt bei der Amtskaſſe ange-
meldet ſein. Zwei vom Miniſterium zu be-
ſtimmende Sachverſtändige entſcheiden über
die Beſtimmung des Preiſes endgültig.
Durchſuchung bei der Reichsbanner

bundesleitung.

Jn den Räumen der Bundesleitung des
Reichsbanners, die ſich in Berlin im Europa-
haus befindet, nahm, nach einer Meldung
Berliner Blätter, die politiſche Polizei bei
dem Geſchäftsführer Gebhardt eine Durch-
ſuchung vor. Dabei wurden außer mehreren
Gummiknüppeln drei Piſtolen gefunden.

„Technit der Liebe.
Zerſetzungsſchrift für die Reichswehr.

Aus Ohrdruf (Thüringen) wird gemeldet:
Am Mittwochabend wurden während eines
Tanzvergnügens von mehreren jungen Mäd-
chen an die im Saal anweſenden Reichswehr-
ſoldaten, die gegenwärtig auf dem Truppen-
übungsplatz in Station liegen, kleine Heftchen
verteilt, die auf rotem Umſchlag den Titel
„Technik der Liebe“ von Vandevelde trugen.
Bei näherer Betrachtung ſtellte ſich der Jn-
halt als eine kommuniſtiſche Zerſetzungs-
ſchrift heraus, in der die Soldaten zum Un-
gehorſam und zur Revolution aufgefordert
wurden. Mehrere Unteroffiziere veranlaßten
die Feſtnahme der Mädchen, von denen vier
am Donnerstagfrüh in das Gerichtsgefängnis
Ohrdruf eingeliefert wurden.

der ſpaniſche Putſch zuſammen
gebrochen.

Der Führer des ſpaniſchen Aufſtandes,
General Sanjurgo, iſt auf der Flucht im
Auto in der Nähe der portugieſiſchen Grenze
verhaftet worden. Wie in amtlichen Kreiſen
Madrids verlautet, gilt der Aufſtand als voll
kommen zuſammengebrochen.

Japan bekommt keine Mandfſchureianleihe.

Nach einer ruſſiſchen Meldung aus Tokio
war die japaniſche Regierung in der letzten
Zeit mit Finanzkreiſen der USA., Englands
und Frankreichs in Fühlung getreten, um
eine Anleihe für die japaniſche Politik in der
Mandſchurei zu erhalten. Wie jetzt feſtge-
ſtellt wurde, haben die internationalen
Finanzleute erklärt, daß ſie unter den jetzigen
Umſtänden nicht in der Lage ſeien, eine An-
leihe zu gewähren.

Fuſammenbruch der Kollektivwiriſchaft
in der Ukraine.

Aus Moskau wird gemelbdet:
beſonderen Kundgebung des Zentralaus-
ſchuſſes der Kommuniſtiſchen Partei der
Ukraine wird feſtgeſtellt, daß in der Kollektiv-
bauernwirtſchaft der Ukraine große Miß-
ſtände aufgedeckt worden ſeien. Die Ernte
werde überhaupt nicht eingebracht. Die
Unterſuchung habe ergeben, daß Sabotage
infolge Propaganda der oppoſitionellen Ele-
mente der kommuniſtiſchen Partei vorliege.
Der Zentralausſchuß hat beſchloſſen, ſämtliche
freien Mitglieder der Kommuniſtiſchen Par-
tei mobil zu machen und ſie in die Kollektiven
zu entſenden, um das Ernteprogramm dur
zuführen, damit die Brotverſorgung ni

gefährdet wird

Jn einer



det:
ines
Näd-
ehr-
pen-
chen
Titel
gen.
Jn-
ngs-
Un-
dert
ßten
vier
gnis

1

des,
im

enze
iſen
voll

ihe.
vkio
tzten
inds

um
der

ſtge
alen
igen
An

aft

iner
aus-

der
ktiv
Niß-

a ſchrift eginnen ſoll.

Freikag, den 12. Auguſt 1932 Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aus Merſeburg.
Die Schwalben ziehen ſork!

Kaum mehr als ein Vierteljahr pflegen
ſich die Schwalben, die ſogenannten Turm-
ſchwalben oder Mauerſegler, in deutſchen
Landen aufzuhalten. Die übrigen zwei Drit-
tel des Jahres befinden ſie ſich auf der Reiſe.
Um den 1. Mai herum ſtellen ſie ſich ein, um
ſchon Anfang Auguſt Abſchied zu nehmen.

Wenn die Schwalben erſt einmal ange-
fangen haben, dann folgen ihnen die übrigen
Zugvögel bald nach. Kuckuck und gelbe Bach-
ſtelze, Rohrſänger, Pirol und viele andere
rüſten ſich für den Flug in die weite Ferne.
Vorläufig können wir uns noch an ihrem Ge-
ſang erfreuen. Bald wird es ſtill in unſeren
Wäldern werden.

Merſeburger Vereine
laden zu Dampferausflügen ein.
Der Verein für Heimatkunde hat

für den kommenden Sonntag eine Dampfer-
fahrt nach Wettin angekündigt. Sie wird
außer den prächtigen Landſchaftsbildern
Lehmanns Felſen, Giebichenſtein, Klausberg,
Donnersberg, Trompeterfelſen und zuletzt
den Burgberg bei Wettin mit anmutigen
Flachlandſchaften auch wiſſenſchaftliche
Aufſchlüſſe über das Werden der Erdober
fläche, über vorgeſchichtliche Siedelungen und
mittelalterliche Burgenherrlichkeiten geben.
Anſchluß an dieſen Ausflug, der von der
Peißnitzbrücke bei Halle 8,30 Uhr erfolgt, ge-
winnt man durch den Zug 7,24 Uhr von Mer-
ſeburg. Zu reger Beteiligung wird freund-
lichſt eingeladen. v

Auch der Schleſierverein Merſeburg
unternimmt in nächſter Zeit eine große
Dampfer-Sonderfahrt mit Muſik, die zum
Preiſe von 1 Mark für Hin- und Rückfahrt
bis in die Dölauer Heide führen ſoll. Die
Fahrt findet am 4. September ſtatt. Nähere
Auskunft erteilt der 1. Vorſitzende des
Schleſiervereins Titz, Mälzerſtraße 4.

Mikgliederverſammlung
desStenographenvereinStolze-Schrey

Dieſer Tage hielt der Stenographenverein
Stolze-Schrey, e. V. Merſeburg, ſeine gut
beſuchte Mitgliederverſammlung im Bereins-
heim „Bergſchlößchen“ ab. Es konnten zahl-
reiche Neuaufnahmen vollzogen werden. Fer-
ner wurden die Diplome für das Rundfunk-
wettſchreiben verteilt, bei dem ſämtliche Mit-
glieder, die daran teilnahmen, Preiſe erran-
gen. Auch bei den Monatsarbeiten hatte die
rege Beteiligung der Mitgleider zahlreiche
Erfolge gebracht. Bei der Bekanntgabe der
Leiſtungen auf dem Bundestag konnte gegen-
über dem Vorjahr eine erfreuliche Steigerung
der Leiſtungsfähigkeit feſtgeſtellt werden, die
in zwei Fällen ſogar je 60 Silben betrug.
Der 1. Vorſitzende Curt Gimpel gab dar-
auf eine feſſelnde Schilderung der Witten-
berger Tagung, die auch vom Merſeburger
Verein gut beſucht war. Weiter wurde be-
kannt gegeben, daß am Montag nächſter Woche
ein neuer Anfängerlehrgang für Debatten-

Jm Auſchluß hielt der
1. Vorſitzende einen intereſſanten Vortrag
über die Reichskurzſchrift und deckte deren
Mängel auf. Nach Erledigung interner Ver-
einsangelegenheiten wurde nochmals darauf
hingewieſen, daß am kommenden Sonntag
im „Bergſchlößchen“ ein Gartenfeſt ſtattfindet.

Sämtliche Merſeburger Schulen veranſtal-
teten geſtern Verfaſſungsfeiern, die faſt durch
weg dem Gedenken Goethes gewidmet waren.

Die Feiern ſelbſt nahmen einen würdigen
Verlauf.

im Domgymnaſium
Das Staatliche Domgymnaſium feierte den

Verfaſſungstag bereits um 8 Uhr, da es an-
ſchließend ſeine Reichsjugendwettkämpfe ab-
hielt. Jn der von Geſängen des Schüler-
chors umrahmten Feſtanſprache wies Studien
rat Dr. Gaffreny auf die ernſte Bedeutung
des Verfaſſungstages hin und ſtellte in den
Mittelpunkt ſeiner Ausführungen, an ein
Wort Gerhard Hauptmanns anknüpfend, den
Gedanken, daß die Muttererde deutſchen
Geiſtes und deutſcher Seele, in die wir im
mer wieder hinabſteigen müßten, unerſchöpf-
liche Kräfte für unſern Wiederaufſtieg berge.
(Bismarck Goethe). Die Feier klang aus
in einem Hoch auf das Deutſche Reich und
der gemeinſam geſungenen erſten Strophe
des Deutſchlandliedes.

im Reformrealgymnaſium
Das Reformrealgymnaſium hatte ſeine

Verfaſſungsfeier mit der Austragung der
Reichsjfugendwettkämpfe verbun
den, zu denen ſich auch zahlreiche Eltern auf
dem Sportplatz der Turneriſchen Vereinigung
eingefſunden hatten. Als um 12 Uhr die
Spiele beendet waxen, verkündete Oberſchul-
lehrer Harniſch die Sieger und das ge-
meinſam geſungene Lied „Jch hab mich er
geben“ leitete zur Verfaſſungsfeier über. An-
ſchließend wurden Auszüge aus den „Kriegs-
briefen gefallener Studenten“ vorgeleſen,
denen ſich eine Rezitation aus Goethes
Fauſt „Möcht ich zum Augenblicke ſagen, ver
weile doch anſchloß. die von Oberpri-
maner Hennig geſprochen wurde. Das
Schlußwort ſprach ſchließlich Studiendirektor
Dr. Koerlin, der zum Gedenken an die
Toten des Weltkrieges gemahnte, jene Vor-
bilder der Vaterlandsliebe, der Pflichterfül-
lung und Opferbereitſchaft. Seine Rede klang
aus in das Deutſchlandlied, das gemeinſam
geſungen die Gedenkſtunde beendete. Unter

Der alltägliche Unterricht fiel überall aus.

Vorantritt des Trommler- und Pfeiferkorps
marſchierte man nun zur Schule zurück, um
das im vergangenen Jahr errungene Banner
heimzuführen.

im Oberlyzeum
Am Donnerstag morgen verſammelten ſich

Lehrerinnen und Schülerinnen des Ober-
lyzeums zur Verfaſſungsfeier. Der Chor
leitete die Feier mit den Geſängen „Deutſches
Herz, verzage nicht!“ und „Heideröslein“ ein.
Nach zwei Schumannſchen Liedern, vorge-
tragen von Studienrat Dr. Bröſel, und
einigen Goetheſchen Gedichten, vorgetragen
von Oberprimanerinnen, folgte von Studien-
rat Dr. Ganzel eine Anſprache. Der Red-
ner ging von der Forderung der Verfaſſung
des Deutſchen Reiches an die Deutſche Schule
aus, jedem Zögling Bildung zu vermitteln.
Studienrat Dr. Ganzel führte ſeine Zuhörer
von der äußeren Bildung, vom gebildeten
äußeren Benehmen, vom Umkreis, den
Goethe ſo treffend ſchildert, zum Zentrum der
Bildung, der Verſtandesbildung, ſei dies nun
ſpezielle Berufs oder allgemeine Bildung.
Alle Bildung müſſe ſich ſchließlich im tiefſten
Weſen als ſittliche Charakterbildung aus-
weiſen und ſei ſomit in erſter Linie ein ſitt-
licher Prozeß im Menſchen. Das Sittliche und
Gute aber iſt das Göttliche, das Gute iſt Gott
ſelbſt. Bildung iſt alſo Hineinbildung des
Charakters ins Göttliche. Und das verlangt
die Verfaſſung des Deutſchen Reiches von
allen deutſchen Schulen. Mit einem Hochruf
auf das Deutſche Vaterland und dem Deutſch
landlied fand die Feier ihren Abſchluß. Die
Schülerinnen begaben ſich ſodann zu dem
Sportplatz, um die Reichsjugendwettkämpfe
zur Austragung zu bringen.

in der Mitkeiſchule
Die Verfaſſungsfeier der Mittelſchule

brachte ein gutes Programm mit Gedichtvor-
trägen von Goethe, Keller und Walter von
der Vogelweide. Aus Goethes Werken wur-
den verſchiedene Ausſprüche zu Gehör ge
bracht. Der Chor ſang hierauf das von Leh-
rer Scholl vertonte Goetheſche „Feiger Ge-
danken, bängliches Schwanken“. Auch im
Mittelpunkt der durch Lehrer Weidel ge
haltenen Anſprache ſtand Goethe, der den
Weg zu edlen Menſchentum gewieſen habe.

gen in Reich und Preußen gekränkte „Eiſerne
Front“ beging geſtern abend im Schützenhaus
ihre eigene Verfaſſungsfeier, nicht wie ein
prominenter Reichsbannerkamerad den ſtark
rot verbrämten ob auch vergrämten?
Männlein und Weiblein verkünden zu müſſen
glaubte, um die „Verfaſſung“ zu feiern, in
der ſich das Volk (dank der jahrelangen mar-
riſtiſchen Mißwirtſchaft! D. Red.) befindet,
ſondern in dem Gedenken an den Tag, an
dem Republikaner die Verfaſſung vor 13 Jah-
ren vollendeten und verkündeten.

Ein mißglücktes Signal verriet uns, die
wir auch an der republikaniſchen Erbauung
teilhaben wollten, daß die Veranſtaltung be-
gonnen. Jungbanner und SAZJ. zogen mit
Tſchingdara, Bummdara und Paukendonner

Machk den Oſten wieder frei!
Paſtor Angermann ſpricht bei den Luiſen-Kameradinnen.

Deutſch ift das Land am grünen Rhein,
Deutſch ſoll auch unſre Oſtmark ſein.

Zu einem Bundesabend hatten ſich die
Luiſenkameradinnen geſtern abend in Müllers
Hotel zahlreich eingefunden, um dem im
Mittelpunkt des Abends ſtehenden Vortrag
von Paſtor Angermann über „Unſere
Oſtmark“ beizuwohnen. Nach herzlicher Be-
grüßung durch die Ortsgruppenführerin,
Frau Jeske, und Abſingen des Bundes-
liedes wurden der Jahres- und Kaſſenbe-
richt verleſen.

Die hieſige Ortsgruppe mit über 200 Ka-
meradinnen hat Erſtaunliches auf dem ſo-
zialen Gebiet im vergangenen Notjahr ge-
leiſtet, tauſende von Notleidenden konnten
geſpeiſt und gekleidet werden, und überall,
wo Not und Verzweiflung herrſchte, wußten
die Kameradinnen Rat. Vor allem gebührt
der unermüdlichen Ortsgruppenführerin,
Frau Jeske, höchſte Anerkennung. EinGedicht über „Die Oſtmark“, von Fräulein
G auf ſinnvoll zum Vortrag gebracht, und
zwei Duette von Mendelsſohn, die von Frau
Jan ke (Sopran) und Fräulein Sch ü nzel
(Alt) mit ſympathiſcher Stimme geſungen
wurden, leiteten über zu dem Vortrag des

Paſtor Angermann
der intereſſante, und zum Teil ſehr humor-
voll gehaltene Schilderungen über ſeine 30-
jährige Amtszeit in unſerer entriſſenen Oſt
mark machen konnte.

Unſere Oſtmark, ſo führte er aus, zwei
kurze aber innige Worte, ein Ton voll her
ben Wehs und größten Schmerzes. Und wir
Deutſche können den Rechtsanſpruch auf-
ſtellen, wir fordern dies Land voll landſchaft-
licher Schönheiten, guten deutſchen Sinnes

und blühenden kirchlichen Lebens zurück.
Denn wir haben ein Recht darauf, die Ant-
wort iſt geſchichtlich eindeutig. Von Germa-
nen und Deutſchen wurde die Oſtmark zuerſt
beſiedelt und von Anfang an bis zur Jetzt-
zeit iſt der deutſche Kultureinfluß ſtark ge
weſen. Deutſche Arbeit und deutſcher Fleiß
haben dafür geſorgt, daß aus dem Gebiet ein
Stück Europa geworden iſt. Durch ſeine
widerrechtliche Wegnahme durch Polen trat
dann das Schickſal der ſchönen Oſtmark ein.
Die evangeliſche Kirche mußte eine ſchwere
Leidenszeit durchmachen und immer mehr
wurden die Deutſchen unterdrückt. „Ent-
deutſchung“ lautete die Parole der Polen, die
bis heute noch andauert. Erſchütternde Zah-
len über den deutſchen Sprachunterricht gab
der Redner an. 11800 Kinder wurden über-
haupt nicht in ihrer Mutterſprache unterrich-
tet, der Religionsunterricht wurde nur in
polniſcher Sprache durchgeführt. Der Reöner
ſchloß ſeine auf eigenem Erleben in der Oſt-
mark beruhenden hochintereſſanten Ausfüh-
rungen, die wir wegen Platzmangel leider
nur ſtark verkürzt wiedergeben können, mit
dem Wunſche, daß es den neuen Männern
in Deutſchland gelingen möge, eine in ſich
geeinte und hierdurch gefeſtigte Nation zu
ſchaffen. Erſt dieſer würde es gelingen, nicht
nur weitere Machtanſprüche des polniſchen
Raubſtaates auf urdeutſches Gebiet zurück-
zuweiſen, ſondern auch dereinſt die Rückkehr
der jetzt unter fremden Joch ſchmachtenden
deutſchen Brüder und Schweſtern zur Heimat
zu erlangen.

Mit Dankesworten der Ortsgruppen-
führerin und einem kräftigen „Heil“ auf un
ſere geliebte Oſtmark bewieſen die Kamera-
dinnen das rege Jntereſſe, mit dem ſie dem

Die „würdigen“ Eiſenfronkler
feiern Verfaſſung mit Schwoof und Tamtam.

Die durch die politiſchen Neuorientierun- herbei, um bei entzündetem Rotfeuer eine
ſchwarzrotgoldene Fahne zu hiſſen. „Frei
treten wir zum Siegen an, und nicht zum
Beten und Klagen ſang hierauf der
Volkschor. Alsdann ergriff Regierungs
aſſeſſor und Genoſſe Salchow in Reichs
banneruniform mit Pfeilchenbinde das Wort.

Er kritiſierte zunächſt die im Reichstag ab
gehaltene Verfaſſungsfeier, die im Vergleich
zu den bisherigen einen noch nie dageweſe-
nen Abſtieg verzeichnete.

Die Eiſerne Front müſſe an dem, was
komme, „bittere Zweifel“ haben. Nun kamen
die, wie der Redner mit erhobener Stimme
bemerkte, „ſkandalöſen Volksentſcheide“ an
die Reihe. Hierbei vergaß Herr Salchow
allerdings zu ſagen, daß die Sozialdemokraten
mit den damals von der nationalen Rechten
für die Ablehnung des Youngplanes ins Feld
geführten Gründen im letzten Wahlkampf
hauſieren gegangen iſt. Er behauptete wei
ter, daß das arme Volk heute noch von Ka-
pitaliſten geknechtet werde und bedauerte,
daß ſich große Teile des Proletariats ins
nationalſozialiſtiſche Lager gewandt hätten.
Sehr ſchlecht kam der derzeitige Jnnen-
miniſter von Gayl weg, der von dem Redner
als Vertreter des adligen Herrenklubs be
zeichnet wurde. Wenn heute Bomben und
Revolver krachten, ſo iſt das nach der Meij-
nung des Genoſſen Salchom der Erfolg des
„Fremdländers und Tſchechoſlowaken Hitler“

Gegen das Dreiklaſſenwahlrecht, das die
neuen Mönner aus der alten Mottenkiſte
wieder an das Tageslicht befördern wollten,
werde die Eiſerne Front, die allein noch
würdig ſei, die Weimarer Verfaſſung zu
feiern, entſchieden ankämpfen.

Man hätte zwar nichts dagegen, daß die
Partei der „Lauſejungen“ auch einmal
zur Regierung komme, ſei aber bereit, ſein
allerletztes Herzblut für die Republik zu ver
ſpritzen. Gegen das Regime der Rechten, die
der Referent mit Nattern und Schlangen ti-
lutierte, würden die Sozialdemokraten in
ihren verſchliſſenen Kleidern (Wer lacht da?)
und mit ihren zerriſſenen Händen entſchloſſen
an kämpfen. Nicht um Geld oder Poſten, ſon-
dern aus unbändigem Freiheitswillen.

Dieſe und ähnliche Weisheiten ließ Herr
Salchow vom Stapel, ohne hiermit große Be
geiſterung erwecken zu können. Seine un-
dankbaren Zuhörer wurden erſt warm, als
man verkündete, daß nunmehr nicht im
kleinen, ſondern großen Saal Tanz ſtattfinde.
So ſchloß die Verfaſſungsfeier des würdigen
Reichsbanners!

Achtung, RVentenempfänger!
Am Sonnabend, dem 13. Auguſt, werden

in der Zeit von 8,30 bis 12 Uhr im „Tivoli“
die Zuſatzrenten für die Kriegsbeſchädigten
und Kriegshinterbliebenen ausgezahlt. Am
Montag, dem 15. Auguſt, werden in der Zeit
von 8,30 bis 12 Uhr ebenfalls im „Tivoli“
die Unterſtützungen für die Sozialrentner
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SeeVerfaſſungsfeiern in den Merſeburger Schulen.

Feierſtunden im Gedenken an den Dichterfürſten Goethe.

in der Peſtkalozziſchule
Die Verfaſſungsfeier der Peſtalozziſchule

fand wie alljährlich im Beiſein des Lehrer-
kollegiums und der beiden Oberklaſſen in der
Turnhalle der Schule ſtatt. Eingeleitet
wurde die Feier mit dem gemeinſamen Ge
ſang des Liedes „Jch hab mich ergeben“ und
der Pſalmverleſung. Nach der Deklamation
des „Vorſpruches zum Verfaſſungstage“ hielt
Rektor Knittel eine dem kindlichen Ver
ſtändniſſe angepaßte Anſprache. Er verglich
den Verfaſſungstag mit dem Geburtstage.
Genau wie man ſich am Geburtstag gegen
ſeitig beſchenkt und Wünſche darbringt, genau
ſo wollen auch wir unſerem Vaterlande
wünſchen, was einſt der Dichter ausſprach:
Einigkeit, Recht und Freiheit. Gemeinſam
wurde nun die 3. Strophe des Deutſchland-
liedes geſungen. Jn ſeinen weiteren Aus
führungen gedachte der Redner dann des
großen Dichterfürſten Goethe, worauf einige
Kinder Gedichte von Goethe vortrugen. Mit
dem Geſang der 1. Strophe des Deutſchland
liedes endete die ſchlichte Feier.

in der Skadk- Schule
Mit einem Chorliede der Mädchen wurde

die diesjährige Verfaſſungsfeier der Stadt
ſchule eröffnet. Jm Mittelpunkt ſtanden die
Ausführungen des Lehrers Brieſt über
Weltkrieg Revolution Wirtſchaftskriſe

Arbeitsloſigkeit. Der dornenvolle Weg
des deutſchen Volkes, die innere Zerriſſenheit
und die wirtſchaftlichen Sorgen gaben der
Feier ein ernſtes Bild. Aber trotz allem, der
Mut darf nicht ſinken, wir ſollen und wollen
an Deutſchlands Zukunft glauben. Empor
zum Licht und zur Freiheit.

Durchflochten waren dieſe ernſten Worte
von paſſenden Gedichten und der Verleſung
einzelner Artikel der Reichsverfafſſung. Lehrer
Buſch ſpielte „Conſolations“ von F. Lißt
meiſterhaft auf dem Klavier. Drei Lehrer
boten den Kindern eine Romanze von Hum-
mel und „Bourrée“ von Händel. Mit dem
Deutſchlandliede ſchloß die Feier.

in der Albrecht Dürer- Schule
Geſtern vormittag um 9 Uhr fand für die

Ober- und Mittelſtufe der Albrecht-Dürer-
Schule in der Aula die Verfaſſungsfeier ſtatt.
Mit dem Muſikſtück „Fackeltanz in G-Dur“
von Meyerbeer wurde die Feier eingeleitet.
Hierauf ſang der Schulchor unter Leitung
des Lehrer Schirgel „Wie lieb ich dich
mein Vaterland“, dem ſich die Vorträge „Das
Mahnwort Fichtes“ und Deutſchlands Hoff-
nung“ anſchloſſen. Jn der darauffolgenden
Anſprache von Fräulein Müller wußte
dieſe aus der Verfaſſung die neue Stellung
der Frau im Staats- und Familienleben
herauszuſtellen und zeichnete die Gegenſätze
zwiſchen einſt und jetzt. Nach einem Chor
geſang mit Orcheſterbegleitung und dem ge
meinſamen Geſang des Deutſchlandösliedes
wurde die Feierſtunde beendet.

in der katholiſchen Schule
Nach feierlichem Gottesdienſt, den Pfarrer

Wiehoff für den inneren und äußeren
Frieden des Vaterlandes zelebrierte und an
dem die Schulklaſſen mit dem Lehrerkollegi-
um und zahlreichen Eltern teilnahmen, ver-
ſammelten ſich alle Teilnehmer im Saale des
St. Joſephheims. Vaterlandslieder und Ge
dichtvorträge rahmten die Anſprache des Leh-
rers Müller ein, der in anſchaulicher Form
die ſtaatsbürgerlichen Pflichten des Schul-
kindes: Gehorſam, Pflichterfüllung und Ge-
meinſchaftsgefühl aufzeigte und ihre Notwen-
digkeit für das ſpätere Leben betonte, wenn
das Vaterland gedeihen ſoll. Nachdem die
Mädchen einige Reigen nach Goetheſchen
Liedern geboten hatten, klang die Feierſtunde
mit dem Deutſchlandliede aus.

in der Berufsſchule
Die Berufsſchule beging ihre Verfaſſungs-

feier auch in dieſem Jahre wieder in der Aula
der Albrecht-Dürer-Schule. Nachdem die
Trommler und Pfeifer die Schulfahnen vom
Roßmarkte her herangeführt hatten, begrüßte
der Schulleiter die erſchienenen Gäſte, unter
ihnen beſonders Herrn Stadtrat Dr. Trump
ler und den Vertreter des Schulvorſtandes.
Vom Schulchor hübſch geſungene vaterlän-
diſche Lieder und gut vorgetragene Gedichte
leiteten dann die Feier ein. Darauf ſprach
Direktor Vaupel über die Schönheit der
deutſchen Landſchaft als dem Quell, aus dem
das deutſche Weſen, die deutſche Sprache und
Sitte entſprungen ſeien. Er gedachte ſchließ-
lich noch der Opfer beim Untergange der
„Niobe“ und forderte darauf die Schüler und
Schülerinnen auf, ſich die enge Verbunden-
heit, die ihnen aus der gemeinſamen Berufs-
arbeit und auf Wanderungen erwüchſe für
ſpäter zu erhalten; denn nur feſtes Zuſam-
menhalten und Einigkeit vermöchten das Be-
ſtehen des deutſchen Reiches zu ſichern. Nach
einem Hoch auf das ſchöne deutſche Heimat-
land und das deutſche Volk fand die würdige
Feier mit dem Deutſchlandliede ihren Ab-
ſchluß.

in der Leſſingſchule
und der A ltenburger Schule fanden
nur kleinere Klaſſenfeiern ſtatt, in denen die
Lehrer auf die Bedeutung der Verfaſſung
hinwieſen. Einige Gedichtvorträge und vater-
ländiſche Lieder rahmten die Gedenkſtunden
ein.

Wetterporherſage bis Sonnabend: trocken
heiter, ſehr warm. Am Sonnabend Aufkom-
men leichter, hoher Bewölkung, ſonſt noch

Redner gelauſcht hatter ausgezahlt. wenig Aenderung wahrſcheinlich.
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Aus der mgebung.
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uſammenlegung der Landkreiſe
Welche Erſparniſſe enkſtehen aus der Reuordnung

Jn der öffentlichen Erörterung über die
Zweckmäßigkeit der durch die Verordnung
über die Neugliederung von Landkreiſen
vom 1. Auguſt verfügten Einſparung von 58
Landkreiſen iſt wiederholt der Einwand er-
hoben worden, daß durch die Zuſammen-
legung der Landkreiſe Erſparniſſe nicht er-
zielt werden würden. Einmal wird bemän-
gelt, daß durch den Umzug der Behörden und
Beamten, Neuherrichtung von Gebäuden
und vermehrte Arbeit für die Umſtellung
anſtatt Erſparniſſe zunächſt Mehrausgaben
entſtehen würden. Zum anderen wird her-
vorgehoben, daß der volks wirtſchaftliche Nach
teil, der ſich aus der Belaſtung der Bevölke-
rung inſolge weiterer Entfernungen zum
Kreisſitz als bisher ergibt, größer ſei, als
die fiskaliſchen Erſparniſſe ausmachen,

Wie dem Amtlichen Preußiſchen Preſſe-
dienſt aus dem Miniſterium des Jnnern ge-
ſchrieben wird, iſt dieſe Auffaſſung nicht zu-
treffend. Grundlage jeder rationellen Ver-
waltung iſt die richtige Abgrenzung des Ver-
waltungsbezirks, Beſtimmend hierfür ſind
in erſter Linie die Aufgaben, die die Ver-
waltung der Bevölkerung gegenüber zu er-
füllen hat. Den Landkreiſen liegt insbeſon-
dere die Erfüllung der Aufgaben ob, welche
die kreisangehörigen Gemeinden wegen zu
geringer innerer Ausgleichsfähigkeit finan-
ziell nicht erfüllen können, und ferner die
Aufgaben, die ihrem Weſen nach überörtlicher

den können. Der volkswirtſchaftliche Nutzen,
der durch die Neuabgrenzung der Landkreiſe
unter Berückſichtigung dieſer funktionellen
Stellung entſteht, überwiegt bei weitem die
Erſchwerungen, die in einzelnen Fällen durch
weitere Wege zum Kreisſitz entſtehen.

Die nach außen hin ſichtbaren Erſparniſſe
der Kreisreſform beſtehen in der Hauptſache
in der Verminderung des perſonellen und
ſächlichen Aufwandes. Es liegt auf der

and, daß in der Zeit der Umſtellung dieſe
rſparniſſe noch nicht richtig in Erſcheinung

treten können, da ſie insbeſondere durch den
Aufwand für den Wohnungswechſel der Be-
amten beeinträchtigt werden. Hiervon ab-
geſehen bedarf naturgemäß auch die ander-
weitige Unterbringung der entbehrlichen Be-
amten einer gewiſſen Zeit, da hierfür das
Vorhandenſein freier Stellen Vorausſetzung
iſt. Jn der Staatsverwaltung wird dieſer
Ausgleich in verhältnismäßig ſehr kurzer
Zeit durchgeführt werden können. In der
Kreiskommunalverwaltung würde die Um-
ſtellung des Beamtenapparates auf den ver-
minderten Bedarf längere Zeit in Anſpruch
nehmen. Durch die Vorſchriften über die
anderweitige Unterbringung entbehrlicher
Kreiskommunalbeamten, nach der die bei den
preußiſchen Landkreiſen freiwerdenden Be-
amtenſtellen mit ſolchen Beamten beſetzt wer-
den müſſen, die durch die neugegliederten
Landkreiſe entbehrlich geworden ſind, wird
jedoch dieſer Zeitraum erheblich verkürztArt ſind und infolgedeſſen durch zentrale Zu-

ſammenfaſſung rationeller durchgeführt wer- werden.

Aebung der Feuerwehr.
Leung. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr

hielt am Mittwoch zwiſchen 22 und 23 Uhr
eine Löſchübung ab. Als Brandobjekt war
ein in der Sattlerſtraße ſtehendes dreiſtöckiges
Wohnhaus angenommen worden. Sieben
Minuten nach dem unverhofften Alarm
konnte ſchon aus Hydranten Waſſer gegeben
werden. Die Uebung, die der Freiwilligen
Feuerwehr das beſte Zeugnis ausſtellte, hatte
viele Zuſchauer angelockt.

Brennendes Auto.

Leuna. Zwiſchen Daspig und Kröllwitz
geriet der Motor eines Laſtkraftwagens mit
Anhänger in Brand. Mit Hilfe eines Mini-
e rarparates konnte das Feuer erſtickt wer

en.
I S T„T

Erlebnis eines Fechkbruders.
Mücheln. Er ging von Haus zu Haus,

klopfte beſcheiden an, wie ein echter Bruder
Straubinger und erhielt faſt überall eine
kleine Gabe. Jedoch in einem Haus fand er
die Tür unverſchloſſen. Nach längerem War-
ten trat er ein, doch niemand zeigte ſich.
Die Korridortür war weit geöffnet, alles
war ſtill. An der Garderobe hing ein wun-
derbarer Lodenmantel. Gewiß ein Wink mit
dem Zaunpfahl Leider, der Fechtbruder
hatte den Mantel gerade ſtilgerecht über
den Arm gelegt, als der richtige Beſitzer
hinzukam. Es gab nur eine gehörige Tracht
Prügel, und man kann nach dieſer hand-
greiflichen Belehrung dem Perprügelten glau-
ben, wenn er beteuerte, er werde nie wieder
fremdes Eigentum mitnehmen.

Verfaſſungsfeiern in den Schulen.
Mücheln. Jm Gegenſatz zu früheren

Jahren veranſtalteten die Behörden diesmal
keine Verfaſſungsfeier. Dagegen gedachten
die Schulen des Verfaſſungstages. Jn den
Vormittagsſtunden hielten die Volksſchulen
ihre Verfaſſungsfeier ab, ebenſo die Real-
ſchule, wobei ein Mitglied des Lehrkörpers
die Feſtrede hielt.

Ahrenleſen in Front.
Mücheln. Noch bevor die erſten Getreide-

felder richtig abgeerntet waren, zogen die
Aehrenleſer in Scharen hinaus. Leider gab
es darunter welche, die Aehren nicht vom
Felde auflaſen, ſondern ſich an die zuſammen-
getragenen Garben machten. Dabei zogen
ſie ſich den berechtigten Unmut der Feld-
beſitzer zu, ſo daß dieſe ſich gezwungen ſahen,
das Aehrenleſen zu verbieten. Jetzt, nach-
dem viele Felder bereits vollſtändig frei
ſind werden die freien Felder von denAehrenleſern direkt übervölkert, wie man
es noch nie gekannt hat.

Stahlhelmverſammlung.
Mücheln. Die letzte Mitgliederverſamm-

lung des Stahlhelm war recht gut beſucht
Der ſtellvertretende Ortsgruppenführer
Böhme gedachte der ums Leben gekomme-
ten Seeleute der „Niobe“. Anſchließend
wurde über den 13. Reichsfrontſoldatentag ge-
ſprochen, an dem 80 Kameraden ihre Teil-
nahme zugeſagt haben. Dr. Herrmann
ſprach über die allgemeine politiſche Lage und
konnte hierbei intereſſante Angaben machen.

Neues Kaufhans.

Seit einigen Tagen iſt hier eine
Firma Thams u. Garfs im

Straße er

Mücheln
Filiale der

Vom Gurkenmarkk.
Mücheln. Bis in die erſten Kriegsjahre

hinein fanden auf dem Marktplatz an jedem
Mittwoch und Sonnabend Wochenmärkte ſtott
Frauen vom Lande hielten hier ihre Er-
zeigniſſe feil. Butter, Eier, Käſe, Gemüſe
uſw. konnte man hier erſtehen. Dieſe Wo-
chenmärkte ſind eingegangen. Zur Zeit der
Gurkenernte belebt ſich der Marktplatz je-
doch wieder an den genannten Tagen. Gurken
bauern aus der Freyburger Gegend bringen
ihre Ernte auf den Müchelner Wochenmarkt
und haben hier guten Abſatz.

Ein netter Geigenlehrer.
Bad Dürrenberg. Verhaftet und in das

Merſeburger Amtsgerichtsgefängnis einge
liefert wurde am Mittwoch durch hieſige
Landjägereibeamte der Einwohner M. F.
wegen unzüchtigen Handlungen an Schul-
kindern beim Geigen- und Mandolinenunter-
richt. F. war wegen gleicher Delikte mehr-
mals vorbeſtraft.

Militärkonzert.
Bad Dürrenberg. Am kommenden Sonn-

tag findet im Kurpark ein Militärkonzert des
2. Bataillons Jnf.-Rgt. 11 unter perſönlicher
Leitung des Muſikdirektors Giltſch ſtatt.

Beim Getreidediebffahl erwiſcht.
Neukirchen. Jn der Nacht vom 10. zum

11. Auguſt ſtatteten Diebe aus Dörſtewitz
dem Rittergut Neukirchen gehörigen Weizen-
plan einen Beſuch ab. Der Landwirt R.
hatte nicht weniger als 78 Bund Weizen
garben aufgeladen, als er bei ſeiner Arbeit
überraſcht wurde. Das Diebesgut wurde be-
ſchlagnahmt und dem Eigentümer wieder
übergeben,

Goldene Hochzeit.
Neukirchen. Am Sonnabend feiert der

frühere Amtsbote Eduard Weiſe mit ſeiner
Ehefrau, das Feſt der goldenen Hochzeit

Dem goldenen Ehepaar iſt von der preu
ßiſchen Regierung ein Geldgeſchenk durch den
Amtsvorſteher übergeben worden.

Kleine Nachrichten.
Neukirchen. Bei den Erntearbeitem ſtürzte

der hieſige Bäcker Jentſch ſo unglücklich,
de fer ein Bein brach. Dieſer Tage fand
der hieſige Jnſpektor einen Sack mit Aehren
den Felddiebe hatten liegen laſſen.

Verleihung der Buſſetafel.
Delitz a. B. Die Buſſetafel für Verdienſte

um die Landwirtſchaft im erſten Halbjahr
1932 iſt dem leitenden Beamten des hieſigen
Rittergutes, Inſpektor Knibbe, für über
25jährige Dienſtzeit verliehen worden.

Eisdorf. Für über 25jährige Tätigkeit als
Vorſtandsmitglied in Land wirtſchaftlichen und
Obſtbauvereinen iſt Lehrer Tretbarr von
hier mit der Buſſetafel ausgezeichnet worden.

Furchtbare Arbeitsloſigkeit.
Kirchfährendorf. Die Arbeitsloſigkeit in

unſerer Gemeinde wird immer größer
Gegenwärtig ſind bei 450 Einwohnern 50
Wohlfahrtsempfänger und 20 Arbeitsloſen-

und Kriſenempfänger.

Ein gefährlicher Wächter.
Ammendorf Ein Wächter einer hieſigen

Firma, der betrunken war, bedrohte einenAn eſtellten der gleichen Firma mit einem
Dolch. Durch die herbeigerufene Polizei wur-
de der Wächter feſtgenommen und der Polizei
wache zugeführt.

Ammendorf. (Elſterfkutveriicke.) DerGrundſtück 3
öffnet worden. Polizeipräſident hat unter Zuſtimmung -8

Gemeindevorſtandes die Polizeiverordnung
über das Beſahren der erſten und zweiten
Elſterflutbrücke in Ammendorf vom
25. Auguſt 1930 aufgehoben.

Zeichen der Zeit.
Tagewerben. Zum 2. Male ſtand der

Weichardtſche Gaſthof zur Verſteigerung, dadas erſte Mal der Zuſchlag nicht erteilt
worden war. Auch jetzt erbrachte er nicht
mehr; denn für 16000 Mark aing er in
den Beſitz der Firma Oettler, Weißen-
ſels über, da dieſe Firma eine ekee Hypo D
thek auf dem Grundſtück ſtehen hatte. Dieſer
Fall beweiſt, wie ſtark die Geldknappheit
und damit auch die Entwertung der Grund-
ſtücke in den letzten Jahren vorgeſchritten
iſt, hat doch der große in gutem Zuſtand
befindliche Gaſthof mit ſchönen Saal ſeinen
letzten Beſitzer vor wenigen Jahren noch
60 000 Mark gekoſtet.

Felddiebſtähle.
Tagewerben. Außerordentlich ſtark haben

in dieſem Jahre die Felddiebſtähle zuge-
nommen. Mit welcher Frechheit dabei vor
gegangen wird, beweiſt, daß in dieſen Tagen
einem hieſigen Landwirt Stauchen Weizen
auf dem Felde ausgedroſchen und die Körner
entwendet wurden. Durch Vermittlung des
Landbundes ſind deshalb vom Landratsamt
Weißenfels ehemalige Reichswehrſoldaten
er Flurſchutz angeſtellt worden. Die An
orderungen ſeitens der einzelnen Amtsbe-

zirke ſind ſo ſtark, daß die vorgeſehene Zahl
von 25 e tark überſchritten iſt.a. der Kreis eine Beihilfe für die durch
die Behörde vermittelten Flurſchutzbeamten
ahlt, ſind die Beiträge, die die einzelnen

e de m zahlenaben, nicht allzu hoch. uch für den hie-ſigen Amtsbezirk (Gemeinden c
werben, Poſendorf und Tagewerben) ſind
in dieſen Tagen zwei Flurſchutzbeamte ül
wieſen worden.
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(4. Fortſetzung). (Nachdruck verboten)
„Tſcha!“ machte Jrene, und ein feines,

ironiſches Lächeln zuckte um ihre Lippen.
„Jch kann beim beſten Willen Jhnen zuliebe
die Reiſe nicht auf den Tag verlegen.“

„Und mein Urlaub iſt mit einer Dienſt-
reiſe verbunden, gnädige Frau. Parole
d'honneur. Das ganz große Ehrenwort.“

„Schön, Herr Rittmeiſter, ich will Jhnen
glauben. Aber jetzt erlauben Sie mir, daß
ich mich verabſchiede. Jch möchte es, obwohl
ich in Berlin ſo gut wie unbekannt bin, doch
vermeiden, in der Dorotheenſtraße, in un-
mittelbarer Nähe des Phyſikaliſchen Jnſti-
tuts, mit einem fremden Herrn geſehen zu
werden“
Sie reichte dem Rittmeiſter die kleine, in

einem weißen Glacéhandſchuh ſteckende Hand.
Dragha-Orghidan gab ſeiner Figur einen

Ruck.
-Seien Sie nicht böſe, gnädige Frau,“

ſagte er ſchmeichelnd, „wenn ich eine Bitte
auszuſprechen wage, eine Bitte, die vielleicht
unbeſcheiden klingen mag. Wir haben uns
auf eine nicht gerade herkömmliche Weiſe
kennengelernt, wir trennen uns Zeute abend
auf Nimmerwiederſehen, oder beſſer geſagt,
es iſt zum mindeſten mehr als zweifelhaft,
ob wir uns im Leben noch einmal begegnen
werden. Dieſes
ſchiedener mildernder Umſtände gibt mir den
Mut zu meiner vielleicht kühnen Bitte.“

„Ein Soldat ſoll niemals feige ſein!“
„Nun gut. Darf ich Sie vor Jhrer Ab-

reiſe noch einmal ſehen? Bitte, ſchlagen Sie
mir dieſen Wunſch nicht ab. Bitte, ſagen Sie
nicht nein!“

Jrene ſchien zu zögern. Dann ſagte ſie
leiſe und ein wenig nachdenklich: „Jch wüßte
wirklich nicht, wie ſich ein Zuſammentreffen
heute noch arrangieren ließe.“

„Freilich,“ meinte Dragha-Orghidan reſig-
niert, „Jhre Frau Schweſter wird Sie den
letzten Abend nicht weglaſſen und Sie auch
zur Bahn begleiten wollen.“

„Leider nicht. Meine Schweſter liegt ſeit
geſtern an einer leichten Grippe zu Bett.“

Dragha-Orghidan richtete ſich lebhaft auf.
„Dann müſſen Sie mir ſelbſtverſtändlich

erlauben, meine Gnädigſte, Jhren Reiſe-
marſchall zu ſpielen. Wer kümmert ſich im
die Beförderung Jhres Gepäcks? Wer ſorgt
dafür, daß Sie nicht den falſchen Zug be
ſteigen

Jrene mußte über den Eifer ihres Be-
gleiters lachen.

„Mein Gepäck iſt bereits heute mittag
aufgegeben worden, und der Bahnhofsportier
wird mir wohl gern den Zug zeigen, wenn
ich ihn höflich darum bitte. Aber gut, es
ſeil Machen Sie einen Vorſchlag.“

„Darf ich Sie bitten, das Abendeſſen mit
mir zuſammen einzunehmen Wir ſpeiſen
gemütlich in einem Reſtaurant Unter en
Linden, trinken dann einen Mokka und bum-
meln dann langſam an den Zug. Ja, nicht
wahr, das machen wir?“

„Gut“, ſagte Jrene, noch ein wenig
zögernd. Dann reichte ſie dem Rittmeiſter
die Hand und ſah ihm halb ſchelmiſch, halb
ängſtlich, aber vielleicht auch ſelbſt ein wenig
neugierig über den Ausgang des Abenteuers,
in die Augen.

„Alſo abgemacht,“ Fagte dieſer, „ich er-
warte Sie pünktlich um 7.30 Uhr vor der
franzöſiſchen Botſchaft.“

„Wo iſt das?“
„Das große Gebäude links vom Bran-

denburger Tor. Einverſtanden
Jrene nickte ihm leicht zu und eilte mit

flüchtigen, federnden Schritten die Doro-
theenſtraße hinauf.

Dragha-Orghidan ſah ihr nach, bis ſie im
Torbogen des Phyſikaliſchen Jnſtituts ver-
ſchwunden war, dann machte er mit ſeinem
nen Spazierſtöckchen einen kräftigen Luft

ieb.
Donnerwetter! Die Sache ließ ſich ja

vorzüglich an. Souper zu zweien! Sekft!
Franzöſiſche Likörel Und zum Schluß eine
gemeinſame Fahrt.

Eine Droſchke fuhr
Orghidan rief ſie an.

„Nach der Botſchaft,“ ſagte er.
Drittes Kapitel.

Rittmeiſter Don Juan.
Der Kellner hatte das Geſchirr ab

getragen. Auf dem kleinen, runden Tiſch-
chen des durch eine rote Seidenampel be-
leuchteten Sésparés ſtanden nur die zier-

vorüber. Dragha-

che mit einem gelben
aromatiſchen Likör. t

er Mokkatäßchen; außerdem zwei Kriſtall wies er jetzt weit von ſich.

Zuſammentreffen ver

Jrene hatte ſich in die äußerſte Ecke des
Brokatſofas gedrückt und die Beine leicht
übereinandergeſchlagen. Die Serviette lag
noch auf ihrem Schoß, und ihre großen, jetzt
etwas fiebrig glänzenden Augen auf Dragha-
Orghidan gerichtet, hörte ſie halb ängſtlich
verwirrt, halb verlangend und ſehnend auf
die glühenden Liebesbeteuerungen des Man
nes, der ihre linke Hand ergriffen hatte und
ſie mit Küſſen bedeckte.

Als der Mann ungeſtümer wurde, entzog
ſie ſich ihm ſcheu, mit ſanfter Gewalt.

„Bitte, laſſen Sie mich
„Die Götter mögen mir verzeihen!“ rief

Dragha-Orghidan aus. „Du biſt ſo ſchön,
um ſelbſt einen Heiligen zu Fall zu bringen.“

Er riß die wenig widerſtrebende Frau in
ſeine Arme und verſchloß ihre nervös zucken-
den Lippen mit einem langen Kuß.

„Gott, was bin ich ſchlecht,“ ſagte ſie leiſe
und lächelte verlegen. „Jch kenne mich wirk-
lich nicht mehr wieder. Jch laſſe mich von
einem wild fremden Herrn zum Souper ein
laden ins Sépars ich höre, ohne zu er
röten, ſeine Liebesbeteuerungen an ich
dulde ſeine Zärtlichkeiten. Für was müſſen
Sie mich halten

„Für ein liebenswertes, liebreizendesz
Geſchöpf,“ ſagte Dragha-Orghidan ruhig und
füllte ſeine Sektſchale.

„Hier, meine Königin,“ fuhr er fort.
„Trinken wir auf das, was wir lieben.“

Jrene wog den leichten Sektkelch einen
Augenblick wie unſchlüſſig in ihrer erhobenen
Rechten, ihre Augen waren auf das Muſter

des Batiſttuches gerichtet.
Dragha-Orghidan hatte wieder neben ihr

auf dem kleinen Sofa Platz genommen und
ihre Hand ergriffen.

Sie ſchüttelte den Kopf und griff nach
ihrem Taſchentuch.

„Mir iſt ſo ſeltſam, ſo ſchwer im Kopf.
r Wein die Hitze. Ich möchte fort von

er.“
Dragha-Orghidan drückte einen zärtlichen

Kuß auf ihre Fingerſpitzen. „Wie du befiehlſt
Liebling,“ ſagte er zuvorkommend. „Wir

haben zwar bis zum Abgang des Zuges noch
eine volle Stunde Zeit, aber eine Autofahrt
durch den nächtlichen Tiergarten und dann in
weitem Umweg nach dem Anhalter Bahnhof
wird dir gut tun. Willſt du
„Jch bin mit allem, was du anordneſt,

einverſtanden,“ ſagte die Frau ruhig, aber in
einem ſeltſam verlorenen Ton, als ſei ſie
mit ihren Gedanken ganz wo anders.

DraghaOrghidan trat ganz dicht auf die
Frau zu, hob ihr das Kinn in die Höhe, ſo
daß ſie ihm, ob ſie wollte oder nicht, in die

Augen blicken mußte.
„Höre zu, Jrene!“ ſagte er in beſtimmtem

Ton, jedes Wort ſcharf hervorhebend. „Du
wirſt dein Coups nicht abriegeln. Verſtehſt
du!“ Seine Augen bohrten ſich mit dämoni-
ſcher Gewalt in die Augen Jrenes. „Jch be
fehle dir, daß du mich in deinem Abteil er

warteſt. Sobald der Zug das Weichbild von
Berlin verlaſſen hat, bin ich bei dir. Du wirſt

unbedingt gehorchen!“
Frene ſtand bewegungslos, ſtarr vor dem

Manne.
Sie war unter ſeinem Blick leicht zu

ſammengezuckt, jetzt nickte ſie beinahe unmerk-
lich Gewährung, bezwungen durch eine ge
heimnisvolle ſuggeſtive Gewalt.
Dann ſank ſie auf einen Stuhl.Dragha-Orghidan klingelte dem Kellner,
beglich die Zeche und bat, eine Kraftdroſchke

zu beſtellen. Dann half er, wieder ganz der
liebenswürdige Weltmann, Jrene beim An
kleiden, griff nach ſeinem Hut und einer

kleinen Handtaſche, die er unter das Sofa ge
ſtellt hatte, und öffnete, der Frau den Vor-
tritt laſſend, die Tür.

Die Fahrt die „Linden“ entlang durch die
alleeähnlichen antdunklen Tiergartenſtraßen
verlief ſchweigſam.Jrene hatte ſich, anſcheinend ermüdet, in
die Wagenecke gedrückt und hielt die Augen
geſchloſſen. Der Nachtwind ſpielte mit einer
Locke, die ſich von ihrer Friſur gelöſt hatte.

Auch Dragha-Orghidan hing ſeinen Ge
danken nach. Gedanken durchaus frenudiger
Natur.Das reizende Frauchen war doch leichter
zu fangen geweſen, als er ſich's vorgeſtellt
hatte.

Er hatte die junge Frau allerdings nur
einen ganz ku Apagnbrit uvielleicht der Lockvogel einer inSpionagebande zu ſein. Dieſen Gedanken

(Fortſetzung folgt.)
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Tauſendſahr-Jubelfeiern.

Die beiden Röblingen-Dörfer am See be-
hen bekanntlich am 13. und 14. Auguſt das

Jubiläum jhrer tauſendjährigen Geſchichte
auf Grund einer Tauſchurkunde König Hein-
richs I. aus dem Jahre 932. Jn demſelben
Dokument, deſſen Original ſich im Staats
Archiv zu Marburg an der Lahn befindet,
werden noch zahlreiche andere Ortſchaften in
der näheren und weiteren Umgebung er-
wähnt, die ebenfalls in dieſem Jahre ihre
tauſendjährige Geſchichte feiern können, ſo-
fern ſie nicht ſchon in dem noch älteren Hers-
felder Zehntregiſter genannt ſind, nämlich im
Mansfelder Seekreiſe außer Seeröblingen
noch Aſendorf und Hornburg, im
Kreiſe Querfurt Wünſch, Sittichen-
bach und Oſterhauſen, ſowie in Thü-
ringen Langenſalza, Dorla, Görmar, Eckarts-
leben, Aſchara, Hörſchel, Asbach, Groß-,
Wolfs- u. Oeſterberingen. Der Ausſtellungs-
ort der Urkunde iſt Kalbsried bei Artern.

Verdächtiger Keichkum des Kellner-

lehrlings.
Gardelegen. Dem Beſitzer des Hotels

„Stadt Hamburg“ war es aufgefallen, daß
ein bei ihm beſchäftigter Kellnerlehrling ein
größeres Sparkonto hatte. Da er gewiſſe
Vermutungen hatte, beobachtete er den Lehr-
ling ſeit einiger Zeit ſcharf. Die Beobach-
tung gefiel dem jungen Manne nicht, er hob
ſein Sparkonto ab, ſchrieb dem Hotelbeſitzer
einen Abſchiedsbrief und verſchwand mit
einem Freunde aus Gardelegen. Bei Calbe
a. M. konnten die beiden Ausreißer gefaßt
werden. Sie hatten ſich für das Geld des
Kellnerlehrlings zwei neue Räder, einen
Trommelrevolver und eine Scheintodpiſtole
beſchafft und wollten auf Abenteuer ausziehen.

zwölf Vergifkungsfälle.
Zeitz. Mittwoch wurden in das Städt.

Krankenhaus 12 junge Lenute, die im Freiw.
Arbeitsdienſt bei der Kreis-Randſied'ung in
Aue tätig ſind, mit Vergiftungserſcheinun-
gen eingeliefert. Die Erkrankungen hatten
ſich nach einer Mahlzeit von Kartoffelſalat
mit Hering gezeigt. Lebensgefahr ſoll bei
keinem der Erkrankten beſtehen.

Feuer durch einen unvorſichtigen KRaucher

Thalheim. Beim Einfahren von Getreide
hatte ein Landwirt ſeine Tabakspfeife in die
Schoßkelle des Erntewagens geſtellt. Beim
Weiterrücken auf dem Acker fiel die Pfeife
um und glimmende Tabakreſte ſetzten den
Strohſack der Schoßkelle und alsbald das Ge-
treibe in Brand. Wagen und Getreide fielen
dem Feuer zum Opfer. Die Pferde konnten
rechtzeitig abgeſchircz werden.

Gas und Strom unentgelklich

für Unterſtützungsempfänger.

Eiſenberg. Der Stadtrat hat beſchloſſen,
den Unterſtützungsempfängern Gas, Strom
und Waſſer in einer beſtimmten Menge un-
entgeltlich abzugeben.

Kaſſel. Jm Zuchthans von Wehlheiden

iſt zu 15 Jahren Zuchthaus verurteilt, weil
er einen Frankfurter Feldhüter, der ihn beim
Diebſtahl ertappte, erſchoſſen hat. Lorenz
hat nun im Zuchthaus eine Statiſtik ſeiner
Verbrechen auf geſchrieben und an das Ge-
richt geſchickt. Das Geſtändnis klang un
glaublich, aber Nachprüfungen ergaben, daß
ſich ein Fall nach dem anderen beſtätigte. Die-
ſer Lorenz war wirklich der Schinderhannes
von Frankfurt und Umgegend. Er führte
eine Bande, von der

bis jetzt 12 Burſchen feſtgenommen
ſind. Die meiſten wohnten in einer Frank
furter Vorortſiedlung, wo ſie von ihrer
Diebesbente herrlich und in Freuden lebten.

Wenn Lorenz auf Raub auszog, trug er
ſtets drei Schußwaffen, ein Seiten-
gewehr, Feſſelungsmaterial, Munition und
Draht bei ſich, um ihn evtl. über die Straße
zu ſpannen. Vor allem plünderte die Bande
die Lebensmittelgeſchäfte. Ferner wurden
Hühnerzüchtereien ſyſtematiſch ausgeraubt.
Aber bei Jſenburg überfielen die Räuber
eine Pelztierfarm, balgten die Tiere an Ort
und Stelle ab und verſchwanden mit den
Fellen. Eines Tages ſah Lorenz eine Schaf-

bei Kaſſel ſitzt ein gewiſſer Emil Lorenz. Er

Ein Bandit gibt eine Statiſtik ſeiner Verbrechen.

Umfaſſende Selbſtbezichtigung im Zuchthaus. Zahlreiche Verhaftungen.

herde. Er „photographierte“ mit einer At-
trappe den Schäfer und beſtellte ihn am kom
menden Abend in eine Wirtſchaft. Der
Schäfer erſchien und wartete. Jn der Zwi-
ſchenzeit ſchlachteten die Kumpane von L.

le ab und fuhren das Fleiſch fort.
ſahr

ein Dutzend Fälle von Straßenraub
kommen ebenfalls auf das Konto der Lorenz-
ſchen Diebesbande. So wurde ein Kauf-
mann im Kraftwagen beſchoſſen. Die Räu-
ber nahmen mit, was ihnen wertvoll dünkte,
und ließen den Schwerverletzten einfach lie-
gen. Lorenz gilt als einer der gefährlichſten
Burſchen, der je die Frankfurter Kriminal-
polizei beſchäftigt hat.

Einbruch in ein Goldwarengeſchäft.

Weimar. Einbrecher ſuchten in der Mitt-
wochnacht das Uhren- und Goldwarengeſhärt
von Karl Beyer in der Marktſtraße heim.
Aus der Auslage wurden fünf goldene 14-
karätige Herrenvoppeldeckeluhren, 9 Gol-
platt-Herrendoppeldeckeluhren und eine gol-
dene Damenarmbanduhr mit Zugband ge-
ſtohlen. Der Täter hat die Schaufenſter-
ſcheibe trotz des angebrachten Schutzgitters
durchſtoßen und die Uhren durch die entſtan-
dene Oeffnung aus dem Schaufenſter ent
nommen.

Auch im deutſchen Obſtbau hat in der Nach-
kriegszeit eine Umwertung aller Werte ſtatt-
gefunden. Was vordem als gut und brauch-
bar galt, iſt von der neuen Zeit, im beſonde-
ren durch das äußerlich oftmals verlockende
Angebot in ausländiſchen Früchten, und damit
zugleich durch die Steigerung der Anſprüche
„über den Haufen geworfen“ worden. Die
Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Sachſen hat daher gleich nach Kriegsende eine
Umſtellung des heimiſchen Obſtbaues auf die
neuen, verfeinerten Anſprüche eingeleitet und
den Anbau der wichtigſten Obſtarten, wie Erd-
beeren, Kirſchen, Aepfel und Birnen reorgani-
ſiert. Nachdem auf dieſen Arbeitsgebieten
inzwiſchen ein beachtlicher Fortſchritt zu ver-
zeichnen iſt, der ſich in dem Angebot quali-
tätsbeſſerer, farbenfroher Früchte äußert, und
der in der obſtbaulichen Praxis ſelbſt zu
großen, mit beträchtlichen Unkoſten verbunde-
nen Umwälzungen geführt hat, ſoll nunmehr
auch der planmäßige Anbau von frühreifen-
den Eöelpflaumen nach zeitgemäßen Geſichts-
punkten in Angriff genommen werden.

Auf der Suche nach neuen Verdienſtmög-
lichkeiten für den provinzialſächſiſchen Obſt-
bau bietet der reorganiſierte Anbau dieſer
Obſtart inſofern gute Erfolgsausſichten, als
in der ſommerlichen Verſorgung der ſtädti-
ſchen Bevölkerung mit Obſt zwiſchen dem
Ende der Kirſchen- und Beerenobſternte und
dem Beginn der Reifezeit für Aepfel und
Birnen eine Lücke klafft, die unbedingt die
Einſchaltung
verlangt
teilweiſe ſchon in Mitteldeutſchland angebaut
wird, bisher nur notdürftig von ſüddeutſchen
und italieniſchen Früchten hat ausgefüllt wer-

einer begehrenswerten Frucht
und die, ſoweit dieſe Frucht nicht

Die Landwirtſchaftskammer will den Anbau

von frühreifenden Edelpflaumen fördern.
den können. Die Erſchließung einer ausſichts-
reichen Anbaumöglichkeit wird daher zugleich
der Stillung eines wichtigen Bedürfniſſes
dienen, welches ſelbſt in der notwendigen Auf-
nahme von Vitaminen bei unſerer Ernährung
zu erblicken iſt. Das Land wirtſchaft-
liche Inſtitut der Friedrich-Wil-helm- Univerſität Halle-Witten-berg hat auf Anregung der Obſtbau-Ab-
teilung der Landwirtſchaftskammer auf ſeinem
Verſuchsgut, der Domäne Radegaſt in Anhalt,
vor einigen Jahren ſchon eine

Muſterpflanzung von frühreifenden Edel

pflaumen

angelegt. Jetzt ſoll die Sache vor einem
breiteren Jntereſſentenkreis erörtert werden.
Zu dieſem Zweck hat die Landwirtſchafts-
kammer für die Provinz Sachſen ihren Aus-
ſchuß für die Förderung des Obſtbaues zu
einer Sitzung am 19. Auguſt und die ihr an-
geſchloſſenen Obſt- und Gartenbauvereine am
20. Auguſt d. J zur 33. Vertreterverſamm-
lung nach Stendal, Hotel „Schwarzer
Adler“, einberufen. Jm Rahmen dieſer
Tagungen wird eine Schau für frühreifende
Edelpflaumen veranſtaltet, deren Aufgabe es
ſein ſoll, die Klärung der Sortenfrage einzu-
leiten, wie überhaupt Sortenkenntniſſe zu ver-
breiten.

Dieſe Veranſtaltung wird inſofern höchſt
lehrreich, auch von hiſtoriſcher Bedeutung
werden, als ſie die erſte ihrer Art ſein und
einen weiten Ueberblick über alle bekannten
Frühpflaumenſorten geben wird. Es ſind
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ſchon jetzt Früchte von etwa 200 verſchiedenen
Sorten in gegen 300 Einzelnennungen für die
Zurſchauſtellung bei der Landwirtſchafts
kammer angemeldet worden, und zwar von
den älteren, für den Anbau weniger be-
deutungsvollen bis zu jenen der neueſten,
höchſter Zuchterfolge, zugleich aber auch von
den früheſtreifenden die in Kühlräumen
bis zum Schautermin gelagert ſind, um auch
dieſe zu erfaſſen bis zu jenen, deren Reife-
zeit nach und nach an diejenige des Kern-
obſtes ſich anſchließt. Alle an dieſer wichtigen
Obſtart intereſſierten Kreiſe werden Gelegen
heit haben, ihre Kenntniſſe auf dieſem Ge-
biete zu bereichern und über die Ziele des
planmäßigen Anbaues ſich zu vrientieren,
indem eine Bewertung aller eingeſandten
Sorten durch die Obſtſortenkommiſſion der
Landwirtſchaftskammer und weiterhin im
Rahmen der Vertreterverſammlung auch ein
Vortrag über Fragen des Anbaues von Edel-
pflaumen von einem auf dieſem Arbeitsgebiete
erfahrenen Obſtbaufachmann vorgeſehen iſt.
Vor allem gilt es, den Sortenwirrwarr zu
bekämpfen.

Außer dieſer und anderen wichtigen
Tagesfragen die den Obſt- und Gartenbau
betreffen, wird auf der

Vertreterverſammlung des Verbandes der
Obſt- und Gartenbauvereine im Bezirke der
Landwirtſchaftskammer für die Provinz

Sachſen

eingehend auch zu der Frage Stellung ge-
nommen werden, wie die Stoß- und Arbeits-
kraft der Obſt- und Gartenbauvereine zur
noch wirkſameren Erfüllung ihrer Aufgaben
gehoben werden kann, und zwar dies im Hin-
blick darauf, daß die Belange dieſes Erwerbs-
zweiges gegenüber dem Auslande bisher nur
in ganz unzureichender Weiſe gewahrt wor-
den ſind. Es gilt daher, neue Wege der
Selbſthilfe zu beſchreiten und die Anbauer-
kreiſe noch ſtraffer und ſchlagfertiger zu
organiſieren.

Am Nachmittag des 20. Auguſt wird eine
Reihe von muſtergültigen Obſtplantagen in
Stendal beſichtigt, in denen u. a. am Objekt
Belehrungen über vorbeugende Maßnahmen
gegen die jetzt überall wahrzunehmende Er-
krankung der Schattenmorellenbäume erteilt
werden. Der Zutritt zu allen Veranſtal-
tungen iſt frei

Das Urkeil im Landfriedensbruch-
prozeß.

Haſſelfelde. Nach mehrtägiger Verhand
lung wurde am Donnerstagmittag das Ur
teil im Haſſelfelder Landfriedensbruchprozeß
verkündet. Wegen einfachen Landfriedens-
bruchs wurden 24 Angeklagte zu je drei Mo-
naten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte
Michalk erhielt wegen ſchweren Landfriedens-
bruchs ſechs Monate, der Arbeiter Otto Her-
furth wegen ſchweren Landfriedensbruchs in
Tateinheit mit ſchwerer Körperverletzung
und Verſtoßes gegen öke Notvexorönung vom
14. Juli d. J. acht Monate zwei Wochen, der
Angeklagte Strebe wegen ſchweren Land
ſfriedensbruchs, ſchwerer Körperverletzung
und Verſtoßes gegen die Notverordnung ein
Jahr einen Monat und der Angeklagte Max
Franzen wegen ſchweren Landfriedensbruchs,
Körperverletzung und Vergehens gegen die
Notverorönung ein Jahr Gefängnis. Der
Angeklagte Auguſt Liebau wurde wegen ein-
fachen Landöfriedensbruchs ſowie Verſtoßes
gegen die Notverordnung zu vier Monaten
Gefängnis verurteilt. 44 der insgeſamt 74

W o

Angeklagten wurden freigeſprochen.

Wie ſteht's um Baby?
9. Fortſetzung

Hein fuhr ſich mit der Rechten über die Stirn.
Kalte Schweißtropfen perlten darauf. Dann
wandte er ſich und ſchwankte wieder zu der
Wohnungstür ſeiner Eltern zurück. Die Mut
ter ſtand im Korridor. Sie ſchüttelte den Kopf.

„Du ſiehſt entſetzlich ſchlecht aus, Junge.“
„Was ſpielt das für eine Rolle, Mutter?

Vielen anderen geht es entſetzlich ſchlechter als
wir Pah, ausſehen! Auf das Sein kommt es

n.

Danach ging er zu dem Schloſſer herunter,
ſagte ihm, daß er das Model bauen könne und
lief zur Sparkaſſe, um das Geld abzuheben. An
dem nächſten Zigarrenladen blieb er minuten
lang ſtehen, ging dann hinein und kaufte ſich
von dem Geld zehn billige Zigaretten. Hein
rauchte bis vor wenigen Tagen kaum. Jetzt
qualmte er ſie hintereinander auf, während er
wieder entwarf und zeichnete und noch einmal
alles überdachte. Es war doch eine Verbeſſe-
rung, eine bedeutende ſogar. Warum wollte ei
gentlich niemand davon etwas wiſſen? Natür-
lich, wenn erſt das Modell da war und man al-
les vorführen konnte! Er würde ſicher viel
Geld damit verdienen!

Als er die Zeichnung zur Modellanfertigung
fortgegeben hatte, fühlte er ſich, als ſtände er
mit vollkommen leeren Händen da. Jetzt noch
konnte ſich ein Fehler herausſtellen und die
ganze Hoffnung wäre dahin. Jetzt noch! Daß es
eine große Gefahr war, die Zeichnung voll-
kommen fremden Augen und Händen zu über-
laſſen, daran dachte er nicht.
„„Dnzwiſchen war C gegangen. Zuerſt den
Weg. den ſie feden Tag machte. Den Michagel-
Lirchvplatz entlang bis Schmidtſtraße. Hièr
ſog ſie ein. Das war jeden Aberbelte würde ſie nicht ins Geſchäft gehen. DasM ar JMorgen ſo.
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Küken wußte von ihrem Fehlen und würde ſie
entſchuldigen.

Der Weg war ſchwer. Was ſollte ſie ſagen
Wie ihr Kommen begründen? Wie würde man
ſie empfangen? Sie ging ja zu Ahrem Vater!
Irgendein fremder Mann: ihr Vater! Wenn ſie
nun enttäuſcht würde? Umſonſt mied die Mut-
ter den Mann nicht. So ohne Grund würde ſie
ſicher nicht den Brief unbeachtet und unbeant-
wortet ins Feuer geworfen haben. Jhre
Schritte wurden langſamer.

Wie ſie ihr Leben lang unbewußt Sehnſucht
nach dem Manne, der ihr Vater war, gehabt
hatte! Jetzt ſpürte ſie plötzlich Angſt vor ihm.
Und ſie bekam Angſt vor ihrem eigenen Ent-
ſchluß. Trotzdem lief ſie weiter bis zum Stadt-
bahnhof Jannowitzbrücke. Da war es drei Vier-
tel acht. Sie löſte eine Karte. Sie ſtieg die
Treppen hinauf. Der entſprechende Zug hatte
gerade den Bahnhof verlaſſen.

Den nächſten wagte ſie nicht zu betreten. Sie
ſtand zweifelnd an der Wagentür, drehte dann
um und wäre am liebſten wieder davongelau-
fen zu den Harda-Werken und zu ihrer
Schreibmaſchine. Um Viertel neun Uhr endlich
fuhr ſie. Sie blickte ſtarr zum Fenſter des Zu-
ges hinaus. Aber ſie ſah nicht, was draußen
rorbeiflog. Die Menſchen, die herumſaßen,
ſprachen laut. Sie hörte es nicht. Sie hatte die
Hände geballt und in ihr klang es in einem
ſfort: .Du mußt, Eva, du mußt.“

Von Charlottenburg an wurde der Zug ganz
leer. Mit einer alten ehr würdigen Dame zu-
ſammen ſaß man ganz allein in dem Wagen.
Die Frau hatte einen ſtrengen, abweiſenden
Blick.

Eva empfand ihn ſchmerzhaft, beinahe wie
Nadelſtiche. Oh, qusſteigen und umkehren! Aber
ſie durſte nicht, ſie durfte nicht er ſie

Endlich Bahnhof Wannſee. Sie gab die Karte
an der Sperre ab. Unten lackierte jemand fei-
nen Verkaufskiosk für das Sommergeſchäft
neu und mit grellen Farben an. Er pfiff dabei.
Dieſes Pfeifen war entſetzlich.

„Bitte,“ fragte ſie, „bitte, wie komme ich nach
dem Plantanenweg?“

„Plantanenweg? Na wiſſen Se, ick weeß
och nich. Jck bin nämlich fremd hier. Weil ick
aus dem Oſten Berlins bin. Nicht wahr, ein
guter Tip, hier ſo'n Verkaufsſtand. Wird ſich
auch bei die ſchlechten Zeiten lohnen.“

Eva ſtürzte davon. Nichts hören mochte ſie.
Ein Kind zeigte ihr ſchließlich den Weg. Als
ſie in dem Plantanenweg einbog, ſetzte ſie nur
noch ganz langſam einen Fuß vor den anderen.
Alles Villen. Große Raſenflächen in den Parks.
Eichen mit breiten, ſchattigen Baumkronen. Au-
tos hier und da. Schrecklich vornehm lief in dem
einen Garten ein livrierter Diener mit weißen
Handſchuhen herum. Gott, was war denn die-
ſer Paul Burger? Beſaß er ſelbſt ſo eine Vil-
la? Oder war er nur Angeſtellter?

Langſam ging es an den Häuſern vorbei.
Nummer vierzehn, fünfzehn, da, dieſes
große, ſchloßartige Gebäude mit der breiten
Autveinfahrt mußte es ſein. Ein Wagen ver-
ließ die Villa ſoeben, huſchte recht ſchnell die
Straße entlang und entſchwand um die Ecke.
Hier ſtand auf einer Marmortafel: Paul Bur-
ger, Kommerzienrat. Darunter eingelaſſen war
ein Klingelknopf. Kurz entſchloſſen drückte Eva
darauf. Man hörte das Läuten nicht.

Es dauerte nur kurze Zeit, dann öffnete ſich
die Tür. Auch hier ein Diener. Entſetzlich ſteif,
wie auf Draht gezogen. Er kam mit eiſern
langſamen Schritten das gehörte ſich wohl ſo
für einen hochherrſchaftlichen Diener. Er öff-
nete die Gartenpforte. Und fragte mit einer
knarrenden Stimme:

„Sie wünſchen?“
Das kam von einer abgeſpielten Platte auf

einem ſchlechten Grammophon.
v möchte zu Herrn Kommerzienrat Paul

urger.“
Der Livrierte machte eine Miene, als wollte

durchbohren. Ob er etwas ſagte, ver

in den Ohren
bunte Stern-

Es brauſte ihr
und vor den Augen tanzten
chen. Durch den Nebel hindurch ſah ſie nur
die einladende Handbewegung des Dieners

oder ſchien das nur ſo? Mit ſchlafwand-
leriſcher Selbſtverſtändlichkeit lief ſie den
flieſenbelegten Gartenweg, ſtieg die große
Freitreppe empor und ließ ſich dann in einen
Raum geleiten, der anſcheinend als Emp-
fangs zimmer diente. Er war ganz ſachlich
eingerichtet. Stahlmöbel ſtanden an den
Wänden. Selbſt eine funkelnde künſtleriſch
gebogene Blumenvaſe war aus Stahl. Nur
die Blumen machten ſeltſamerweiſe und ſehr
angenehm, eine Ausnahme. Uebrigens auch der
auf Draht gezogene Diener ſchien hier hin-

ſtand ſie nicht.

einzupaſſen. Man konnte ſich wundern, daß
er nicht klapperte. Er blieb jetzt in abwar-
tender Haltung vor ihr ſtehen.

„Sie ſind angemeldet, gnädiges Fräulein
Es dauerte Augenblicke, ehe ſie antworten

konnte.
„Nein, bitte ſagen Sie

Eva Holm.“
Jetzt erſt merkte das Baby, daß ihm der

Livrierte ein kleines Silbertablett hingeſcho-
ben hatte, auf das man augenſcheinlich eine
Viſitenkarte legen ſollte. So etwas beſaß das
Baby nicht. Jetzt nahm der Diener das
kleine Tablett wieder zurück mit einer
Miene, als ſei er perſönlich aufs ſchwerſte
beleidigt. Es knarrte richtig als er zur
Tür herausging. Beinahe, als müßte man
ihn ölen.

Langſam fand Eva ſich und ihre Gedan-
ken in der Sachlichkeit des Raumes wieder.
Sie merkte, daß ſie zitterte. Sie merkte,
daß ihr die Zähne leicht aufeinander ſchlugen.
Wie es einem geht, wenn man lange und
viel geſchwommen hat. Sie biß die dum-
men Dinger aufeinander.

Nach endlos langer Zeit wie es dem
Baby ſchien, kam der Diener zurück. Es
war, als nähme er ſeine eigenen Worte mit
ſpitzen Fingern aus dem Munde und ſer-

mein Name iſt
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18 Monale Gefängnis für den
Friedhofsſchänder.

Deſſau. Der 20 Jahre alte Angeklagte
Arbeiter Paul Bieler aus Deſſau ſtellte vor
dem Gericht entſchieden in Abrede, daß er mit
der Grabſchändung irgendetwas zu tun ge-
habt hat. Die beiden Jungen, Heinz Hoppe
und Heinz Schröder, blieben dabei, daß Bie-
ler ſie angeſtiftet, ja zum Mitgehen ge-
zwungen habe und der Haupttäter geweſen
ſei. Ein anderer gewichtiger Zeuge trat ge-
gen Bieler auf: der 60jährige Rentier
Auguſt Bretting, der am Sonnabend nach
der Tat die beiden Jungen und Bieler, den
er mit voller Sicherheit wiedererkannte, auf
der Friedhofsmauer hat herumklettern
ſehen. Wahrſcheinlich hatten ſie neue Pläne.
Damit fiel die Behauptung Bielers, daß er
mit den Jungen nichts zu tun gehabt habe.
Die Jungen beſtätigten dieſen bisher noch
gar nicht erwähnten Vorgang vom Sonn-
abend, Bieler leugnete ihn glatt ab. Durch
Vernehmung verſchiedener Zeugen ſuchte
Bieler einen Alibibeweis zu führen. Er ſiel
ſo lückenhaft aus, daß er jeden Wert verlor.
Nach dem Ergebnis der Beweiserhebung
hielt der Oberſtaatsanwalt den Schuldbeweis
für lückenlos geführt und beantragte 1 Jahr
6 Monate Gefängnis, mit der Begründung,
daß für eine ſolche Tat keine Strafe hart
genug ſei. Nach längerer Beratung fällte das
Gericht das Urteil: Der Angeklagte iſt des
Vergehens gegen 88. 304 und 168 des StGB.
in zwei Fällen ſchuldig und wird zu einer
Geſamtſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten Ge-
fängnis verurteilt. 6 Wochen der Strafe
wurden als durch die Unterſuchungshaft ver-
büßt angerechnet.
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Aufhebung des Wohnungsamkes?

Köthen. Vom Nachrichtenamt des Ma-
giſtrats wird geſchrieben: Die Wohnungs
deputation beſchäftigte ſich am Mittwoch in
einer Sitzung mit der Frage, ob gemäß der
Verordnung des anhaltiſchen Staatsmini-
ſteriums vom 15. Juni 1932 die Stadt Köthen
mit Wirkung vom 1. September 1932 ab als
Gemeinde mit völligem oder teilweiſem Woh-
nungsmangel erklärt bzw. ob das Wohnungs-
amt aufgelöſt werden ſoll. Es handelt ſich nur
darum, zu entſcheiden, ob den Hausbeſitzern
wieder das Recht zugebilligt werden kann,
auch über die Wohnungen unter 500 Mark
Friedensmiete, wenn ſie durch irgendwelche
Umſtände leer geworden ſind, frei zu verfügen.
Gänzlich unberührt hierbei bleibt der Mieter-
ſchutz, der für Wohnungen bis zu einem
Friedensmietwert von 600 Mark jährlich auch
über den 1. September 1932 hinaus in vollem
Maße weiterbeſteht. Beſchlüſſe wurden in der
Sitzung nicht gefaßt, da ſie nur den Zweck
hatte, die Mitglieder der Wohnungsdepu-
tation über dieſe einſchneidende Frage für
die kommenden Beratungen in den Fraktio
nen zu informieren.

Hausſuchungen bei Kommuniſten.

Schmölln. Bei
KPD.- Mitgliedern
durch die Schutzpolizei Altenburg durchge-
führt. Man fand Schuß-, Hieb- und
Stichwaffen, erhebliche Mengen illegaler
Schriften und Organiſationsmaterial der
KPD. und der verbotenen kommuniſtiſchen
Freidenkerorganiſation.
wurden feſtgenommen.

Schmöllner
Hausſuchungen

einer Anzahl
wurden

Aus der Nachbarstadt Halle„Deutſche Woche“ in Halle.
Ausſtellungen, Rundfunk und Schulen als Werbemittel.
Der Name der Stadt Halle hat in Ver-

bindung mit dem Gedanken der „Deut ſchen
Woche“ einen beſonderen Klang. Kaum
tauchte vor Jahren die erſte Anregung auf,
in beſonderen Veranſtaltungen für den Ver-
brauch deutſcher Waren zu werben, da kam
Halle mit dem erſten durchdachten Plan zur
Durchführung einer Deutſchen Woche an die
Oeffentlichkeit.

Auch die diesjährige Deutſche Woche, die
aus organiſatoriſchen Gründen vom 11. bis
18. September vorverlegt werden mußte,
erhält ein beſonderes Geſicht durch das
Kennwort „Anus eigener Kraft“, das über
den geſamten Veranſtaltungen als Leitſtern
ſtehen ſoll.
Aus eigener Kraſt-ſoll das deutſche Volk

ſich innerhalb ſeiner eigenen Wirtſchaft den
geſamten Lebensbedarf beſchaffen, damit auf
dieſe Weiſe den eigenen Volksgenoſſen in
weitgehendem Maße Arbeit und Brot ſicher-
geſtellt werden kann. Jn keinem Jahre
wurde die Deutſche Woche in Halle auf einer
derartig breiten Grundlage organiſiert:
Handel, Handwerk, mitteldeutſche Jnduſtrie,
Landwirtſchaft und Gewerkſchaften werden in
gemeinſamer Arbeit im Rahmen der Deut-
ſchen Woche für den Verbrauch des deutſchen
Produktes werben. Daß dieſe Werbung für
den Kauf des deutſchen Produktes nicht ohne
Erfolg geblieben iſt, möge allein die Tat-
ſache zeigen, daß

die Einfuhr an überflüſſigen Lebensmitteln
in den letzten Jahren ſehr ſtark zurück-
gegangen iſt,

eine Tatſache, die auch dem deutſchen Land-
wirt trotz Wirtſchaftskriſe den Mut gab, ſein
Land in alter intenſiver Wirtſchaſt zu be-
bauen. Wenn wir heute eine Rekordernte
haben, die nie vor dem Kriege erreicht wor-
den iſt, dann iſt es in erſter Linie dem Land
wirt zu danken, der im Vertrauen darauf,
daß man in Zukunft deutſche Erzeugniſſe be-
vorzugt, ſein Land und ſeine Arbeitskraft zur
Höchſtleiſtung ſteigerte.

Um die Verbundenheit aller deutſchen
Volksſchichten im Rahmen der Deutſchen
Woche auch nach außen hin zu dokumentieren,
wird in dieſem Jahre

eine Wirtſchaftsmeſſe
1932 veranſtaltet die

unter dem Leitſpruch ſteht: „Aus eigener
Kraſt“; ſie ſoll die geſamten Räume des
Stadtſchützenhauſes ausfüllen und den Mittel
punkt der Deutſchen Woche bilden. Sämtliche
anderen Veranſtaltungen belehrender, unter-
haltender und geſelliger Art werden ſich wie
ein bunter Kranz um die Meſſe legen.

der Deutſchen Woche

breiteſtem
Aus

Dieſe Wirtſchaftsmeſſe will in
Maße durch beſonders ſinnfällige
ſtellungen teils iſt hier an

Gemeinſchaftsausſtellungen, teils an

Zwei Kommuniſten gedacht
die großen Kreiſe der Wirtſchaft, Landwirt

Für Reſse und
Hitze und Staub erschlaffen den Körper besonders beim Reisen und Wandern. Eine kräftige Mundspülung

Mundwasser und eine gründliche Zahnreinigung

Sonderausſtellungen einzelner Firmen
die Grundlage dafür ſchaffen, daß

mit
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ſchaft, Handel, Handwerk und Jnduſtrie, Stadt
und Land, Erzeuger und Verbraucher, Arbeit-
geber und Arbeitnehmer ſich in tiefem Ver-
ſtändnis für den großen Gedanken, der über
die geſamte Tagung geſetzt iſt, enger und feſter
zuſämmenfinden denn je zuvor.

Aus eigener Kraft müſſen wir nicht nur
die Grundpfeiler des deutſchen Hauſes be-
gründen, ſondern auch die tragenden Säulen,
die Mauern und das Dach. Aber nicht minder
muß auch der Schmuck und Putz dieſes Hauſes.

die uns das Leben in ihm ganz beſonders
angenehm und erfreulich machen, aus eigener
Kraft geſchaffen werden. Hierzu will die
Deutſche Woche in Halle einen weiteren Bal-
ken der Erkenntnis in das Gebäude der deut-
ſchen Wirtſchaft hineinſetzen. Wenn alle Kreiſe
der Bevölkerung in einigem Willen an dieſem
Werke arbeiten, wird und muß die „Deutſche
Woche“ ihren Sinn in weiteſtem Maße er-
füllen.

Das ganze deutſche Volk, auch die Er-
werbsloſen, ſollen teil haben an der Deutſchen
Woche, und eine Ausgeſtaltung nach der ſozia-
len Seite hin ſteht ſtark im Vordergrund der
jetzigen Verhandlungen. Man wird vielleicht
auch ein halliſches Erwerbsloſenorcheſter wäh-
rend der Veranſtaltungen der Ausſtellung
ſpielen laſſen. Auch

die Mirag intereſſiert ſich bereits für die
Deutſche Woche in Halle

und vielleicht wird dieſer vder jener Teil der
Veranſtaltung über den Mitteldeutſchen Sen
der übertragen.

Jn richtiger Erkenntnis der hier liegen
den Werbungsmöglichkeiten für das deutſche
Produkt werden auch die Schulen während
dieſer Zeit in den Dienſt der Deutſchen Woche
geſtellt, und es iſt geplant, den Schulunter-

richt während dieſer Zeit ganz auf dieſe Jdee
einzuſtellen.

Die Schüler ſelbſt ſollen ſich aktiv an der
Ausgeſtaltung der Deutſchen Woche be
teiligen.

Beſonders gute Aufſätze und enſollen im Rahmen der Ausſtellung „Aus
eigener Kraft“ der breiten Oeffentlichkeit zu
gänglich gemacht werden, und zur Prämi-
ierung der beſten Arbeiten ſtehen

1000 Preiſe zur Verfügung.
Das Intereſſe für die Deutſche Woche und

vor allem für die Ausſtellung, deren Ge-
ſchäftsſtelle ſich in der Niemeyerſtraße 9 be
findet, iſt ſehr groß, und namhafte Firmen
und Verbände haben bereits ihre Zuſage zur
Ausgeſtaltung der Wirtſchaftsmeſſe gegeben,

gegeben iſt, daß Halle wieder führend in der
Ausgeſtaltung der Deutſchen Woche wird.

Sturz mit dem Motorrad.
In der Mansfelder Straße kam ein Mo

torradfahrer beim Ueberholen eines Pferde-
geſpanns in die Straßenbahnſchienen und
ſtürzte. Während der Führer des Rades nur
geringe Verletzungen davontrug, erlitt der
Sozius einen Unterſchenkelbruch und Kopf-
verletzungen. Beide Verletzte mußten einem
Krankenhaus zugeführt werden.

Engliſche Schüler in Halle.
Am Donnerstag abend trafen 20 engtiſche

Schüler zu einem vierzehntägigen Beſuch in
Halle ein. Sie befanden ſich in Begleitung
von 25 halliſchen Schülern, die vier Wochen
lang zum Austauſch in England waren. Lei-
tger der Austauſchexpedition war Studien-
rat Dr. Habe-Halle.

Trachtenſchau in der Saalſchloßbrauerei.

Die Altdeutſche Trachtenſcheu in der
Saalſchloßbrauerei in Halle iſt des großen
Erſolges wegen bis einſchließlich Sonntag-
nachmittag verlängert worden.

Verwalkun re orm
und Abbau von Bü ovangeſtellten.
Uns wird geſchriehen:

Bei der von der Reichs- und preußiſchen
Regierung geplanten Verwaltungsreform
und der bereits durchgeführten Kürzung der
Etatsmittel an die Landesfinanzämter dürfte
ein rigoroſer Abbau von Behördenangeſtell-
ten unvermeidlich werden. Gegen dieſe Art,
Erſparungen zu machen, hat der Berufsver-
band der Behördenangeſtellten, der Reichs-
verband der Bürvangeſtellten und Beamten,
in einer bemerkenswerten Eingabe an die zu-
ſtändigen Regierungsſtellen und die Abgeord-
neten des Deutſchen Reichstages Stellung ge-
nommen.

Der Verband weiſt darauf hin, daß die er
rechneten Erſparniſſe graue Theorie bleiben
müſſen, da durch Zahlung von Uebergangs
geldern an die ausſcheidenden Angeſtellten, ſo-
wie durch weitere Belaſtung der Arbeitsloſen
verſicherung und der Wohlfahrt das Reich zum
mindeſten weiter belaſtet bleibt. Der Unter
ſchied beſteht nur darin, daß dieſe Ausgaben
dann unproduktive ſind. Es iſt rechneriſch feſt
zuſtellen, daß z. B. in Berlin bei einem An-

virken wohltuend,

hlorodont

geſtelltenabbau in den Finanzämtern rein
buchtechniſch 2 Millionen Mark erſpart wür
den, dafür ein Steuerausfall von etwa
10 Millionen Mark treten würde.

Es wäre wünſchenswert, wenn die maß-
gebenden Regierungsſtellen in letzter Stunde
den ſchwerwiegenden Bedenken der Berufs
vertretung der deutſchen Behördenangeſtellten
entſprechen, und nicht das Millionenheer der
Arbeitsloſen von ſich aus weiter vermehren
würden. Ein ſolches Vorgehen müßte das be
reits vorhandene Meer von berechtigter Er-
bitterung ins uferloſe ſteigern.

Arbeitsgemeinſchaft 6chwarz-weißrot.

Stahlhelm Knapendorf-Dörſtewitz. Sonn
tag, 14. Auguſt, von 8 Uhr an Wehrſport auf
dem Kirſchberg. Monatsappell erſt am 20.,
Auguſt

Kampftrupp junger Deutſchnationaler: Frei-
tag, 20 Uhr, Verſammlung in der Geſchäfts
ſtelle Sand 1, Parteimitglieder und einge-
führte Gäſte ſind herzlich pwillkommen.

ſo daß auch in dieſem Jahr die Gewähr dafür.

mit dem herrlich erfrischenden Chlorodont-
verschaffen das Gefühl der Sauberkeit und

immer Schöne Weiße und gesunde Zzahne
vierte und präſentierte ſie auf dem Silber-
tablett:

„Herr Kommerzienrat läßt
Eva verſtand nur „läßt bitten“ und ſolgte

der Drahtpuppe. Mit bangendem Herzen.
Zum erſten Male in ihrem Leben ſollte ſie den
Vater ſehen! Den Vater Herrgott, war
fie unruhig. Das flatterte alles aufgeregt
in ihr. Was ſie ſagen wollte, hatte ſie ver
geſſen. Der Kopf war blödſinnig hohl.

Aus jenem traumhaften Zuſtand wachte ſie
erſt auf, als ſich ein Nußbaumzimmer vor
ihr öffnete. Genau ſo eines, wie es die Mut-
ter hatte Da ſaß an einem altmodi-
ſchen Schreibtiſch, hoch aufgerichtet, mit prüi-
fenden Augen, ein Graukopf. Bei ihrem Ein-
tritt erhob er ſich und ging ihr entgegen.

„Paul Burger.“
„Eva Holm.“
„Womit kann ich Jhnen

Fräulein?“
Auch er war ſteif, als wüßte er nicht, wie

er ſich verhalten ſolle. Sie war etwas ent-
täuſcht von dieſer kühlen Art. Ob er nicht
wüßte, wer ſie ſei?

„Jch bin die Tochter von Eliſabeth Holm,
ihrer früheren Frau. Und ich komme wegen
des Briefes, den Sie an die Mutter geſchrie-
ben haben.

Ein Laut, wie das Reißen einer Celloſeite:
„Baby2“
„Ja, ſo nennt man mich.“
Er lachte und weinte: „Alſo immer noch.

Als Sie ganz klein waren, als Sie noch nicht
getauft waren, nannten wir ſie beide ſo.“

Er bekam es nicht fertig, die erwachſene
junge Dame ihm gegenüber, mit dem klugen

bitten.“

dienen, gnädiges

ſelbſtbewußten Geſicht, mit den großen leuch-
tenden Augen, dieſe junge Dame mit „du“ an-
zuſprechen. Trotzdem ſie ſeine Tochter war.
Seine Tochter! Das begriff man nicht ſo leicht.
Und damit kamen die Gedanken an frühere
Zeiten. Er merkte, wie ſich die eiſige, un-
nahbare Kühle wieder um ſein Herz legte,
mit der er ſich früher verpflichtet gefühlt
hatte, ſeine Umgebung zu behandeln. Die
abſchreckende Kälte, die letzten Endes auch der

Ah nene er
Grund war, an
Himmelswillen,
Und dann
des kaltſchnäuzigen Geſchäftemachers
Sehnſucht nach Wärme
werdenden Mannes gegeneinander. Es wurde
ein ſeltſames Miſchmaſch in ſeiner Art zu
ſprechen und zu handeln.

„Es iſt lieb von Jhnen, ſehr
gekommen ſind. Es iſt nun ja

Schluß! Jhre Augen hingen an dem Ge-

dem die Ehe
was ſollte er

zerbrach.
nun

lieb, daß Sie

ſicht des Sprechers. An ſeinem von Furchen
und Runzeln durchzogenen Geſicht. Darin
ſtand vieles zu leſen, darin ſtand
beredt das Zeugnis vom Unglücklichſein.
Darin ſtand der Wille zur Abkehr von ſeiner
früheren Art.

Sie müßte ihr Erſcheinen näher begründen,
meinte ſie, als er ſchwieg:

„Jch fühlte, daß ich irgendwo helfen kann,
daß ich gebraucht werde. Darum bin ich ge-
kommen.“

Was, er, Paul Burger,
deren Menſchen? Und noch
ges Ding, das vielleicht den Vorzug hatte,
ſeine Tochter zu ſein? Jm übrigen aber
nichts als ihre Geburt vorzuweiſen hatte? Der
alte Hageſtolz kehrte ſich wieder in ihm her-
aus. Da wurmte ihn etwas, was ihn gar
nicht wurmen konnte. Er fühlte ſich in ſei-
nem Stolz verletzt, wenn ihm jemand ſagte,
daß er den anderen brauche. Dabei wurde er
mißtrauiſch. Umgekehrt iſt das, ſie braucht
mich! dachte er. Sicher will ſie nur mein
Geld, ſonſt wäre ſie nicht gekommen. Natür-
lich! Warum iſt denn ſie hier und nicht die
Mutter? Seine frühere Frau hatte immer
jedes Geldintereſſe abgelehnt. Das wußte der
Kommerzienrat. Es imponierte ihm, da das
ganz das Gegenteil ſeiner Natur war. Und
nun die Tochter? Schlug ſie in ſein Fahrwaſ-
ſer? Oder nein: in das Niveau, in dem ſie
vielleicht lebte? Ha, du haſt ja einen rei-
chen Vater, nun ſchröpfe ihn einmal! Da
war das Mißtrauen! Jn Augenblicken über-
wucherte es alle guten Vorſätze, alles, alles,

brauchte einen an
dazu ein ſo jun-

Um
ſagen?

kämpften in ihm die gewohnte Art
und die

und Liebe des alt-

ſens kehrte ſich mieder heraus.
Eva dachte ganz das Gegenteil.

quälte ſich, ſie ſah das. Sie mochte

alles. Das Abſtoßende und Kalte ſeines We-

Der Vater
hinge-

zu geſtalten pflegt.
derſehen zwiſchen Vater und Tochter kaum

„Schön, Baby, ich kenne meine Pflicht. Sie
ſollen das haben, was Sie brauchen Jch werde

hen und ihn mit ihrer weichen Hand umfaſſen.
Mochte ihm ſagen, daß es ja ſo einfach ſei,
die eingeriſſenen Brücken wieder aufzubauen.
Und daß ſo Glück und Zufriedenheit wieder-
kämen. Es war ja alles ſo leicht, ſo es
bedurfte nur eines Wortes! Aber ſie wagte
es nicht, aufzuſtehen. Sie wagte es nicht, zu
ihm zu treten.

Er ſaß dort am Schreibtiſch, in ſeiner
Mächtigkeit, ſtarrte vor ſich hin und verrannte
ſich in einen Gedanken. Jetzt zuckte er die
Schultern. An und für ſich, wenn das Baby
jetzt Geld von ihm verlangen wollte, ſo be
ſaß ſie ja auch in gewiſſer Weiſe ein Recht
dazu. Es war ſchließlich ſeine verfluchte
Pflicht und Schuldigkeit, Frau und Kind nicht
im Dreck verkommen zu laſſen, mochte ſich er
eignet haben, was da wolle! Mochte auch die
Ehe auseinandergegangen ſein! Das war
ſchon ſeine moraliſche Pflicht, abgeſehen von
der geſetzlichen. Die Mutter hatte jede Un-
terſtützung abgewieſen. Jedes Geld war ihm
poſtwendend wieder zurück gekommen. Warum
ſollte er es nun nicht der Tochter geben? Pah,
er hatte es ja dazu. Mochte ſie ſich ſchöne
Kleider kaufen, mochte ſie reiſen, ſich einen
Mann ſuchen und mochte ſie heiraten. Reich,
das verſteht ſich. Vielleicht müßte man an
ſtandshalber an der Verlobungsfeier teilneh-
men. Damit hätte man aber endaültig ſeiner
Pflicht genügt. Eigentlich beſaß er kein
Fetzchen Luſt, auch nur ein Wort zu ſprechen.
In ſeiner Einbildung hatte er ein ſo ſchiefes
Bild von Baby erhalten, daß ihm jeder Satz
wie eine unnütze Verſchwendung vorkam.
Nun ja, mochte ſie ſich jeden Monat ihr Geld
abholen.

Stimme, Geſte und Haltung ſprachen eine
nur allzudeutliche Sprache, als der Alte ſich
jetzt ſeiner Tochter wieder zuwandte. Es war
eine lange Zeit inzwiſchen verſtrichen. Stumm
und ſtill, faſt froſtig ſo wie ſich ein Wie

Jhnen monatlich zweitauſend Mark für Jhre
perſönlichen Bedürfniſſe auszahlen laſſen. Sie
müſſen ſelbſtverſtändlich leben, wie es der
Tochter des Kommerzienrats Paul Burger zu
kommt. Sie können ſich das Geld jeden Monat
hier abholen wenn Sie wollen, werde ich es
Jhnen auch ſchicken, wohin Sie es haben mö-
gen. Genügt Jhnen das?“

Die Worte waren nur allzudeutlich. Als
ſuche er nur einen guten Abgang, als wolle
er die Tochter möglichſt ſchnell und ſchmerzlos
wieder aus dem Hauſe haben.

Eva war aufgeſprungen. Ueber ihr Geſicht
flammte die Röte. Eine Strähne ihres blon-
den Haares war ihr ins Geſicht gefallen.

„Jch verſtehe Sie nicht, Vater! Was muten
Sie mir zu? Meinen Sie, Sie ſollen mich ab
findenSie war ja zu etwas ganz anderem herge-
kommen. Das, was man ihr als Entgegnung
ſagte, war eine Beleidigung. Was wollte Herr
Kommerzienrat Paul Burger, ihr Vater?
Vielleicht mit Geld das gut machen, was er
früher zerſtörte das Lebensglück der Mut-
tet? Wie primitiv er dachte! Aber in dieſem
Augenblick tat er ihr nicht leid. Pfui Teufel,
das konnte er nur einem Ehrloſen anbieten!

Der Alte ſah immer noch durch ſeine Brille
des Vorurteils. Vielleicht dachte er auch, daß
ſie Theater ſpielte, oder es wurde ihm gar-
nicht klar, was ſie meinte.

„Jch denke nichts anderes, als ich ſage. Und
zweitauſend Mark werden doch reichen, nicht
wahr?“

Damit griff er nach der Brieftaſche. Jm
gleichen Augenblick aber hatte ſich das Mädel
umgedreht und war mit ſchnellen Schritten zur
Tür heraus. Die flog nicht knallend zu, ſon
dern wurde hart, feſt und energiſch geſchloſſen.
Dann klang der beinahe jungenhafte Schritt
noch durch den nebenanliegenden Raum, um
endlich zu verſtummen. Fortſetzung folgt.)
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im Bremer Getreidehandel.
Seit einigen Tagen iſt, wie jetzt bekannt

ſwird, der 23jährige Jnhaber der Bremer
Getreidemaklerfirma Gebr. Rieſe, Ernſt
Rieſe, nach Mitnahme von 70000 RM. flüch-
ſtig. Die Staatsanwaltſchaft hat hinter Rieſe
einen Steckbrief erlaſſen. Das Ergebnis der
Unterſuchung rechtfertigt die Annahme, daß
Rieſe ins Ausland geflüchtet iſt. Dafür
ſpricht auch der Umſtand, daß er ſich kurz
vor ſeiner Flucht einen für das geſamte
Ausland gültigen Reiſepaß hat ausſtellen
laſſen. Gegen Rieſe liegen Anzeigen meh-
rerer Firmen vor, bei denen der Flücht
ling größere Getreidemengen erſchwindelt
hat, um ſie dann ſofort gegen Kaſſe zu
Schleuderpreiſen loszuſchlagen.

Seit dem Jahre 1930 ſind auch die Ge-
ſchäftsbücher nicht mehr ordnungsmäßig ge-
führt worden. Man glaubt, daß Rieſe ſich
zur Zeit in Holland aufhält. Die Getreide-
maklerfirma beſteht ſeit über 20 Jahren.
Aus den Mitteln, die er aus den Verkäufen
erzielte, deckte er nicht ſeine Verbindlichkeiten
ab, ſondern ließ das Geld in ſeine eigene
Taſche fließen. Wie es heißt, ſoll auch die
Norddeutſche Kreditbank mit 20000 RM. an
der Firma beteiligt ſein, wofür aber Sicher-
heit vorhanden ſein ſoll. Die übrigen Gläu-

biger dürften indeſſen, da Werte nicht vor-
handen ſind, leer ausgehen.

wo

Tod des Filmhundes Kitinlin.
Der berühmte deutſche Schäferhund Rin-

tintin, den man in vielen Filmen bewundern
konnte, iſt während einer Aufnahme in Holly-

wopd eingegangen. Er war von einem ameri
kaniſchen Fliegeroffizier im Kriege gefunden
worden, der ihn nach Amerika mitnahm, wo
er dem Offizier durch ſeine „Filmkunſt“ ein
rieſiges Vermögen verdient hat.

Der Fehler an der Piccardgondel

behoben.

Start am Sonnabend?
Seit Dienstag arbeiteten Profeſſor Piccard

und ſein Begleiter Cosgyns eifrig an der
Ausfindigmachung und Behebung des Fehlers
an der Joniſationskammer, dem wichtigſten
Moßinſtrument, das die Gondel mitführen
wird. Dieſer Apparat war unter dem Druck
von 4 Atmoſphären gehalten worden, um die
Dichtigkeit zu prüfen. Es zeigte ſich am
Dienstag, daß nur noch 3 Atmoſphären vor-
handen waren. m Laufe des Mittwoch
konnte der Fehler gefunden und behoben wer
den. Dee Apparat muß bei der Heran-
ſchaffung einen Stoß erhalten und Schaden
genommen haben. Ehe er wieder in die
Gondel eingehaut werden konnte, wurde
dieſe am Donnerstag ſtundenlang unter
Druck geſetzt, damit man über ihre vollkom-
mene Dichtigkeit Sicherheit beſitzt.

„Sodann wurde der Joniſationsapparat
wieder in die Gondel eingefügt. Die Arbei-
ten nahmen den ganzen Tag in Anſpruch.
Damit iſt die Gondel ſtartbereit. Der Start
hängt nur noch vom Wetter ab. Er iſt, falls
die Witterung dies zuläßt, für Sonnabend
vorgeſehen. Die endgültige Entſcheidung
wird aber erſt am Freitag getroffen.
c c hege nz22z—225zm
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NIVEAINDERSEIFE
Denken Sie daran, daß Nivea-Kinderseife
für die empfindliche Haut des Kindes be-
sonders hergestellt ist, daß sie mit seiden-
weichem Schaum schonend in die Haut-
poren eindringt und sie freimacht für eine
kröftige Hautatmung. Denken Sie en die
grobe Freude, die Sie selbst anlhremwohlge-
pflegten, gesund aussehenden Kinde haben.
Nives- Kinder sind der Stolz der Mütter!

die Verfaſſungsfeier der Reichsregierung.

Der Reichspräſident ſchreitet nach der Feier im Reichstage die Ehrenkompagnie ab.

Die diesjährige Berliner Funkausſtellung.
Beſucher aus ganz Europa. Verſlärkte Konkurrenz des Auslandes.
Der Säktigungsgrad für den Abſaß von Kundfunkgeräten noch nicht erreicht.

Die diesjährige Berliner Deutſche Funk-
ausſtellung vereinigt in der Zeit vom 19. bis
28. Auguſt in den ſechs Ausſtellungshallen in
Witzleben die große Schau des deutſchen
Rundfunks. Die techniſchen und organi-
ſatoriſchen Vorbereitungen zeigen bereits,
wieweit auch diesmal wieder in Zuſammen-
arbeit zwiſchen der deutſchen Funkinduſtrie,
der Reichs-Rundfunkgeſellſchaft und dem Aus-
ſtellungs-, Meſſe- und Fremdenverkehrsamt
der Stadt Berlin als traditionelle Volksaus-
ſtellung etwas Vollkommenes geſchaffen wor-
den iſt. Aus Anlaß der Eröffnung am näch
ſten Freitag unterrichtete am Mittwoch vor
mittag der Verband der Funkinduſtrie die
Vertreter der Preſſe über Aufbau und Ge-
ſtaltung der Ausſtellung.

Direktor Wiſchek vom Ausſtellungs- und
Meſſeamt teilte mit, daß txotz der ſchwerſten
wirtſchaftlichen Kriſe ſämtliche Funkturm
Hallen im Ausmaß“ von 25000 Quadratmeter
reſtlos belegt ſeien, und daß außerdem die
große Halle II mit 12 500 Quadratmeter zur
Durchführung des geſamten Berliner Sende
betriebs bereitgeſtellt werden konnte. Jn der
10000 Plätze faſſenden Halle hätte ſomit jeder
Beſucher der Ausſtellung Gelegenheit, den
praktiſchen Sendebetrieb kennen zu lernen.
Die deutſche Notzeit und die Weltwirtſchaſts
kriſe hätten in dieſem Jahre eine beſondere
intenſive Werbung für den Beſuch notwendig
gemacht.

Beiſpielsweiſe ſeien in den letzten Monaten
etwa 40 009 Einladungen an das Jn- und

Ausland
verſandt worden. Als Erfolg dieſer Wer-
bungsarbeit lägen jedoch bereits viele Be
ſucheranmeldnungen aus ganz Europa vor und
allein für das deutſche Reichsgebiet werde die
r w t e tDurchführung von 43 Sonderzügen vorbe-
reitet

2 n e nito v o 9)1 J JAls Leiter der Ausſtellung ſprach ſodann
S F 9 i 9 M 31 v VDr. Erwin Michel vom SBerband der Funk
induſtrie über die wirtſchaftlichen Fragen des
Rundfunks. Er wies darauf hin, daß dieſe
Veranſtaltung durch die beſondere Art ihrer
Geſtaltung nicht nur die deutſche Oeffentlich

über die Probleme des
J tobt 3 vier SollFunttechnit unterrichten ſolle,

Rundfunks und
ſondern
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wieweit auch die Funkinduſtrie allgemein als
Wirtſchaſtsfaktor zu gelten habe. Es ſei feſt-
zuſtellen, daß die Ausbreitung des Rundfunks
in Deutſchland auch im vergangenen Jahre
gute Fortſchritte gemacht habe.
Am 1. April ſeien rund 4,2 Millionen Hörer

gemeldet geweſen,

was einer durchſchnittlichen Steigerung von
12 v. H. entſpräche. Trotzdem ſtehe Deutſch-
land hinſichtlich der Rundfunkdichte erſt an
9. Stelle unter allen Nationen, ſo daß der
Sättigungsgrad noch lange nicht erreicht ſein
Hürfte. Die wirtſchaftliche Lage der Funkf-
induſtrie werde jedoch entſcheidend durch die
Schrumpfung der deutſchen Kaufkraft und
durch die rückläufige Entwicklung der Ausfuhr
beeinflußt. Während im Jahre 1931 der
deutſche Anteil an der Weltausfuhr noch um
3 v. H. geſtiegen ſei und 26 v. H. ausmachte,
wäre im letzten Jahre durch den verſchärften
internationalen Wettbewerb
die Ausfuhrquote beträchtlich beeinträchtigt

worden. Die ſcharfen Wettbewerbsmethoden
in anderen Jnduſtrieländern zeigten Maß
nahmen, die nicht mehr mit „fair play“ be-
zeichnet werden können. Es ſei beiſpielsweiſe
fymptomatiſch, daß die engliſche Funkinduſtrie
ihre diesjährige Ausſtellung genau auf die
gleichen Tage gelegt hätte wie die deutſche.

Auch die Franzoſen übten einen ſyſtema-
tiſchen Druck auf den deutſchen Wettbewerb
durch ihre einſchneidenden Kontingentie-
rungsmaßnahmen aus Man ſei ſich daher in
beteiligten Kreiſen klar, daß nur mit erhöhter
Leiſtung in techniſcher wie in preislicher Be-
ziehung der ſchwierigen Wirtſchaftslage Rech-
nung getragen werden könne

Geiſteskranker zerſticht ein Bild.

Bild „Angelus“ von
Millét, das ſeit 1910 im Pariſer Loupre
hängt, wurde in den Nachmittagsſtunden des
Donnerstag von einem Geiſtesgeſtörten ein
Anſchlag ausgeführt. Der dienſthabende Wäch-
ter ſah plötzlich einen Mann mit gezogenem
Meſſer auf das Bild losgehen, und noch ehe
es ihm gelang, dazwiſchen zu treten, hatte der
Unbekannte der Leinwand mehrere Schnitte

Auf das berühmte

AMuvea-Creme-
Dosen R o. 15
0.24, 0.54, 1.00
Zinntuben 0.40,
0.60 Nivca- l
R T.o0 u. 1.60

Körper in die Sonne,. und stets vorher einreiben mit

NIVEA- CREPIE-- NIVEA-öI,ab obS T u Das heibt: Mifce mit nassem

w. gibt dann wundervoll ge-
brsunte Haut. Sie vermindern s0
auch die Gefehr des Sonnenbran-
des. An heißen Tagen wirkt Nivea-
Creme angenehm kühlend; bei un-
freundlicher Witterung hingegen
schützt Sie Nivee-Ol vor zustarker
Abkühlung. Ersetzen können
Sie Nivee-Creme und Nivee-Ol

beigebracht. An der vollſtändigen Zerſtörung
des Kunſtwerkes konnte er ſchließlich gehin-
dert werden. Jn Fachkreiſen erklärt man
nichtsdeſtoweniger, daß das Bild wieder her
geſtellt werden kann, da die Hauptſchnitte
zwiſchen den beiden Perſonen hindurchgehen.

Ein Aukobus ſtürzt in die Schlucht
Jm bayeriſchen Oberland ereignete ſich am

Donnerstagnachmittag ein ſchwerer Unfalleines Münchener Geſeuſchaftsautobuſſes Am

D. des Ettaler Berges in der Nähe vonberau unweit Garmiſch verſagte die Steue-
rung des Autobuſſes. Der Wagen geriet an
den Steilhang, riß mehrere Einfaſſungsſteine
um und ſtürzte dann etwa 20 Meter über die
Böſchung, wo er ſchwer beſchädigt liegen blieb.

Von den ſieben Jnſaſſen wurde ein dem
Namen nach noch nicht bekannter Fahrgaſt ge
tötet, während die übrigen ſechs Perſonen
Verletzungen davontrugen. Vier von den Ver
letzten wurden in das Krankenhaus Parten-
kirchen eingeliefert. Am ſchwerſten verletzt iſt
eine 49jährige Engländerin, eine gewiſſe Frau
Drinckwater aus London, die eine Kopfwunde
und wahrſcheinlich auch einen Schädelbruch
davongetragen hat. Die 59jährige Kauf-
mannsgattin Margarete Schröer aus Heidel-
berg erlitt eine Kopfwunde ſowie einen Blut
erguß am Auge. Mit Prellungen und anderen
leichteren Verletzungen kamen davon der
Kaufmann Waldemar Holland aus Anklam
in Pommern und der Schuhmachermeiſter
Ernſt Jark aus Campe bei Stade. Leichter
verletzt wurde ein Kind ſowie der Wagen-
führer. Alle Fahrgäſte waren aus München
gekommen.

Zu dem ſchweren Autobusunglück bei
Oberau wird noch ergänzend mitgeteilt, daß
der Getötete ein Kaufmann Schroer aus
Heidelberg iſt, der Mann der verletzten Frau
Schroer.

Für 70000 Pfund Schmuck geſtohlen.

Wie aus Juan Les Pins an der Mittel-
meerküſte gemeldet wird, hat dort in einem
der großen Hotels ein aufſehenerregender
Juwelendiebſtahl ſtattgefunden, der ſicher das
Werk eines internationalen Hoteldiebes ſein
dürfte. Als ein reicher Engländer mit ſeiner
Familie von einem Spaziergang zurückkehrte,
mußte er die peinliche Entdeckung machen, daß
aus ſeinem Zimmer ein mit einem Sicher-
heitsſchloß verſehener Koffer verſchwunden
war. Jn dem Koffer befanden ſich u. a.
Schmuckſachen im Werte von 70000 Pfund
Sterling.

22 mädchen in einen Bach geſtürzt.

Am Donnerstagvormittag wollte eine
Münchener Schülerinnengruppe am Lein-
bachſteg bei Jachenau eine photographiſche
Aufnahme machen. Die Schülerinnen ſtellten
ſich auf dem alten Steg auf, der die Be-
laſtung nicht tragen konnte und einſtürzte.
22 Mädchen ſtürzten in den etwa zwei Meter
tiefer gelegenen Bach, wobei drei von ihnen
beſonders ſchwere Verletzungen erlitten. Sie
wurden ſofort in das Krankenhaus gebracht.
19 Mädchen erlitten leichtere Verletzungen.

er

Selbſtmord eines Opernſängers.
Der ſeit 1901 am Theater in Wiesbaden

tätige und wegen ſeiner großen künſtleriſchen
Fähigkeit geſchätzte Kammerſänger Nikola
Geiße-Winkel hat ſich in der vergangenen
Nacht in einem Anfall geiſtiger Depreſſion,
hervorgerufen durch einen vor einiger Zeit
erlittenen Nervenzuſammenbruch, in ſeiner
Wohnung durch Leuchtgas vergiftet. Geiße-
Winkel iſt durch ſeine langjährige erfolg-
reiche Mitwirkung in Bayreuth bekannt ge
worden.

Seeſteg eingeſtürzk.
40 Menſchen verletzt.

Jn Vietri ſul Mare (Ftalien) wurde ein
Jtaliener, der zu weit hinausgeſchwommen
war und plötzlich um Hilfe rief, von einigen
Fiſchern aus dem Waſſer gezogen, als er
ſchon halb bewußtlos war. Der dramatiſchen
Rettung wohnten etwa 100 Perſonen auf dem
Steg des Seebades bei. Unter dieſer außer-
ordentlichen Belaſtung brach der Steg zu-
ſammen und der größte Teil des Publikums
ſtürzte aus beträchtlicher Höhe ins Waſſer
und auf den Strand. 40 Menſchen wurden
verletzt.

Vor der Hochzeit.
Die Mutter. Denke daran, liebe

Hanna, daß der Ausgang des erſten Streites
in der Ehe wichtig für Euer ganzes ſpäteres
Zuſammenleben iſt! Was auch immer ſein
mag, mein Kind, gib nicht nach!“

Die Tochter: „Jch werde feſt bleiven,
Mutter! Aber, wenn nun jemand Oskar
denſelben Rat gegeben hat .7“
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nicht, weder durch „Wunder-
cremes“, noch durch „Neacheh-
mungen“, die Inhen els „ebenso-
gut empfohlen werden sollten.
Denn es gibt auf der goenzen Welt
keine enderen Hautpflegemittel,
die des hautverwandte Euzerit
enthelten, uné gerede derauf be-
ruht die überraschende Wirkung.
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An den Schwierigkeiten des BeamtenWirt-
ſchaftsvereins Berlin iſt in erſter Linie r e
die Jnveſtierung von Mittelnduktionsbetriebe und Jmmobilien, r u. qa,
in eine Brotfabrik, die 12 A. l. RM. gekoſtet
haben ſoll. Dieſer Betrag iſt aber weit über-
trieben, was ſchon daraushervorgeht, daß in
der Bilanz vom 31. März 1931 der geſamte
Grundbeſitz nur mit 6,6 Mill. RM. aktiviert
war, darunter außer der Brotfabrik u. a.
eine Kaffeeröſterei und eine Reparaturwerk-
ſtatt. Jn der gleichen Bilanz ſtanden aber
Einrichtungen jeder Art, einſchließlich Ma-
ſchinen uſw. mit 3,1 Mill. RM. offenbar recht
hoch zu Buche, wie überhaupt die damals
vorgenommenen Abſchreibungen von 0,12
Mill. RM. zu niedrig geweſen ſein dürften.
Bei über 5 Mill. RM. Unkoſten ſtandaber aus den Erträgniſſen kein größerer
Betrag zur Verfügung. Uebrigens waren
zu dem genannten Zeitpunkt noch 1,03 Mill.
Reichsmark in Hypotheken, 0,38 Mill. RM.
in Beteiligungen und 3 Mill. RM. in Waren
angelegt. Flüſſige Mittel betrugen 2,89, De-
bitoren 1,08 Mill. RM. Wie ſich der Status
inzwiſchen entwickelt hat, darüber fehlen bis-
her Angaben. Doch ſcheint ſchon vor längerem
der Beamten-Wirtſchaftsverein feſtgefahren
geweſen zu ſein, ſo daß man Ende 1931 nur
durch den bekannten Hilfskredit von 1,7 Mill.
Reichsmark weiterkam. Es wird ferner be-
hauptet, daß ſchon ſeit langem

dauernd Konkursgefahr

gelderzuwachſes die eingetretenen Verluſte
verdeckt habe. Unter dieſen Umſtänden glaubt
man die Ausſichten der Gläubiger, auch der
Spareinleger, wenig günſtig einſchätzen zu
müſſen. Die Leitung der Genoſſenſchaft wird
die Aufgabe haben, zu dieſen Vorwürfen
Stellung zu nehmen.

Zuckerkreditbhant wieder 8 Prozent
Dividende.

Der Aufſichtsrat der Zuckerkreditbank
ſchlägt für das am 30. Juni 1932 abgelaufene
Geſchäftsjahr die Verteilung von wieder
8 Prozent Dividende vor. Der Ueberſchuß
iſt gegenüber dem Vorjahre geſtiegen; es
ſteht ein Reigewinn von 461 302 (430 833) M.
zur Verfügung. Der offenen Reſerve werden
wieder 100000 M. überwieſen. Außerdem
dürften gewiſſe interne Rückſtellungen erfolgt
ſein. Der Abſchluß zeigt alſo wieder ein
günſtiges Bild.

Der Verlauf des Berichtsjahres war be-
friedigend. Den angeſchloſſenen Zucker-
fabriken und Raffinerien konnten Kredite in
einem Ausmaß von rund 82 Mill. M. zur
Verfügung geſtellt werden (teils aus Still-
haltegeldern, teils aus neu beſorgten in- und

beſtand und die Leitung mit Hilfe des Spar- l ausländiſchen Krediten). G.-V. 27. Sept.

Berliner amtliche Deviſentur) 11. Aug.Körner 8 Riemann, Kolonialwaren r eidt Seref t t
Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,60) 14.72großhandlung, Halle.

Freitagvormittag fand vor dem Amtsge-
richt Halle in dem Konkursverfahren der
Kolonialwarengroßhandlung Körner Nie-
mann, Halle, der Schlußtermin ſtatt. Es er-
gab ſich keine Aenderung der ſchon bekannten
Verhältniſſe, die keine Quote für die nicht-
bevorrechtigten Forderungen zulaſſen und
auch keine volle Befriedigung der Vorrechts-
forderungen geſtatten. Jn der erſten Gläu-
bigerverſammlung war ſeinerzeit den Gläu-
bigern ein Status vorgelegt worden, wonach
529 413 M. Paſſiven 153 000 M. Aktiven ge-
genüberſtanden. Schon damals wurde mit-
geteilt, daß das Warenlager im Werte von
53 000 M. und Außenſtände von 120000 M.
zwei Banken als Sicherheit übereignet ſeien,
ſo daß es zweifhaft erſcheinen mußte, ob über-
haupt für die Gläubiger eine Quote heraus-
ſpringen könnte.

Die Abtretung dieſer Außenſtänd an die
Banken ſowie die Uebertragung des Waren-
lagers wurden von einem Teil der Gläu-
biger beanſtandet, er erlangte, daß dieſe
Maßnahmen rückgängig gemacht wurden,
aber zu einer Klage kam es nicht, da ſich bei
der Beſchlußfaſſung über dieſen Punkt in
der Gläubigerverſammlung nicht die er-
forderliche Anzahl von Stimmen für eine
Anfechtungsklage ergab.

Zu bemerken iſt noch, daß der Konkurs
im Zuſammenhang ſteht mit dem Zuſam-
menbruch des Allgemeinen Kon-
ſumvereins Halle und Umgegend,
den Körner Niemann beliefert haben.

Feierſchicht bei Gewerkſchaft Concordiag in Nach-
terſiedt. Die zum Konzern der A. Riebeckſchen Mon-
tanwerke gehörige Gewerkſchaft hat wegen unzu-
reichenden Abſatzes ſowohl in ihren Grubenbetrieben
wir in ihren Brikettfabriken eine Feierſchicht je
Woche eingelegt.

100 holl. Guld. 169,78150 07 100 italien. Lire 2152 21 66
100 franz. Frks. 16.48 16,52 100 ſpan. Peſet. 33.02 38.98
100 ſchweiz. Fr. 81,96 62,141 argentin. Peſo 0.878 0.882
100 Belga 58,98 58 60] 100 finniſche M. 6.284 6296
100 tſchech. Kr. 12,465 12.486.100 bulgar. Leva 8,087 3,06
100 ſchwed. Kr. 75 .27 75. 1 japan. en 1 o99 1,101
100 norweg. Kr. 73,58 73,671 braſil. Milrs. 0,824 0.326
100 dän. Kron. 78,22 788 8100 jugſl. Dinar 6693 6.707
100 öſtr. Schill. 51 96 52, o5 100 portug. Esc. z ,39 13,41
100ung. Pengö 100 Danz. Guld. 81 o7 82.,13

6proz. Provinz landſch. Goldpfandbriefe
am 11. Aug: 66.7Berlin, 11. s Eierpreiſe. Feſtgeſtellt von der

amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
e Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach BerlinerHaween. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,

über 65 Gr. 7,75, über 60 Gr. 7,25. über 53 Gr. 6 30,
über 48 Gr. 5,76; friſche Eier über 53 Gr. 6,25,
ausſortierte kleine und Schmutzeler 4,75.

Auslandseiter: Dänen und Schweden 18er
7,25, 17er 6,75. 15*/,-I6er 6,765, leichtere 5,25 Eſtländeri8 er e 17er 7,26, 15 16er 6,26, leichtere 65,25;

olländer 68 Gr. 60-62 Gr. 600. 57-58 Gr. 5,76
umänen 5,00-6,25; „ngarn Ruſſen normale

abweichende klaine u. Schmutz-eier 4,25. Witterung ſchön. Tendenz freundlich.

Leipziger Schlachtviehmarkt vom 11. Auguſt.
Auftrieb: 173 Rinder (18 Ochſen, 50 Bullen, 74 Kühe,
31 Färſen), 686 Kälber, 280 Schafe. 2029 Schweine,
zuſammen 3168 Tiere. Dem Schlachthof direkt zu
geführt 53 Rinder, 122 Kälber, 139 Schafe, 759 Schweine.
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmart,

heute vorh. heute vorh. heute vorh.
a 38-40Kühe 3122-2525-27, 21 35. 3836-371 do. 415-2020-24 32. 34d 5 13-361 do. 51 a (28-31
do. Garſeni 36-3837.401 26.27
do. 5 do. 232-34 33-361 150-5153-54

Bullent 32-34 35-36Kälberl v 250-5154-55
do. 228 3132-941 do. 288 4240-53) S 348-4962-58
do. 28-311 do. 5 35-397 36-30 51446-47 45.50
do. 420.2323-27 do. 430-3430-36 S

Kpe 430. 3832-351 do. O 6228-31Schafe 1 e 7 43. 45 46-50Weimhſtegang Rinder gälber langſam, Schafe

behnuptet, Schweine ſchlecht. Ueberſtand 20 Rinder

Feeitag, ven 12. Nuguſt 1932

(davon 5 Ochſen, 8 Bullen, 5 Kühe, 2 Färſen),6 Kälb er
130 Schafe und 400 Schweine.

Abwarkend.
Berlin, 12. Aug. Die ſchwächere NeuyorkerBörſe veranlaßte an der heutigen Berliner Börſe die

Spekulation zur Zurückhaltung. Da die innerpoli-
tiſche Entſcheidung inſolge der Verſchiebung der
Unterrebung des Reichskanzlers mit Hitler hinaus-
geſchaben iſt, war die Tendenz weiter abwartend.
Das Geſchäft iſt überhaupt noch nicht in Gang ge-
kommen. Kurſe wurden noch nicht genannt. Man
taxiert Farben mit 8658. Am Geldmarkt iſt keine
weſentliche Veränderung eingetreten. Der Satz für
Tagesgeld beträgt unverändert 5 Am Valuten-
markt iſt das Pfund in Regktion auf die geſtrige Be
feſtigung heute etwas ſchwächer. London-Kabel war
mit 3,484 zu hören. Auch die nordiſchen Valuten
ſind mit Ausnahme von Kopenhagen, das unverän-
dert blieb, eine Kleinigkeit ſchwächer. Kabel-Mai-
land iſt unverändert 5, k. Die Mark iſt inter-
national weiter feſt.

Die Treibſtoffverhandlungen dauern an

Die gemeldeten Verhandlungen wegen der
Wiedererrichtung der deutſchen Treibſtoff-
konvention wurden Mittwoch und Donners
tag fortgeführt. Wie verlautet, iſt man
zwiſchen den führenden Erdölkonzernen
überein gekommen, eine dritte Erdölkonfe
renz einzuberufen, die aller Vorausſicht nach
in London ſtattfinden wird.
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Sekt-Abſatz um 40 Prozen.
zurückgegangen.

Der Geſchäftsbericht der Sektfirma
Söhnlein -Rheingold A. G. inWiesbaden-Schierſtein geht auf die ſchwierige
Lage der Sektinduſtrie, vor allem infolge der
hohen Steuerlaſt und gedrückten Preiſe ein.
Die franzöſiſche Sektinduſtrie biete bei
großem Abſatzmangel ihre umfangreichen
Läger zu jedem Preiſe an. Jm laufenden
Jahr ſei in Deutſchland der Abſatz der ge-
ſamten Sektinduſtrie um weitere 40 Prozent
zurückgegangen. Jn dieſem Ausmaß ſei aber
die Geſellſchaft von dem Rückgang nicht be-
troffen. Für 1931 wird nach Auflöſung der
Reſerve (180 000 RM.) ein Geſamtverluſt von
660 000 RM. ausgewieſen. Der Generalver-
ſammlung wird Mitteilung gemäß S 240
HGB. gemacht, da bis jetzt mehr als die
Hälfte des ſich im Familienbeſitz befindlichen
Aktienkapitals (1,6 Mill. RM.) verloren iſt.

Stark erholte Preiſe am ſüddentſchen

Baumwollwarenmarkt.
Bei der am 10. Auguſt in Stuttgart abge

haltenen Jnduſtrie- und Handelsbörſe ſetzte
laut „Konfektionär“ eine kräftige Erhöhung
der Preiſe ein, die bei Baumwollgarnen 8 Pf.
je Kilo, bei Baumwollgeweben 0,2 bis 0,5 Pf.je Meter beträgt. Jm einzelnen notierten:
Baumwollgarne, beſte ſüddeutſche Qualitäten,
in Mark je Kilo: Nr. 20 engl. Troſſel 1,30 bis
1,34 (letzte Börſe 1,22--1,26), dto. Nr. 30 1,66
bis 1,70 (1,58 1,62), dto. Nr. 36 1,73 1,77
(1,65--1,69), Nr. 42 engl. Pincops 1,83--1,87
(1,75--1,79), Baumwollgewebe, beſte ſüd-
deutſche Qualitäten in Pf. je Meter: 88 Zenti
meter Cretonnes 16/16 aus 20/20er 25,8-—26,8
(25,3-—26,3), 88 Zentimeter Renforces 18/18
aus 30/30er 25--26 (24,7-—25,7), 92 Zentimeter
glatte Kattune 19/18 aus 36/42er 19,6-—20,6
(19,4--20,4)

Bei der „Epa“ Einheitspreis-A.-G.,
lin, betrugen die Umſätze im 2.
Geſchäftsjahres 1932/33 (1.
1932) 21,46 Mill.
Mark im nMark im letzten O
1931/32.

Ber-
Quartal des

Mai bis 31. JuliMark gegenüber 23,17 Mill.
Quartal und 29,65 Mill

Quartal des Geſchäftsjahres

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 11. Auguſt. Nach ruhigem Vor

mittagsverkehr ſetzten ſich die Preisrückgänge
am Produktenmarkte fort. Jnfolge der ge-
beſſerten Witterungsverhältniſſe trat das Jn-
landsangebot ſtärker in Erſcheinung, bei
Weizen lagen Offerten aus allen Landes-
teilen vor, während Roggen beſonders an
der Küſte mehr herauskommt. Die Kaufluſt
wird durch den ſchleppenden Mehlabſatz und
die unbefriedigenden Exportmöglichkeiten
nach wie vor beeinträchtigt. Am Effekten-
markte lauteten die Gebote für Weizen 2 bis
3 RM., für Roggen 1 bis 2 RM. niedriger
als geſtern. Auch im Lieferungsgeſchäft war
Roggen weniger ſtark gedrückt als Weizen
Das Geſchäft in Weizen- und Roggenmehlen
zur Herbſtlieferung will noch immer nicht in
Gang kommen, der Konſum kauft nach wie
vor nur Lokoware; die Preiſe waren für
Weizenmehl um 25 bis 50 Pf. ermäßigt und
auch für Roggenmehl nicht ganz behauptet.
Am Hafermarkte vollzieht ſich die Anglei-
chung der Preiſe an die neue Ernte weiter
ziemlich ſprunghaſt. Kurzfriſtige Ware wird
gegen geſtern erneut beträchtlich niedriger
bewertet, ſo daß innerhalb einer Woche
Preisabſchläge von etwa 20 RM. je Tonne
eingetreten ſind. Gerſte iſt nur in guten
Qualitäten ziemlich gehalten.

Berliner Produtktenbörſe vom 11. Aug.Weizen, märk. 210--212 Futtererbſen ich 15,50
Roggen. märk. 158 160 Peluſchten 16,00 18, 00
Braugerſte S Ackerbohnen 15.00 17,00
Jnduſtriegerſte 158--170 Wicken 17,00 19,00
Hafer märk. Lupinen, blau 11,00 12,00
Weizenmehl 28,50-32,50 Lupinen, gelb 16,00 17.00

Roggenmeh Seradella, neu S70 Proz. 23,50-—24,60 Leinkuchen 10,20--10,40
Weizenkleie 11.50--11,80 Erdnußkuchen 11,30
Roggenkleie 9.,60 9.80 Trockenſchnitzel 9,40--9,60
Vift.-Erbſen 17.00--23,00 Soia-Schrot 10 90
Kl. Speiſeerbſ. 21,00 24,00

Metallpreiſe in Berlin vom 11. Aug. für 100 kg
in Reichsmark): Elektroliytkupfer wire bars 51.25,Orig.-Hüttenaluminium 98--99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 160, do. in Walz- oder Drahibarren
99 Proz. 164, Reinnigel 98-99 Proz. 350, Antimon
Regulus 32--34. Feinſilber für 1 ka fein 38,75-42.00.

Berlin, 11. Aug. Amtl. Preisfeſtſtellung für
Zink. Tendenz: Feſt.

Geld Brief Geld BriefAug. 18,25 19,00 Febr. 21,50 21,25
Sept. 19,50 19.00 März 22,00 21.50
Okt. 20,00 19.00 April 22,00 21.75
Nov. 20,650 19.,50 Mai 22,75 21,75
Dez. 21 00 20.00 Juni 23,00 22,00
Jan. 21,600 20,75 Juli 23,00 22.00

Wiagdeburg, 11. Aug. Zuckermarkt. Preiſe fürWeißzucker einſchl. ad und Verbrauchsſteuern ſür
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32356,
32,70, Auguſt 32,65, 32,70. Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 11. Aug. (Terminpreiſe.) Weißzuäer einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhig.

Brief Geld Brief Geld
Auguſt 6,00 65,75 November 6.40 6,20
September 6,00 5,80 Dezember 6.,65 6.4
Oktober 6,20 6,00 Man 7,10 6,8

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale W. F. Elbe M. F.Grochlitz 12.40,78 Außig 12.-0, 49 28

Trotha 12. 68 08 Dresden 12. 28e 12. 0., 78 Cé Torgau 12. 26 4Calbe, O. P. 12.-1, 48 o Wittenberg 2,56 10„Unterpeg. 12. 0,22 06 Roßlau i. 80 07
Grizehne [12.0.32 o Akten 2.42,02 19

Haveil Barby 12. 22 10Brandenburg Magdeburg 12.-1.27 06
Dberpegel 12.2,00 02Tanger-
Unterpegel 12. 0.83 01 münde 12 07Nathenow Wittenberge 12 2 „0402
Oberpegel 12. 1,48 1 Lenzen 11. 2,28 21Unterpegel 12. 0. 26 02 Dömitz 12. r. 4608Havelbero 12. 1.86 01 Darchar t 122

Berliner Börse
vom 11. Aug.

Relichsbank-
diskont 5“,

14,50
78,00

Daimler-Benz
Ditsch.-Atlant. Tel.

do. Babcock &4 W.
llcccch

Doufeche Antelhen
do. Baumwoll AG..

14,76Glauziger Zucker 63,75 68,7579,00GlückaufGelsen k. bagerss. Meta

Deutsche Asphalt Gebr. Goedhartn. Goldschmidt 17,87] 17,87Magdeb. Allg Gass
do. Bau- Creg.

Sachsenwerk
Lunebd. Wachsbl 50 o 47,60Saline Salzungen

Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti-Schokol.

37 90 001 67, 6i on Maschinen S
22 00 do. Spitzen

163.75 163, o do. Tüllfabrik S
Volkstedt. Porz.

50 25 61,00 r vhket Portl.Industrie-RRitſen do. Cont. GasDess. 86,76 85, 37 Hallesche Masch. do Bergwerk
10.7Accumniat.- Fabr. c ſ120, d do. Erdöl-A.-G. 71,76 7062 Hamburg. F. 89,00 80,501 do. Mühlenw 70,00 d e 7 Wanderer Werke 24,25 28,00

6 Hisch. W ertbest. Jaler Porti.-Zem. 12,25 do. Jute-Spinner.. 45. o meren 237 v0 J annesmannröh. Se Dei a en ogtS z20, o do. Kabeiwerke 16,50 1662 Hardurger Eisen. 37,50Mansfeld Bergb. 34260 165, 12Schieb-Defries Schisw.- Holst.“Anl. 2s i. 12.32 4lerhatten Glas 29, Gummi 1 48,6 Schneider, Hugoe 33 e 0. o eeeceeeeeeeeakeele cghonebec Met. waren Genn66,87 66,16 40,00 38,26 do. Post u. Eb. 0 appe W Wasser Gels 94,h 68.80 A. 28.00 2878 a0. Zeche C ledwigenhtte 58.o0ſgtech. We Ung. 160 112 net à Setaer e 5oleo 9 Wayss a Freytagn
5DReichssch. K. DAisenPorti.-Cem. 68,251 (4o., Spiegelgias. 86,00o tigen i 33 16,60Mitteld. Stahlwrk,. r in 560720 50 Wegen Rubtabr. 217
Voung- Anleihe 80,00 59,60] Ammendk. Papier 46 50 47,50 do. Steinzen 87,60 er en T 7 Neckarwerke. l Siegen- o Gug de wer KHübner
6 Pr. Stantsanl.281 73,00 72,00] Anhalt. Kohlenw. 47,75 47,50 do. Teleph. u. Kab. 23,000 gers Niederl Kohlenw.. 128 268 Irſ. iverk 33,6 o Wenderoth S
6 Pr. Staatasch. 29 do. do. Vorxz- C häo. Ton-u. Steinz. 82,00 33 00Hilpert Maschin. 36.80Vordd., Eiswerie 80.00 86, o igug Wersch.- Weißen 46,75i. Foige u. 311.F. 98,76 r Ankerwerke A. G. ch i 13 00 1270 en 3 9,00 Nordd. Kabelwerk J 127777 1220 00 120 7: n re Fäin 101,60 96 00
6 do. 1930 I. Folge 88,00 87,50] Annaburg. Steing. do. Metallhande Nordd. Woll kam. H. Wissner Metach T Hochtiet Akt. Ges. 50.00 47,00 Sinne A. G WijttenerC ußstahlh e e 29ſ nasb. Nbs. Mfbr. 26, 00 c 7 hHoesch-Köin AG. 25.00 25 60(0verb. Geberi. 2. 76,00 7600 Sonderm. 4 Stier ilkop lietvan
s bei Schie 81,12 1,00 Bachm Ladewig 44.75 Gscar Dörffier. T NHotfmann, Stärke 56,5601 (Oberschl. Eis.-Ba. 65.87 6,1 Sprengst. Carbon 60 do 60 7. Wrede Mälzere roDi Reichsp 30 F. Bemberg 34,00 82.87 Horimund. A-Br. 119501 T Hohenlohewer n 90, Kokswerke “1.50 80.6. Stader Hederfabr 60 so Wunderlich Co. 27,25 28,00
6 do v e i 91,87 01,37 J. Berger Tieſbau 120,25 120,00 Dresden. Chromo 23 60 23 00 Holstenbrauere i 55,00] do. do. Genuts 30,00 80, Stadtberger Hütte T 7 trer Maschſpu, 33,00 81,506 Pr. L. ds Remihu. 66 26 68 761 Bergmann Elektr. Hürener Meiallw. De EHotelbetriebsges. 39,000denw. Hartst. Ind Stabturt. Chew. F. re 7 70 sdert r Berl.-Guben. Hutf. DHvnamit A. Nobel 40,50 40, 1- Hubertus Braunk.. Oeking. Stahlu. S Steatit- Magtſesta 7 a W an 28.76 29,o0

Schein 48,12 47,87] Berhn. Holz-Kont. 12 ,oo 12.50 MHuta Breslau 35,76 34,00 Orenst. 4 Koppel 24,75 24,67 Steinfurt Waggon 477 F 7 u 2 pa. ſo 5187h do. -Karlsruh. Ind. 32, 00 32,00 Eilendurg. Kann greß 33 50 33,60 Phöntr Gerghan 16 50 16.78 Stickerel Plauen 7.5 z 222 asten g.
Dt. Anl. Ab. do. Maschinenb. 18,60 13,00 Eintracht Braunk. 136,00 138,0 3 R. Stoch e Co. 82.00ohne Ausl.-Sch.. 5,40 65,86 herihoiu, Mess a 60 9'o0 Eisenb.- Verk. M. 57 o s 7 Iise Bergban 129,26129, o do. Braunkohlen Stön Kammgarn 28 76 38,12 an äen
Anh. Anl-Auslos ösperde Walzw 10 12 Elekira Dresden 10126 108,50 indust. erke AG. 36,50 88.70 Jul. Pintsch. A.-G. Stolderger 2zinkh. 27 i Ang. Dt. Cred. A. 76.20 78. 25
Thür. An Auslos Frauhaus Nurnbg. os do iekcir.-Liei.-Ges. 61. do 61 1 lich Zuckerfabr. Pittler Lpz. Weriz Gebr. Stolwero Bank t Brau-ina. 70 25 7180
i Mertbest. A. S So Braunk. &Brik. ind 149.00 [142,50 Elektr. Laegn. hKaula Porzellan 7,00 7,00 e 27.0 Srensls Vänast Berl. Handelsges. 86,80 58 00t. Schuizg. An b 10 r on tage Fenſter r 70 ooſKalser- Keller AG. 2. al a. Gard. do. Hypoth.ao. Jute-Spinn. 69,00 Brau. so o Kallw. Aschersib. o 5 (50 94,00 h 8662 a s r a 48,00 40. Kassen verein

e nete 4125 41 00 e S er re w. Preußenarube Tempelhoter Feld 20,00 160,6 er r 58,50 0880
a ein o 39 87 Brown, Boveri Co. 17,50 17,00 Fahlb. Sagecharig 8,60 8,50 Köln. Gas- u. EIktr. RKRadeberg Export 133,00 188,00 l Danz Priv.-A.Bk.
A. erhehr A. Bruning Sonn Falkenstein Gard. 700 Körbisd. Zuckerfbo. Fasduin Farbwrk rür Bieleibteie Harmst. u. Nat.-BkZülg T okelb. u Kr. 5025 50,001 Zgerus Flsenw. 29 ,(251 I. G. Farbenindust. s6 85 Hörting. Gebr. Kothgeb. Waggon 29,0 len a Dess Landesbank 16.60 16.50

z Bl Guidenwerk. 26,76 26,76 Feibisch A- G. gingen 54 T lGao Er ein 86 o a n da a r gol 10 90rnschw. Land.- Jute- r erhütie S '50 to-Ges. 78,Canaaa 2537 Capuo a ten Fhäh l e vnnser Reicheit Met Schr. 10,25 Leonharo Tietz 39.50 40,00 h Feſt B.Dt. Eisenb.- Betr. Carlonnager ind Feit. a Guieaume 4137 48, 90Lahmever Co. 38,50 87.00 Rhein Braunkonl. 169 76 166,70 Irachenbg. Zucktk. Dt. Golddiscont- t 60, o
do. Reichsb. V.-A. 7,87 7,00] Charl. Wasserwk. 60,12 69,78 Flensv, Sia 4160anrahite 1100 11,3 do. Chamoite C Triptis Akt. Ges. 16,50 j. Hyp. B. Berlin 48100 43.78Gr. Caazeler Step. S. hemievollg. 119,25 119,75 Praustädt. Zucker Ceipz. Br. Riebedt 37001 do. Elektrizitat 69.00 68 00 Tuſifabris Flöha Hit. Ueberseebank 26 80 2880
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Freikag, den 12. Auguſt 1932

Mikkeldeutſcher Jehnkampf und Frauenfünfkampf
Röſſens Rekordſtadion abermals

29 Männer und 15 Frauen wollen Meiſter werden.

Schauplatz einer leichtathletiſchen Großveranſtaltung.
Auch die Mitteldentſche 5000 Mete r- Meiſterſchaft wird ausgetragen. Daneben

faſt ein halbes Hundert Alte Herren im Wettkampf. Zahlreiche Jngendſtaffeln als Rahmenprogramm.

Der Zehnkampf für Männer und der
Fünfkampf für Frauen werden als die Krone
aller Leibesübungen bezeichnet. Mit gutem
Recht deswegen, weil ſie eine Vielſeitigkeit
der daran Teilnehmenden vorausſetzen, wie
kein zweiter Wettkampf. Mit der Meldung
iſt noch gar nichts getan. Es gilt vielmehr
alle vorgeſchriebenen Uebungen durchzuſtehen
und bei jeder einzelnen eine movlichſt gute
Leiſtung zu erzielen. Unter Qualitätszehn-
kämpfern und -fünfkämpferinnen verläuft der
Kampf um den Meiſtertitel meiſtens ſo ſpan-
nend, daß er erſt in letzter Jnſtanz entſchieden
wird. Auch neue Höchſtleiſtungen in dieſer
oder jener Konkurrenz ſind abſolut keine
Seltenheit.

Der diesjährige Mitteldeutſche Frauen-
fünfkampf und Zehnkampf für Männer findet
am Sonnabend und Sonntag im Röſſener
Stadion ſtatt, das ja erſt vor wenigen Wochen
ſeine Weltrekord-Fähigkeit bewies. Die Zahl
der abgegebenen Nennungen iſt als hervor-
ragend zu bezeichnen, da ſie ſowohl bei den
Frauen als auch Männern beinah doppelt ſo
hoch liegt wie im Vorjahr. Trotzdem nun
aus nicht bekannten Gründen der vorjährige

Meiſter im Zehnkampf Seeger (Germania
Magdeburg) und die Meiſterin J. Drie-
ling Magdeburger Frauen-Sportfſub) ihre
Meiſterſchaften nicht verteidigen, läßt die
Güte beider Felder nichts zu wünſchen übrig,

Bei den Männern darf ſogar mit einer
nenen Beſtleiſtung gerechnet werden, da
neben den Plazierten des Vorjahres auch
Wegener (96 Halle) und Schreier (VfB.
Leipzig) an den Start gehen.

Wenn auch anzunehmen iſt, daß dieſe beiden
Wettkämpfer allen Mitbewerbern weit voraus
ſein werden, könnte es doch ſein, daß ein
Außenſeiter, ſoweit von ſolchen überhaupt
geſprochen werden kann, für eine Ueber-
raſchung ſorgt. Für Merſeburg dürfte noch
beſonders intereſſant ſein, wie ſich der viel-
ſeitige Jerſch, der für das hieſige Reform-
Realgymnaſium ins Feld zieht, ſchlagen wird

Für den Frauen-Fünfkampf favoriſieren
wir das Dresöner Sportgenie Krau ß. Auch
die zweite DSCerin Grande hat neben den
Erfurter Damen Weidner und Maſcher
die Ken Ausſichten Als vermutlich auf den
Plätzen zu findende Damen nennen wir wei-
ter Freitag (1. SV. Jena) und unſere
heimiſche Leichtathletin Wieck (99).

1885 in Milkitz, ATV. und Turn. Vgg.
in Merſeburg.

Jm Turnerlager herrſcht am Sonntag wieder
reger Betrieb. Der ATV. empfängt auf
eigenem Platze. Jahn Neumark und dürfte
mit den Erſtklaſſigen gut fertig werden.
Auf dem Platze an der Friedrichſtraße ſteigt
ein Großkampf zwiſchen Turneriſche Vgg.
1. und Diemitz Meiſterklaſſe. Normaler-
weiſe müßten hier die Gäſte den Sieger ſtel-
len 1885 fährt nach Miltitz, wo das vor
jährige Plaketten-Turnier ſeine Wiederholung
erfährt. Beteiligt ſind außer dem Platzbeſitzer
noch ATV 1845 Leipzig und ATV. Schleu-
ßig. Der erſte Gegner der 1885er iſt Leipzig.
Ob hier Miltitz auch in dieſem Jahr den
Endſieger ſtellt, iſt ſehr ragu Frankleben
Meiſterklaſſe fährt zum TV. Lauchſtädt
und wird dort kämpfen müſſen. Kötzſchen
Beuna empfängt VfL. Merſeburg, hier ſollte
der Sieger erſt mit dem Schlußpfiff feſt-
ſtehen.

Z

ATV. (MKl.)-Jahn-Neumark 1
Am Sonntag empfängt der ATV. den

Tv. Jahn Neumark zum Freundſchaftsſpiel“
Die Gäſte haben ſich in letzter Zeit gut her-
ausgemacht und dürften am Sonntag, zumal
es gegen einen Meiſterklaſſenvertreter geht,
keinen unbeachtlichen Gegner abgeben Ob-
wohl der ATV. nach normalen Verhältniſſen
den Sieger ſtellen müßte, iſt eine Ueber-
raſchung durchaus möglich.

ATVB. Jgd. Diemitz Jgd.
Die Jugend des ATV hat erſtmalig die

Diemitzer Jugend als Gaſt. Hier darf man
geſpannt ſein, wie ſich die Hieſtgen gegen
den halliſchen Vertreter halten werden.
Die beiden Schülermannſchaften des ATV.
treffen ſich mit der Turneriſchen Vgg. auf
dem ATV.-Platz.

c

Großkampf an der Friedrichſtraße.
7Turneriſche Vgg. Diemitz (Meiſterklaſſe)-

Mit der Meiſterklaſſenmannſchaft des Tv.
Diemitz hat ſich die Turneriſche Vgg. eine
der ſpielſtärkſten Turnermannſchaften Halles
verpflichtet. Jn den vergangenen Pflicht-
und Geſellſchaftsſpielen wurden die Merſe
burger Turnermannſchaften faſt immer ge
ſchlagen. Wie wird ſich nun die Turneriſche
dieſem großen Könner gegenüber halten
Gelingt es ihr, die Gäſte zur Hergabe des
ganzen Könnens zu zwingen? Daß die Mer
ſeburger gegen große Gegner ſtets über dieſonſtige Folm herauswuchſen, iſt bekannt
und am deutlichſten trat dieſes wohl
den verfloſſenen Plakettenſpielen
Die Vgg. kann, wenn ſie willl Und auch
morgen wird die Elf alles daran ſetzen, um
ſo ehrenvoll wie möglich abzu ſchneiden.
Um eine Niederlage ſollte man wohl nicht
herumkommen, aber nicht zuletzt liegt ſa
der größere Wert der Spiele gegen gute
Gegner darin, zu lernen. Wir wollen hoffen,
daß das am Sonntag ſtattfindende Spiel,
ein wirkliches Lehrſpiel für die Merſeburger
wird. Ein Beweis dafür, wie ernſt die Die-
mitzer den Kampf gegen die erſtklaſſigen Mer-
ſeburger nehmen iſt, daß ſie die z. Zt. ſtärk-
ſte Beſetzung gemeldet haben. Auch Halles

in

hervor fen.

gefährlichſter Stürmer, die Schußkanone

Werner wird mit an der Partie ſein. Er
wird den Merſeburgern genügend einheizen.
gelingt es dieſen, den gefährlichen Durch-
brenner zu halten, dann wer weiß!
Aber auch in der Hintermannſchaft ſind die
Gäſte ausgezeichnet beſetzt. Sie werden für
den Rot-Weißen-Sturm ein ſchwer zu über-
windendes Bollwerk ſein. Vorher ſtehen
ſich die Reſerven beider Vereine gegenüber.
Der Ausgang iſt hier ungewiß.

1885 weilt in Miltitz
zum Plakettenturnier.

ATV. Leipzig, Miltitz, Leipzig-Schleußig
und 1885 ſind an dieſem Turnier beteiligt.

Anläßlich ſeines Stiftungsfeſtes veranſtal-
tet der Turnverein Miltitz jedes Jahr ein
Wanderplaketten-Turnier. Jm Vorjahr erſt-
malig veranſtaltet, konnte der Gaſtgeber die
Plakette erringen. Unſere 85er mußten ſich
mit dem Troſtpreis zufrieden geben. Die
Ausloſung der Gegner iſt dieſelbe wie im
Vorjahr. Jm erſten Spiel ſtehen ſich vor-
mittags

1885 und ATV. Leipzig.
gegenüber. Jm Vorjahr mußten ſich die 85er
mit 5:4 von den Leipzigern ſchlagen laſſen.
Die Leipziger ſtellen eine ſchnelle Mann-
ſchaft ins Feld, während die 85er jetzt eine
ſchwere Kriſe drurchmachen. Nur wenn es
gelingt, ihre frühere Form zu erreichen,
ſollten ſich die Merſeburger für das End-
ſpiel qualifizieren. Das zweite Sptel ſieht

Leipzig-Schleußig und Miltitz.
als Gegner. Hier erſcheinen zwei Mann-
ſchaften, die ſich völlig gleich ſind. Nur
mit Glück konnte Miltitz im Vorjahre ſiegen.
Ob ſie ihren Sieg wiederholen werden,
bleibt abzuwarten.

Am Nachmittag findet dann das Spiel
der Sieger und der Unterlegenen ſtatt. Eine
Vorherſage nach dem Sieger wäve völlig
daneben gegriffen denn alle vier Mann-
ſchaften haben das Zeug in ſich, die Plakette
zu erringen. Hoffen wir, daß unſere 85er
mit dem Siegespreis heimkehren,

2

KötzſchenBeuna--VfL.
Zu einer intereſſanten Begegnung wird es

am Sonntag nachmittag in Kötzſchen-Beung
kommen. Beide Mannſchaften ſtanden ſich
lange nicht gegenüber, im letzten Spiel konnte
der VfL. mit 7:5 als Sieger den Platz ver-

Die Turner werden nun verſuchen,
die letzte Niederlage wettzumachen. Jhre
letzten Reſultate gegen die erſtklaſſigen Mann-
ſchaften ſind ſehr gut, und der VfL. muß
ſchon voll aus ſich herausgehen, wenn er
das Spiel gewinnen will. Da erſt am
nächſten Sonntag die Verbandsſpiele be-
innen, will der VfL. noch einmal die Mann-
chaft ausprobieren. Der VfL. ſteht vor

einem Schlußdreieck, das ihn nur ſchwer zu
Erfolgen kommen laſſen wird. Wir erwarten
daß der Kampf ritterlich durchgeführt wird.

Vorher ſtehen ſich beide Reſerven gegenüberz; auch Her läßt der Ausgang len
Anwurf.

Mit den beiden Mehrkämpfen iſt das Pro-
gramm noch lange nicht erſchöpft. Vielmehr
kommt neben zahlreichen Wettkämpfen für
Alte Herren, für die bisher nicht weniger
als 42 Teilnehmer meldeten und einer Reihe
von Jugendöſtaffeln noch die Mitteldeutſche
5000 Meter- Meiſterſchaft zum Austrag. Sie
wird von dem auch morgen am Start befind-
lichen DSCer Böhmert verteidigt und von
18 Konkurrenten begehrt. Merſeburger ſind
nicht darunter. Dafür nimmt 99 und erfreu-

voe

licherweiſe auch der TuSpv. Röſſen an den
Jugendſtaffeln teil. Bei der alten Garre
ſtarten der Her Mummelthey, die Kay-
naer Diſtel und Schumann und die
Röſſener Säckel, Schöne, Hoffmann,
Graf, Müller und Reffert mit guten
Ausſichten.

Die Wettkämpfe beginnen am Sonnabend
um 17 Uhr und am Sonntag um 14 Uhr. Da
die beiden Mehrkampfmeiſterſchaften erſt-
malig im Röſſener Stadion ausgetragen wer-
den, und ferner die mitteldeutſche Elite in
der Leichtath
ſein wird, lohnt ſich der Beſuch der Großver-
anſtaltung auf alle Fälle. Am Sonnabend
veranſtaltet der TuSpy. Röſſen im Süd-
flügel des Geſellſchaftshauſes zu Ehren ſei-
ner Gäſte außerdem noch einen Unterhal-
tungsabend mit Tanz.

Auſtria-Wien gegen Milteldeutſchland

Wenn am Sonnabend 17.45 Uhr auf dem Hö6er-
Platze die Mitteldeutſche Verbandsmannſchaft der
Auſtria-Wien gegenübertritt. dürfte ſich ein Spiel
entwickeln, das wieder einmal verwöhnte Fußball-
anhänger begeiſtern dürfte. Auſtria-Wien, die weit-
ous geſuchteſte Wiener Fußballelf, die im letzten
Spieljahr vierzigmal im Ausland antrat und überall
begeiſternden Eindruck hinterließ wird auch in Halle
alle Herzen höher ſchlagen laſſen. Allzu ſtarke Aus-
nützung der Berufsſpielermannſchaften ſchafften ab
und zu Enttäuſchungen bei den Zuſchauern. Auſtria
aber bewahrte die Sportanhänger bisher mit faſt
hunderprozentiger Sicherheit t'or dieſer Enttäuſchung.
Sie wird, wie wir erfahren, völlig ausgeruht in
Halle, mit Ausnahme des internationalen Mittel-
läufers Mock, der noch verletzt iſt, mit ſtärkſter Be
ſetzung antreten,

Namen, wie Billich, Adamek, Gall und Viertel
und vor allem das Glanzſtück des Wiener Fußballs,

Die Achker-Ausſcheidungen.
Die Ausſcheidungen zu den Achter- Rennen wer-

den in der Weiſe durchgeführt, daß die Sieger der
beiden Vorläufe bereits für das Finale qualifiziert
ſind, während die insgeſammt ſechs unterlegenen
Mannſchaften zwei Hoffnungsläufe ausfahren, deren
Sieger gleichfalls noch in die Entſcheidung kommen.

Amicitig Mannheim im Achter Dritter.
Zu einem gigantiſchen Rennen wurde der zweite

Achterverlauf mit USA., Neuſeeland, Kanada und
Deutſchland. Nach gutem Start übernahmen die
Kanadier leichte Führung. Bei 400 Meter lagen
alle Boote auf gleicher Höhe. Dann ſonderten ſich
Kanada und USA. in einem harten Bord-an-Bord-
Kampf von den beiden übrigen Booten ab. Deutſch-
land und Neuſeeland kämpften um den dritten Platz.
Vorn hatte ſchon bei 1000 Meter USA. die Kana-
dier abgelöſt und führte mit Metervorſprung. Drei-
viertellänge hinter Kanada folgten Deutſchland und
Neuſeeland. Jm Endſpurt lagen einmal die Kana-
dier, dann wieder die Amerikaner vorn, die zum
Schluß mehr Reſerven hatten und Kanada mit einer
halben Länge ſchlugen. Der Endſpurt der Mann-

heimer ſicherte hnen dann, da ſie gut aufkamen, noch
den dritten Platz, eine Dreivfertellägne vor Neuſee-
land. Amicitiag wird noch in den Hoffnungsläufen
ſtarten, in denen ein Sieg zur Teilnahme am End-
lauf qualifiziert.

Ergebnis: 1. Vorlauf: 1 Jtalien 6:28,2, 2. Eng-
(ang 6:34,4, 3. Japan 6:43,4, 4. Braſilien 6:52,2.
2. Vorlauf: 1. USA. 6:29, 2. Kanada 6:33,2,
Deutſchland 6:36,8, 4. Neuſeeland 6:38,2.

Amicitig- Mannheim geſchlagen.
Die Mannheimer Amicitia wurde gleich im

1. Vorlauf des Vierers o. St. geſchlagen und ſchied
damit für den weiteren Wettbewerb aus.

Amerika, Deutſchland und England waren am
Start dieſes Rennens. Bei etwa 150 Meter konn-
ten ſich die Engländer etwas in Führung bringen,
doch bei 500 Meter ging das deutſche Boot in
Front. 300 Meter ſpäter ſchienen jedoch beibe Mann
ſchaften ſchon ihr Letztes hergegeben zu haben.
Amerika, das noch bei 1000 Meter zwei Längen zu
rück lag, kam jetzt ſtark auf. Bei 1300 Metern konnte
England den Mannheimern wieder die Führung ab-
nehmen, die darauf weiter zurückfielen. Bei 1500

3.

1 Sindelar, werden eine Leiſtung ſchaffen, die Be
wunderung abringen wird, Jn der Ländermann
ſchaft, die Deutſchland 6:0 ſchlug, wirkten von der
Auſtria fünf Spieler mit.
Wie wird unſere Verbandsmannſchaft gegen die

vielgerühmten Wiener abſchneiden? Die Verbands
mannſchaft hat, beſonders im Sturm, einige Aen-
derungen erfah. en. Jm Angriff findet man junge,
hoffnungsvolle Spieler, die eine Portion Ehrgeiz und
eiſernen Willen zu einer Großtat mitbringen.
Hoffentlich ſtört ſie das Lampenfieber nicht allzuſehr,
damit eine abgerundete Leiſtung zuſtande kommt. Jn
der Läuferteihe finden wir zwei Hallenſer und den
zur Zeit ausgezeichneten Mittelläufer Carolin II von
Wacker- Leipzig. Boch und Schrepper ſind zwei
routinierte Verteibiger und unſerem Groſſe im Tore
wünſchen wir die prächtige Form, die er letzten
Sonntag in ſeiner Vereinsmannſchaft zeigte. Run-
den ſich die Leiſtungen der einzelnen Spieler zu einer
Geſamtheit ab, dann dürfte es einen mitreißenden
Kampf geben. Vor dem Spiele findet ein Knaben
ſpiel ſtatt.

Tennis.

Das große Ereignis in der halliſchen Tennis-
ſaiſon. Vier mitteldeutſche Verbände

kämpfen gegeneinander.

Am Sonnabend und Sonntag wird auf den
Plätzen des Tennis- und Hockey-Clubs ein Ereignis
im halliſchen Tennisſport ſteigen, welches das
Jntereſſe aller Anhänger des weißen Sportes be
anſprucht. Es werden von den vier mitteldeutſchen
Tennisverbänden, nämlich von Anhalt, Thüringen,
Prorinz Sachſen und Mittel-Elbe die beſten Spieler
und Spielerinnen gegeneinander kämpfen, um zu be
weiſen, bis zu welchem Grad der Spielſtärke in dem
mitteldeutſchen Gebiet der Tennisſport vorangekom-
men iſt. Die Spiele, die in Form von Mannſchafts-
kämpfen ausgetragen werden, haben inſofern noch
einen beſonderen Wert, als ſie die ſchon durch die
Daviscup- und Meden-Spiele vertretenen Gedanken
des Mannſchaftsſports auch in einem führenden Be
zirk des deutſchen Tennisbundes, nämlich in unſerem
mitteldeutſchen Bezirk Geltung verleihen.

Die halliſche Mannſchaft hat inzwiſchen eifrig
trainiert, um für die Provinz Sachſen ein günſtiges
Ergebnis zu erkämpfen. Es ſpielen für die Provinz
Sachſen von den Herren neben den bewährten älteren
Spielern Knöchel, Ernſt Jacobi die immer mehr in
Front kommenden Kukat, Redslob, Müller und
Lindner. Bei den Damen ſtützt ſich der Verband
auf die Spitzenſpielerin des Bezirks 13, Frau Kobe,
ferner auf Fräulein Kähne, neu dazu tritt Fräulein
Aſter Sangerhauſen die vorjährige Verbands
meiſterin. Der Wettkampf hat dadurch beſondere
Bedeutung, daß bei dieſen Verbandswettſpielen auch
jeweilig die beiden beſten Junioren und je eine
Juniorin in die Wettkämpfe eingreifen und womög-
lich bei der ausgeglichenen Spielſtärke der älteren
Spieler ausſchlaggebend für den Erfolg ſein kön-
nen. Von den halliſchen Junioren wirken mit
Gleue, Martin Röckner und Claus Schneider, ferner
Fräulein Bremgartner.

Metern betrug der Rückſtand bereits 34 Länge. Kurz
darauf kamen die Deutſchen auch gegen die Ameri-
kaner in Rückſtand.

Ergebnis: 1. Vorlauf: 1. England 72:13,2,
uSA. 7:19,4, 3. Deutſchland 7:37,8.

2. Vorlauf: 1. Jtalien 7:06,8, 2. Kanada 7212,0.

Buhtz-Boetzelen im Hoffnungslauf.
Auf unſeren Doppelzweier ſetzten wir große Hoff-

nungen bevor Buhtz erkrankt war. Nunmehr, da
Buhtz faſt vom Krankenbett weg an den Start ge-
gangen war, waren unſere Hoffnungen naturgemäß
geſunken. Außerdem hatten die Deutſchen einen
ſchweren Gegner. Nach glattem Start übernahm das
deutſche Boot gleich die Führung, die es bis 500
Meter auf eine halbe Länge ausdehnte. Bei 1500
Meter lagen die Amerikaner bereits zwei Längen
vor, und die Deutſchen begnügten ſich jetzt damit,
ruhig die Strecke zu Ende zu rudern, um Buhtz für
den Hoffnungslauf zu ſchonen, der heute ausgefahren
war. Trotzdem war die Zeit nicht nur der ſiegen
den Amerikaner, ſondern auch der Deutſchen beſſer
als die des erſten Boots im erſten Lauf.

Ergebnis: 1. Vorlauf: 1. Kanada 7:25, 2. Jta-
lien 7:33, 3. Braſilien 7:38,8. 2. Vorlauf: 1. USA.(Myers-Gilmoore) 7:14,6, 2. Deutſchland (Buhtz
Boetzelen) 7:21,4.

Deutſche Kudererfolge.

Jn den Hoffnungsläufen der Ruderer konnte
Deutſchland am Donnerstag recht erfolgreich ſein und
ſich im Vierer mit und im Vierer ohne Steuermann
und im Doppelzweier für die Entſcheidung qualifi
zieren. Der deutſche Bruſtſchwimmer Sietas er-
kämpfte ſich die Teilnahmeberechtigung am iſchen
lauf über 200 Meter, der deutſche Rückenſchwimmer
Küppers qualifißierte ſich für die Endkämpfe im
Rückenſchwimmen.,

I

Im Segein an vierker Stelle.
Bei der 7. Regatta der Monotypklaſſe konnte

Behr, unſer deutſcher Teilnehmer, nur den 6, Platz
einnehmen. Ueberraſchungsſieger wurde der Fran
zoſe Lebrun, der ſich langſam aber ſicher immer wei
ter nach vorn ſchiebt.

2.

Bei der 8. Regatta, wieder bei recht flauem r
geſegelt, vermochte ſich Behr etwas günſtiger z
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ſ. ieren. Diesmal kam er an vierter Stelle ein.
Als die 9. Regatta ausgefahren wurde, herrſchte
Sturm. Das ſchien dem jungen Deutſchen gut zu
liegen. Er kam als Dritter ein.

Durch dieſe drei Regatten iſt eine gewaltige Punkt-
verſchiebung eingetreten. Holland führt nunmehr
mit 77 Punkten vor Frankreich 71, Spanien 69,tſchland 67, Kanada 58, eigen 55. USA. 50,
Italien 43, Oeſterreich 41, Schweden 39 und Süd
afrika 13.

uSA.-Sieg im Segeln.
Jn der Star-Klaſſe, deren Wettfahrten jetzt be

endet ſind, gab es eine neue Goldmedaille für
Amerika.

Ergebnis: 1. Gray (USA.) mit Jupiter 38 Pkt.,2. Serboulot (Frankreich) auf Tremontaine und
Ratſey (En n a di je 29 Pkt., 3. Maas (Hol-land) auf Selland unkte.

Herren 100 Meter -Rügen.

Küppers belegte e wen den zweiten

Ueberraſchend mäßig waren die Zeiten der Vor-
läufe über 100-Meter-Rücken. Die beſte Leiſtung er-
zielte noch der Japaner Kiyokawa im erſten Vor-
lauf mit 1:08,9, ohne ſich dabei auszugeben. Das
ausgeglichenſte Feld gab es im zweiten Lauf, in dem
der Deutſche Küppers lag. Zwiſchen ihm und dem
Amerikaner Zehr entſpann ſich auf der letzten Ge-
raden ein ſcharfer Kampf, den Küppers ſchon ſicher
zu haben ſchien, als er plötzlich vor dem Ziel noch
abgefangen wurden.

1. Vorlauf: 1. Kiyokawa (Japan) 1:08,9,
ber (USA.) 1:13, 3.
(Schweden).

2. Vorlauf: 1. Dan Zehr (USA.) 1:09,9, 2.
pers (Deutſchland) 1:10,2, 3. Kawazu
Francis (USA.).

3. Vorlauf: 1. Jrye (Japan) 1:11,3. 2. Bourne
(Auſtralien) 1:14,3, 3. Noual (Frankreich).

4. Vorlauf: 1. Karlſſen (Norwegen)
Chalmers (USA.).

Jn den Zwiſchenläufen liegen damit Kiyokawa
(Japan), Jrye (Japan), Kawazu (Japan), Kerber
(uSA.), Dan Zehr (USA.), Chalmers (USA.),
Küppers (Deutſchland), Bourne (Auſtralien)
und Karlſſen (Norwegen).

Crabbe-Us5A. 400-Meter-Kraulſieger.
Von Anfang an lag das Rennen natürlich nur

zwiſchen dem Europameiſter Taris (Frankreich) und
Amerikas Vertreter Crabbe, die ſich ſofort beide
an die Spitze des Feldes ſetzten. Auf den letzten
50 Metern kam es zu einem prachtvollen Endkampf,
bei dem Crabbe das glücklichere Ende für ſich hatte.
Knapp vor dem Ziel konnte er den Franzoſen ab-
fangen und in neuer olympiſcher Rekordzeit von
4:48,4 Sieger bleiben.

2. Ker
Halloran (Kanada), 4. Lundahl

Küp
(Japan), 4.

1:213,1, 2.

Ergebnis: 1. Crabbe (USA.) 8:48,4 ((olymp.
Rekord), 2. Taris (Frankreich) 4:48,5, 3. Oyvkoto
(Japan) 4:52,3, 4. Yokoyama (Japan), 5
(Japan), 6. Charlton (Auſtralien).

400-Meter-Kraul für Damen.

Jm Vorlanuf olympiſcher Rekord.
Miß Kight, eine Vertreterin von USA., ſchaffte

mit 5:40,9 die neue Höchſtleiſtung und ſchwamm dabei
noch verhalten Helen Madiſon gewann ihren Vor
lauf in 5:44,5 verhalten ſchwimmend.

Ergebniſſe: 1. Vorlauf: 1. Cooper (England),
2. Forbes (USA.), 3 Godard (Frankreich).

2. Vorlauf: l. Helen Madiſon
2. Philipſen-Braun (Holland).

3. Vorlauf: 1. Kight (USA.)
Rekord), 2. Overſloot (Holland), 3. Bult (Auſtralien).

4. Vorlauf: 1. Maagkel (Südafrika), 2. Anderſen
(Dänemark), 3. Morioka (Japan).

Sugimoto

(USA.),

5:40,9 (Olympiſcher

Italien ſiegt im Geräte-Fünfkampf.
Sieger des

deſtens 6
wurde

dem min
mußten,
Ungarn,

Mann

Mannſchaftskampfes, zu
Teilnehmer gemeldet werden

Jtalien vor USA. und Finnland.
nur in Pelle einen ganz überragenden

aufzuweiſen hatte, mußte ſich mit dem vierten Platz
beſcheiden.

Beſter Einzelturner des geſamten Fünfkampfes,
zu dem die Uebungen am Barren, Pferd quer und

lang ſowie an Reck und Ringen zählten, war
der Jtaliener Neri vor dem Ungarn Pelle und dem
Finnen Savolainen.

Barren und Kinge.
Jtaliener und Ungarn in Front.

Während im olympiſchen Schwimmſtadion die
Vorläufe im 100-Meter-Rückenſchwimmen der
Herren ausgetragen wurden, ſetzten die Turner
ihre Kämpfe an Barren und Ringen fort Jn glän-
zender Haltung turnten die Jtaliener, denen man
nie ein derartiges Können zugetraut hatte, ihre

e Auch die Finnen und Ungarn fielen
durch Eleganz und Sicherheit auf, namentlich an den
Ringen.

Beſonders die Jtaliener fanden den Beifall der
Punktrichter, und die errungenen Siege im Turnen
werden weſentlich dazu beitragen, Jtaliens Platz im
Geſamtklaſſement zu verbeſſern.

Ergebnis: Barren: 1. Guglielmetti (Jtalien)
56,8 Pkt., 2. Neri (Jtalien) 56,2 Pkt., 3. Savolainen
(Finnland) 56,1 Pkt., 4. Haubold (uSA. 5. Jochim
(uSA.) und Pelle (Ungarn).

Ringe: 1. Pelle (Ungarn) und z (Jtalien)je i en rſieg 56,1 Pkt., 4. Capuzzo
(Jtalien) Savolainen (Finnland), 6. Guglielmetti Siam

Der Schweizer Miez, einer der ausſichtsreichſten
Teilnehmer, beteiligte ſich nicht mehr, da er ſich durch
ſeinen zweiten Platz in den Freiübungen benach-
teiligt glaubt.

öBernlöhrs überlegener Sieg.
Die Amateurboxkampfe brachten gleich zu Beginn

einen großartigen Erfolg. Jm Mittelgewicht ſtand
der Stuttgarter Hans Bernlöhr dem Neuſeeländer
Lowe szgenüber und gewann ſeinen Kampf in groß-
artiger Manier haushoch nach Punkten. Seine Lei
ſtung fand großen Beifall. Er zählt nunmehr zu
den Beſten ſeiner Klaſſe.

Auch Ziglarſki ſiegte.
Auch der deutſche Bantamgewichts- Vertreter Zig-

larſki vermochte ſeinen erſten Kampf im Rahmen des
olympiſchen Boxturniers zu einem Siege zu geſtal-
ten. Er hatte den Franzoſen Nicolas zum Gegner.
Der Kampf verlief in ſehr ſchnellem Tempo. Zig-
ſarſki traf häufer, ſchneller und wirkſamer und er
kämpfte ſich ſo einen ſicheren Punktſieg über Nicolas,
der ſehr viel mit der Abwehr zu tun hatte, da der
Leutſche immer wieder angriff.

O, dieſe Hitze
Von Geh. Sanitätsrat Dr. Bruno Schäfer-Charlottenburg.

Was der Winter und ein unbeſtändiges
Frühjahr an Geſundheitsſtörungen gebracht,
das ſoll der Sommer wieder gutmachen. Das
tut er auch häufig mit ſeiner Wärme, ſeinem
Licht und der Möglichkeit, die Tage im Freien
zuzubringen, zu wandern, zu ſteigen und im
Meere ſich zu kräftigen. Und

doch müſſen auch die vielen Sommerfreuden
mit Vorſicht genoſſen werden, denn ſie
haben zuweilen ihre beſonderen, kleineren
oder größeren Gefahren für die Geſund-
heit.

Jn erſter Linie iſt die übermäßige
Hitze zu berückſichtigen und der Geſundheits-
wart muß auf dem Poſten ſein, um die
Schädigungen, die daraus entſtehen können,
zu verhindern. Beſonders ſind die ganz
kleinen Kinder gefährdet, die ſich am
wenigſten gegen falſche Maßregeln der Er-
wachſenen wehren können. Wenn die Auf-
enthaltsräume und die Kleidung zu warm
ſind, dann tritt eine Ueberhitzung ein, die zu
weilen eine ſieberhafte Erhöhung der Kör-
pertemperatur hervorrufen kann. Unter der
Einwirkung der Wärmeſtauung erkranken
die Babys häufig auch an Brechdurchfall und
an Krämpfen, wobei allerdings auch zu be
rückſichtigen iſt, daß während der Sommerglut
die Verdauungskräfte und die Widerſtands
fähigkeit gegen Erkrankungen leiden, und
alle Nahrungsmittel außer der Mutter-
milch! leicht verderben.

Um gegen die Ueberhitzungsſchäden vorzu
gehen, muß man die Kleinkinder zunächſt
nach Möglichkeit in einen kühleren Raum
bringen und die Wärmeabgabe durch be
ſonders leichte Kleidung unterſtützen.
Die Erwachſenen können ſich zwar

eher gegen die Ueberhitzung ſchützen; ſie tunes aber nicht immer in der richtigen Weiſe
und werden dadurch ſchlaff und träge. Die
ſchlimmſten Ueberhitzungswirkungen ſind

An heißen
wenn die Luft ſchwül iſt,

d. h. wenn ſie mit Waſſerdampf ſo geſättigt
iſt, daß der menſchliche Organismus wenig
Wärme durch Verdunſtung abgibt, kann es
vorkommen, daß im Freien arbeitende Men-
ſchen ganz plötzlich hinſtürzen, das Bewußt-
ſein verlieren und bei hoher Körpertempe-
ratur Krämpfe und Herzſchwäche be
kommen. Außer der Hitze und zu warmer,
beengender Bekleidung tragen zum Zuſtande-
kommen des Hitzſchlages noch körperliche An-
ſtrengungen, mangelhafte Widerſtandsfähig-
keit, Alkoholismus und Mangel der Gewöh-
nung an Strapazen bei.

Beim Sonnenſtich kommt neben der allge-
meinen Gluthitze noch die Wirkung der di-
rekten ſtrahlenden Wärme in Betracht.

Hier können ſich die gefährlichen Einflüſſe der
Ueberhitzung auch ohne Muskelanſtrengung

Hitz ſchlag und Sonnenſtich.
windſtillen Tagen,

im ruhenden und beſonders tief ſchlafenden B. G. eine Niederl
Körper entwickeln.

Aus dem Vorangegangenen laſſen ſich ſchon
von ſelbſt einige Vorbeugungs mittel
ableiten, beſonders die Vermeidung körper-
licher Anſtrengungen und Märſche während
der Mittagshitze, ſowie leichte und lockere
Bekleidung, mäßige Zufuhr von Getränken,
wobei reines gutes Quellwaſſer, ferner Tee
und Kaffee zu empfehlen ſind. Jſt die Er-
krankung aber ſchon eingetreten, dann muß
die Umgebung bis zum Eintreffen des Arztes
dafür ſorgen, daß der Kranke an einen küh-
len, ſchattigen Ort gelegt, dann ent-
kleidet und mit dem Oberkörper etwas erhöht
gelagert wird. Ueberrieſelungen des ganzen
Körpers mit kühlem Waſſer ſind dann
angebracht, und wenn der Kranke noch
ſchlucken kann,

Flüſſigkeitszufuhr von ſtarkem Kaffee, von
Tee oder Waſſer.

Bei den ganz ſchweren Fällen müſſen künſt-
liche Atmung, Herzmaſſage und Hautreize an-
gewendet werden, die aber möglichſt nur von
ärztlicher Hand ausgeführt werden
ſollen!

Um die ſonſtigen Qualen einer übermäßi-
gen Hitze zu vermeiden, muß man ein beſon-
deres Gewicht auf die Kühlhaltung der
Wohnung legen und zu erreichen ſuchen,
daß der Wohnraum während der Gluthitze
um mehrere Grade kühler iſt, als die Außen-
temperatur. Zu dieſem Zweck möge man an
den heißen Tagen nur des Morgens und
Abends möglichſt auch des Nachts lüf-
ten, während die Fenſter in den Stunden
der größten Hitze geſchloſſen bleiben und mit
Vorhängen etwas verdunkelt werden. Bei
offenem Fenſter gleichen ſich die Tempe-
raturen innen und außen aus, und es iſt
daher nur natürlich, daß die heißere Luft
hineinſtrömt.

Der Einwand, daß man Fenſter oder Laden
türen auch mittags öffnen müſſe, um etwas
Luftzug zu haben, iſt nicht berechtigt, denn
man erreicht keine Erfriſchung dadurch,
daß heißere Luft hereinſtrömt.
Trotz aller Vorbeugungsmittel bleiben

aber manche Wohnungen beſonders die
Südfronten und die Dachwohnungen häu-
fig auch während der Nacht recht heiß, und
da muß man vor allem vor den Feder-
betten, wie ſie beſonders auf dem Lande
noch üblich ſind, warnen; denn ſie erwär-
men übermäßig und verhindern Ausdünſtung
und Abkühlung. Kinder kann man wäh-
rend der größten Hitze ganz unbekleidet liegen
laſſen und, wenn man das nicht will, ſo ge-
nügt jedenfalls ein leichtes Hemöchen.

Die ſchöne Sommerzeit hat auch ſonſt noch
einige bekannte Tücken, wie das leichte Ver-
derben der Nahrungsmittel be-
ſonders der Milch unreifes Obſt, Jnſek-
tenſtiche und ähnliches mehr. Doch mit eini-
ger Aufmerkſamkeit kann man ſich dagegen
meiſt ausreichend ſchützen

1 Die erſte deutſche Niederlage im Amateurboxen
ao es bei den Kämpfen im Halbſchwergerwicht, in
denen der Deutſche Berger dem Südafrikaner Carſtons

gegenüberſtand. Beide Boxer waren ſich in den
erſten beiden Runden ziemlich gleichwertig. Erſt die
dritte Runde gab den Ausſchlag. Berger zeigte hier
nur ſchwache Leiſtungen und mußte ſich daher mit
einer Punktniederlage zufrieden geben.

Karh und Kohlhaas beſiegk.

Kohlhaas, ein Mann mit unheimlich hartem
Schlag und eine unſerer Boxhoffnungen, mußte der
größeren Reichweite des Kanadiers Nanghan weichen.
Der Sieg des Kanadiers war zwar ſehr knapp, aber
durch ſeine großere Reichweite begünſtigt, konnte er
während der 3 Runden einen kleinen Vorſprung er
kämpfen, der zum Sieg genügte.

Leider mußte auch unſer Leichtgewichtler Kartz
die Bitternis einer Niederlage erfahren, die um ſo
ſchwerer wiegt, als ſie vielleicht noch knapper war
als die von Kohlhaas. Kartz ſtand im enäter r
Treffen dem Südamerikaner Stevens gegenüberfand in ihm einen Gegner, der ihn pgye S

ſeines ganzen Könnens zwang, um ich
doch dem unheimlich ſchnellen und
Südafrikaner beugen zu müſſen.

Landw. B. G. MTV. 2:4.
Nach den letzten Erfolgen mußte ſich die

e gegen eine vom MTV.
zuſammengeſtellte Elf gefallen laſſen; die

Spielverlauf auch voll und ganz ent
ſpricht. Zeiſe (99) als Schiedsrichter hatte
keine ſchwere Aufgabe zu löſen.

Forestſfechten der Damen

An See e e re h Seeine Berlinerin vor kurzem in
naturaliſteren ließ, nur zu dem Zweck, um khrartiges Können auf en Dthnpiſchen Spielen in

Angeles unter Beweis zu ſtellen.
Nach und nach ſcheint ſich hier ein „Fall Helene

Mayer“ herauszukriſtalliſeren. Jetzt hat man, wie
ſich herausſtellt, Ellen Preiß zugunſten Helene
Mayers zurückgeſtellt und dadurch Deutſchland um
eine goldene Medaille gebracht. Das konnte man
ſelbſtverſtändlich nicht wiſſen, aber immerhin dürfte
es nach Rückkehr unſerer mpigateilnehmer an der

etwas in das Dunkel des „Falles Helene
ayer“ hineinzulenchten.

J

Rennen zu Horſt-Emſcher.
t. Rennen: 1. Feuerwerk (Vinzenz), 2. Felda, V.

Schwertknauf. Tot.: 25, Pl. 21, 34, 64. 2. Rennen
1. Laufpaß (H. Schmidt), 2. Tijuanga, 3.
Tot.: 14, Pl. 12, 21, 16. 3. Rennen: Numa (Pinter), 2. Siober, 3. Wanderin. Tot.: 75, Pl. 12, 15.
16. 4. Rennen: I. Flaggenlied ar 2
Smaragd, 2. e 4. Franziskus 2 280,Pl. 44, 19, 60, 99. Rennen: 1. Be Pinter), 2 Lorberroſe, g Furore, 4. Juvenile. Tot. 43,
p. 18, 41, 31, 67. 6. Rennen: 1. Chryler (Höllein).

Woher, 3. Nab, 4. Traumulus. Tot.: 28, Pl. 16,S, 3 38. 7. Rennen 1. Smatok (Dolf), 2. Ger

lind, Oh jes. Tot.: 57, Pl. 18, 16, 19. Doppeleſſen Bergſchüler- Chrysler 156:20.

Eine Fuchsjagd durchs ganze Reichsgebiet
Das Kölner Fordwerk veranſtaltet ankäßlich ſeiner

Umſtellung auf das neue Bauprogramm eine
Fuchsjagd rund im Reich“, an der nicht nur aft
fahrer, ſondern auch alle, die es irgend einmal werden wollen, teilnehmen können. Die Teilnahme iſt
mit keinerlei Koſten verbunden. Für die Gewinner
ſind hingegen zahlreiche wertvolle Preiſe
unter anderem ein Ford-Achtzylinderwagen und ein
FordKleinwagen.

Die Veranſtaltung wird fich ſiber zwei Monate er
ſtrecken und beginnt am 15. Auguſt. Ausſchreibun
gen ſind in den nächſten Tagen bei allen autoriſterten
Fordvertretungen erhältlich und können auch ſchrift
lich angefordert werden.

Rennen zu Vichy.
1. Rennen: 1. Prince Baſque II (J. Rigaud), 2.

Prince Rouge, 3. Le Bibane. Tot. 248, Pl. 46, 22,
32. 2. Rennen: 1. Savarin II (J. Rigaud), 2.Vanitas, 3. Amidon II. Tot. 213, Pl. 36, 29, 14.

Rennen 1. Town Hall (L. Toche), 2. Quitus, 3.Mannequin. Tot. 33, Pl. 16, 63, 20. 4. Rennen:
1. Brahm (F. Stringer), 2. Etamine, 3. Tiete. Tot.
79, Pl. 25, a 5. Rennen: 1. Caraib (A. Lemaire),
2, Odalix, 3. Marguerite. Tot. 43, Pl. 16, 15.

Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck
und Verlagsanſtalt G. m. b. Merſeburg.
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verantt
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verantwortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg.

Halliſcher Brief.
Jn Schule und Haus.
ſchmären. Blumenmonat Auguſt.

eigene Schollen.

Es iſt, ſoweit man das in unſerer beun-ruhigenden und aufgeregten Zeit ſagen kann,
augenblicklich eine gewiſſe E ntſpan nung
auf der ganzen Linie eingetreten, und alles
trottet wieder im alten Geleiſe weiter. Der
politiſche Fahnenſchmuck iſt aus dem Straßen-
bild verſchwunden, und, in den Vormittags
ſtunden wenigſtens, von den Fahrdämmen
und Bürgerſteigen die fußballſpielenden, rol-
lernden und ungebunden herumtobenden
Kinder. Sie ſitzen nun wieder friedlich in
den Schulen, die während der Ferien von
emſig hantierenden Handwerkern „beſucht“
wurden. Nicht alles konnte erneuert werden,
was im Laufe des Schuljahres erneuerungs-
bedürftig geworden. Aber immerhin das
Nötigſte. Von tauſenden von Kinderfüßen
heruntergetrappelter Fußboden oder Fuß-
bodenbelag, der Farbanſtrich der Fenſter-
kreuze und der Jnnenanſtrich allzu ver-
ſchmutzter Klaſſenzimmer. Aufgefriſcht wie
die Kinder ſelbſt, geht die Schule mit ihnen
in die neue Arbeitszeit. Das Lernen und
Stillſitzen fällt ſchwer, ſelbſt an die Kleidungmuß man ſich gewöhnens nachdem man ſelige
Wochen nur im Badeanzug herumgebummelt
war. Aber wenigſtens gehen die Rechen-
exempel, die in der Schule geſtellt werden,
allen Fleißigen glatt auf, was bei den tüch-
tigſten Erwachſenen heute nicht immer der
Fall ſein ſoll. „Hab ich keins, borg ich mir
eins“ leicht geſagt, ſchwer beklagt.

Aber die Mütter atmen in der Vormit-
tagsſtille auf und werfen ſich mit hochſom-
merlicher Kraft auf das Einmachen, zu

Uuff de Bemmen ge(ba
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man, ſeit mit dem
wird. allgemein wieder
Denn Obſt und Gemüſe ſind billig be-
drückend billig für den Produzenten und
Verkäufer. 6 Pfennig ein Pfund Bohnen.
Jch möchte es für den Preis nicht pflücken.
Wieviel ſtundenlanges, familienweiſes Bücken
iſt nötig, ehe ein Korb gefüllt wird. Jmmer-
hin muß aber trotz der niedrigen Preiſe bei
dem Geſchäft noch etwas herauskommen,
denn auf dem Wochenmarkt haben es faſt alle
Händlerinnen zu einem behäbig ſchützenden
Marktſchirm gebracht. Und viele erſt in die-
ſem Jahr. Man gönnt es ihnen von Herzen,
wie andrerſeits die niedrigen Preiſe den ge-
plagten, vom Aufwachen bis zum Ein-
ſchlafen rechnenden Hausfrauen. Wie in der
Kriegszeit ſind ſie wieder zu vorſorglichen
Hamſtern geworden. Belauſchen Sie einmal
ihre Unterhaltungen, in der Elektriſchen, an

dem t zurückgekehrt iſt.

Straßenecken, auf den Promenadenbänken
oder auch an den Kaffeetiſchen der Lokale.
„25 Pfund Bohnen habe ich ſchon, jetzt mache
ich noch 10 Pfund Pfifferlinge ein.“ „Sehr
richtig, reine Himbeermarmelade iſt zu teuer;
ich nehme zu gleichen Teilen Stachelbeeren,
ſaure Kirſchen, Himbeeren und Rhabarber,
auf 12 Pfund Obſt 8 Pfund Zucker“ „Gott
der Zucker! Wieder teurer geworden, es iſt
doch ſchrecklich!“ „Nadierlich mißte mer was
aafs Brot eingochen. Ham Se ſchon cheheert?
De Marcharine ſoll doppelt ſo deier wärn.,
Na, was ſolln mer denn da uff de Bemmen
ſchmärn? Se chlobn äben, mit uns genn ſe's
machen.“ „Nein, ich lege die Bohnen im
Steintopf ein. Mein Mann ſagt immer“!
Doch was er ſagt, höre ich nicht mehr. Höre
und ſehe nur überall: die Hausfrauen
rüſten auf den Winter!

Gottſeidank, ein bißchen Zeit hat es n
damit. Die Gärten und Anlagen ſtehen im
ſchönſten Schmuck leuchtender Blumen. Und

Pfennig gerechnet wer eine Feierſtunde genießen will, gehe in
die herrlichen neuen Anlagen des Südviertels
mit ihrer Sommer- und Herbſt-
blumen-Sonderſchau. Wie in Kling-
ſors Zaubergarten blüht es hier in geradezu
unerhörter Pracht. Da glüht der Feuerſalbei,
und überſchwenglich duftet die roſa Beetein-
faſſung der Petunien. Allfarbige Stockroſen
ſtehen in geſelligen Gruppen übermannshoch
zuſammen. Der Hahnenkamm, gelb, orange,
dunkelrot, ſcheint aus koſtbarem Lindener
Samt gefertigt, Gladiolen wiegen ſich zart-
farbig auf ihren Beeten, und die Dahlien
werden von Tag zu Tag ſchöner. Derweilen
ſtarren Sonnenblumen mit neugierigen Ge-
ſichtern aus großen ſchwarzen Augen durch
das Drahtgitter auf das luſtige Leben und
Treiben im angrenzenden „Bad Gefund-
brunnen“, mit ſeinem grünlich glitzernden
Waſſerbecken und dem breiten weißen Sand-
ſtreifen.

Vom Blumengarten, der zugleich als Lehr-
und Schaugarten gedacht iſt, kommt man in F
die andern Anlagen, die ſanft anſteigend
ſich mit weiten Raſenflächen bis zur Dieſter-
wegſchule, dem ſüdlichſten Punkt Halles, fort-
ſetzen. Baum- und Gebüſchgruppen, ein
Steingarten, in dem man das ſagenhafte
Edelweiß wachſen ſieht, immer neue Blumen-
beete, einladende Ruhebänke, eine überdimen-
ſionale Sandkiſte, und als Begrenzung des
rieſigen Geländes beiderſeits Schrebergärten,
die in geradezu vorbildlicher Kultur ſtehen.
Und über allem ſpannt der unendlich blaue
Himmel, deſſen ferne weiße Wolkenberge
Alpenſehnſucht und Fernweh wecken, ſo ſchön
auch, gerade hier, Halle und Heimat ſind.

Ebenfalls empfindet man hier draußen,
wie r es iſt, daß die Regierung
wiederum großzügige Mittel zur Schaf-
fung neuer Kleingärten bereitgeſtellt

hat. Auf Halle allein entfallen hierdurch 950

Gärten für Erwerbsloſe und Kurzarbeiter.
Der volkswirtſchaftliche, kulturelle, geſund-
heitsfördernde und ſogar wohnwirtſchaftliche
Wert dieſer kleinſten Stückchen „Eigene
Scholle“ iſt gar nicht hoch genug anzuſchlagen.
Aus den ſchüchternen Anfängen erſter Lau-
benkolonien hervorgegangen, bilden die ſtetig
wachſenden Grünflächen dieſer Kleingärten
mit ihren Früchten und Blumen und dem
Sommerheim ihrer Lauben Neuland in jedem
Sinne des Wortes. Und man begreift das
geradezu Schickſalhafte dieſer Bewegung, die
weiteſten Kreiſen unſeres Volkes nicht nur
Nahrung, ſondern zugleich Lebensfreude gibt,
ſie wieder bodenſtändig macht und der Heimat
durch Arbeitsverbundenheit zurückführt.

Wir laſſen uns eben nicht unterkriegen.
Auf allen Gebieten beſtätigt ſich dies immer
gufs Neue. So hat der Luftverkehr eine be-
deutſame Bereicherung durch die neuerrichtete
ſicherheitsverſtärkende Peilſtation des

lughafens Halle-Leipzig in Schkeuditz
erfahren, die zu den beſtausgerüſtetſten des
Reiches gehören ſoll und viel dazu beitragen
wird, das Anſehen dieſes Flughafens zu ver-
gräößern. Das Geſtüt Kreuz darf ſich
dar eben ſchon im Voraus eines Erfolges
rühmen: für ſein vom 26. bis 28. Auguſt ſtatt
findendes 6. Reit, und Fahrturnier ſind nicht
weniger als 850 Nennungen eingegangen,
womit ſelbſt die kühnſten Erwartungen über-
troffen wurden. Da die Elite des deutſchen
Renn-, Spring- und Fahrſports ihre Mel-
dungen abgegeben hat, kann Halle mit einem
ſehr ſtarken Beſuch dieſer Veranſtaltungen
rechnen. Etwa gleichzeitig läuft eine örei-
tägige Blumenſchau, und findet das beliebte
Laternenfeſt auf der Saale ſtatt. Man
muß alſo um gut Wetter bitten.

v. M.
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e re b ur g er Tag ebl atte Freie n
Dürrenberg, das Bad unserer Heimat

Mein erſter Ausflug von Klein-Paris
an der Pleiße-Strand hatte als Ziel Bad
Dürrenberg. Das war zur Spargelzeit 1874,
alſo vor 58 Jahren. Ein Freund hatte aus
einem mir heute nicht mehr erinnerlichem
Grunde dieſen Ausflug angeraten. Als blut-
junger Menſch mit eingeborener Naturliebe
wollte ich die Welt ſehen, ihre Herrlichkeiten
ſchauen. Wahrſcheinlich hat mir nun jener
ſelbſtloſe Freund verſichert, dazu gehöre un-
bedingt eine Reiſe in jenen romantiſchen
Landſtrich unſerer engeren Heimat, der von
Geſchichte und Sage umſponnen iſt, wie ſelten
ein anderer. Weltgeſchichtliche Entſcheidun-
gen fielen in dieſer Gegend. Völker kamen,
vergingen. Die Welt erhielt ein anderes
Geſicht.

Aber vielleicht war ich noch nicht reif genug
für ſolche Einſichten. Denn mein Gedächtnis
hatte ſich von jenem Tage in Bad Dürren
berg mit aller Deutlichkeit lediglich den An-
blick des damaligen Gradierwerkes und die
Erinnerung an ein vorzüglich ſchmeckendes
Schnitzel mit Spargel bewahrt. Darum weiß
ich: es war zur Spargelzeit. Und noch eines
weiß ich: das war ein wunderbarer Sonnen-
tag, jener Sonntag in Dürrenberg, Vielleicht
nicht zum wenigſten darum iſt mir im Her-
zen eine ſtille Liebe für dieſen damals noch
recht beſcheidenen Ort erwachſen. Nur leider
hängt auch hier eine Menſchlichkeit an dieſer
holden Blume. Sie vermochte nicht recht
aufzublühen, denn anderthalb Menſchenalter
gingen dahin, ehe mir wieder veraönnt war,
hierher zu kommen. Viele Salinen habe ich
ſeitdem geſehen. Und ſie ſind es wohl auch
geweſen, daß jene Liebe immer wieder aus
dem Unterbewußtſein aufſtieg und nun ſo
ſtark geworden iſt, daß ſie mich jetzt und meine
Angehörigen immer wieder zum Beſuche von
Bad Dürrenberg und ſeiner einzig ſchönen
Anlagen anregt, nachdem mich mein Geſchick
wieder in ihre Nähe verſchlagen hat.

Geschichte und Sage
iſt alter Kulturboden.

Bereits in vorgeſchichtlicher Zeit war die
Gegenö beſiedbelt. Bei Erdarbeiten, Aus-
grabungen gemachte Funde von Urnen, Ge-
räten, Beigaben uſw. bezeugen, daß ſchon zur
Stein- und Bronzezeit, die bis etwa zum
Jahr 1000 v. Chr. heranreichte, hier Menſchen
gewohnt haben. Wer die Leute waren, die
in der Steinzeit hier hauſten, welchem Volks-
ſtamme ſie angehörten, ob ſie germaniſcher
Raſſe waren, läßt ſich nach den bisherigen
Ergebniſſen der Altertumsforſchung nicht
nachweiſen. Wird ſich wahrſcheinlich niemals
nachweiſen laſſen. Während der Bronzezeit

2000 bis 1000 v. Chr. mögen hier Kelten
wie die Germanen ein indogermaniſcher

Völkerſproß oder ein dieſen verwandter
Volksſtamm geſeſſen haben. Vom Harz her
drangen ums Jahr 1000 v. Chr. Germanen in
das Gebiet der Unſtrut und Saale und ver-
trieben die Kelten, ſoweit dieſe nicht im Ger-
manentum aufgingen.

Nach dem Untergange des Thüringer
Königreichs im Jahre 531 n. Chr. durch
die verbündeten Franken und Sachſen
drangen von Oſten her ſlaviſche Stämme,
Wenden oder Sorben genannt, bis zur Saale
vor und ließen ſich auch in der Gegend von
Bad Dürrenberg nieder. Die Dorfnamen
Balditz. Lennewitz, Oſtrau, Porbitz und
Popewitz deuten auf ihren ſlaviſchen Ur
ſprung hin. Sie wurden den Deutchen ge-
fährliche Nachbarn, verbündeten ſich mit den
Ungarn und führten gegen die Germanen
räuberiſche Kriegszüge aus.

Hier muß einmal einem viel anzutreffen-
dem geſchichtlichem Irrtum begeg-
net werden. Man ſetzt die Ungarn gleich den
Hunnen und ſpricht von der Hunnenſchlacht
des Königs Heinrich J. Die Hunnen ver-
ſchwanden bereits nach Attilas Tode aus Un-
garn. Um 890 n. Chr. bemächtigten ſich die
Madjaren Ungarns. Und dieſe waren es,
mit denen König Heinrich 924 das Tributab-
kommen ſchloß, das ihm Zeit ließ, den Sieg
über die Ungarn 933 vorzubereiten, dem 955
die vernichtende Niederlage der Ungarn am
Sch in Bayern unter Kaiſer Otto I. folgte.
Jas mit Balditz, Lennewitz, Oſtrau Porpitz-
Poppitz in Dürrenberg zur Großgemeinde
Bad Dürrenberg mit über 9000 Einwohnern
eingemeindete Keuſchberg erhebt den An-
ſpruch, der Schlachtort von 933 geweſen zu
jein, an dem Deutſchland von der Zuchtrute
der Ungarn befreit wurde und damit dem
Schickſal der völligen Ueberflutung durch
Slaven und Ungarn entging.

Die Sorben oder Wenden ſind nur noch in
wenigen Ueberbleibſeln in der Ober- und
Niederlauſitz ohne ausgeprägtes Volkstum zu
finden. Panſlaviſche Einflüſſe verſuchen ver
geblich. ſie dem Deutſchtum abwendig zu

Bad Dürrenberg

machen. Viele Geſchichtsforſcher machen un-
ſerem Keuſchberg den Ruhm ſtreitig die von
Geſchichtsquellen Reade genannte Wahlſtatt
zu ſein, auf der Heinrich über die Ungarn
ſiegte. Man ſpricht von der Unſtrut und an-
deren Gegenden, in denen die Schlacht ge-
ſchlagen worden wäre. Gewiß iſt es merk-
vürdig, daß über den Ort eines ſolchen welt-
geſchichtlichen Ereigniſſes die Quellen ver-
ſagen, als ob es ſich in dunkler Vorzeit ab-
geſpielt hätte. Allein, wir müſſen uns dabei
beſcheiden. Und ſo lange nicht klipp und klar

968 errichteten Bistum, ſpäteren Hochſtift
Merſeburg. Mit dieſem fiel es 1815 an Preu-
ßen und gehört ſeit dieſer Zeit zum KreiſeMerſeburg im Regierungsbezirk Pierſeburg,

„Bad Dürrenherg“
Jrgendwelche Beziehungen zwiſchen un-

ſerm Dürrenberg und dem ſchon in vorge-
ſchichtlicher Zeit, etwa um das Jahr 3000 v.
Chr. betriebenen Salzbergbau am Dürren-
berge bei Hallein im Salzkammergutein anderes bewieſen iſt, laſſen wir es be

ruhigenden Sinnes dabei bewenden: die Un- (heute Dürnberg, früher Thürnberg genannt)

Ein BhHck In den Kurpers.

garn ſind bei Keuſchberg, heute Bad Dürren-
berg, geſchlagen worden.

Die Sage hat ſich dabei geſchäftiger ge-
zeigt, als die Geſchichtswiſſenſchaft. Da iſt der
Hunnenſtein am Gradierwerk 4 mit ſei-
nem Eindruck in Geſtalt eines Hufeiſens.
Dieſer Eindruck ſoll vom Pferde des Ungarn-
führers herrühren, der ſich auf der Flucht
befand. Wenn Woerls Führer durch Bad
Dürrenberg von einem handähnlichen Ein-
druck ſpricht, entſtanden nach einer Sage von
Heinrichs rechter Hand, mit der er geſchworen
habe, nach dem Siege hier eine Kirche zu er-
richten, ſo widerſpricht die hufeiſenförmige
Form dieſer Darſtellung. An jenen Sieg er-
innern auch die „Hinterſchanzenfelder“ weſt-
lich vom Gradierhaus 1 mit der eingemeißel-
ten Jnſchrift auf einem Findlingsblock.

Nicht weit von hier haben noch manche be-
deuntſame Ereigniſſe geſchichtliche Umwälzun-
gen hervorgerufen. 1080 verlor bei Hohen-
mölſen Rudolf von Schwaben, deſſen Hand
im Merſeburger Dom aufbewahrt wird, im
Kampfe wider Heinrich IV. Krone und Leben
Bei Lützen fiel Guſtav Adolf 1632 am 16. No-
vember. Am 5. November 1757 ſiegte Fried-
rich der Große bei Roßbach über die Fran-
zoſen. Am 2. Mai 1813 fiel bei Großgörſchen
der Reformator Ses preußiſchen Heeres
Scharnhorſt im Kampfe der Preußen und
Ruſſen gegen die Franzoſen.

Wie der Name entstand
Dürrenberg wurde in älteren Zeiten auch

Dörrenberg genannt. Von einem eigentlichen
Berge, etwa wie dem Petersberg bei Halle,
kann man hier nicht ſprechen. Das wäre
„Ueberhebung“. Allein eine Erhebung
iſt es doch. Wer im Boot auf der Saale an-
geſchwommen kommt, blickt vom unten rau-
ſchenden Fluß zu buſchbewachſenen Hängen
und am Wehrdamm zur Salinenverwaltung
empor. Den Namen Dörren- oder Dürren-
berg hat der Ort wahrſcheinlich durch ſein
mildes, regenarmes Klima erhalten, deſſen
Jahresdurchſchnittswärme mit rund 9 Grad
Celſtius der von Wiesbaden entſpricht. Der
Dürrenberger Laubfroſch hat die ſchätzens-
werte Gewohnheit angenommen, während der
Kurzeit die meiſte Zeit oben zu ſitzen. Das
bekommt ihm und den Kurgäſten am beſten.

Ueber den Urſprung des Ortes ſchweigt
alle Wiſſenſchaft. Vielleicht iſt Dürrenberg
entſtanden, als nach der Befreiung der Ge-
gend von den raubſüchtigen Slawen und Un-
garn ſich wieder deutſche Anſiedler nieder-
ließen. Vielleicht von den ſächſiſchen Kaiſern
mit Vorrechten ausgeſtattet. Zunächſt war
Dürrenberg ein Rittergut, das ſich bereits
1488 und von da bis 1671 im Beſitze der Fa-
milie von Wolffersdorff befand. Dann
hatte es verſchiedene andere Beſitzer, bis es
ein halbes Jahrhundert ſpäter an die kur-

laſſen ſich nicht aufweiſen. Ebenſowenig mit
dem uralten Salinenort Dürrheim im Ba-
diſchen. Auch wiſſen wir nicht, ob die vorge-
ſchichtliche Beſiedelung der Dürrenberger
Gegend mit dem Vorhandenſein der Sol-
quellen zuſammenhängt, ob ſie etwa das Vor-
handenſein dieſer Solquellen zur Voraus-
ſetzung hatte. Wie das der Fall war bei
dem gleichnamigen Salzwerk im Salzkam-
mergut oder um die Solquelle am Giebichen-
ſtein bei Halle herum. Bekannt iſt aber das
Vorkommen ſolcher Quellen in der Gegend
von Dürrenberg in mittelalterlicher Zeit.
Jm 14. Jahrhundert bereits herrſchte in
Teuditz und Kötzſchau Salinenbetrieb, ver-
ſchiedentlich zerſtört, 1696 wieder aufgebaut,
ſpäter aber von der preußiſchen Verwaltung
abgebrochen.

Der kurſächſiſche Bergrat Johann Gott-
fried Borlach iſt der Schöpfer der Dür-
renberger Saline. 1744-1763 wurde der
Hauptſchacht, der „Borlachſchacht“, bis zu
einer Tiefe von 223 Meter niederge-
bracht. Am 15. September letztgenannten
Jahres wurde die noch anſtehende Gipsdecke
mit ſolcher Gewalt von der emporſchießen-
den Solquelle emporgehoben, daß in 26
Stunden der Schacht mit Sole vollgefüllt
wurde und die noch im Schacht arbeitenden
41 Männer mit Not ihr Leben retten konnten.
Jm März 1765 wurde das erſte Salz gewon-
nen. Wie der bereits genannte Führer durch
Bad Dürrenberg berichtet, beſtanden bei Bor-
lachs Tode 1768 der Kunſtturm (Borlach-
turm), 12012* Fuß Gradierwerke, 5 Siede-
häuſer und andere Gebäude, der Wehrdamm
und Pumpwerke. An Borlach erinnert ein
1913 geſetztes ſchlichtes Denkmal an der Ein-
gangstreppe des Borlachturmes. Jntr-
eſſant mag die Tatſache ſein, daß an der Dür-
renberger Saline als Aſſeſſor im Jahre 1799
der zwei Jahre ſpäter im Alter von kaum
29 Jahren in Weißenfels verſtorbene roman-
tiſche Dichter Novalis Friedrich von
Hardenberg gewirkt hat.

Als Dürrenberg 1815 preußiſch geworden
war, ging der Salinenbetrieb an den preu-
ßiſchen Staat über und gewann dadurch
an bedeutender Ausdehnung. Nach dem
Uebergang der früheren preußiſchen Staats-
bergwerke in die Preußiſche Bergwerks- und
Hüttenaktiengeſellſchaft iſt auch Saline und
Bad Dürrenberg ein Teil dieſer Wirtſchifts-
form geworden. Die Aktien ſind Eigentum
des preußiſchen Stagtes.

Zum Einbau von Pumpen wurde 1316 der
16 Meter tiefe Witzlebenſchacht abgeteuft. Die
Gradierwerke haben heute eine Geſarntlänge
von 1821 Metern und dürften damit an der
Spitze aller derartigen Anlagen ſtehen. Die
Zahl der Siedehäuſer iſt bis auf 10 geſtiegen
mit je einer Pfanne von 80--120 Quadrat-
meter Fläche. 1905 wurden die ſchwerfälligen
Pumpen durch Elektriſierung des Pumpen-

ſächſiſche Kammer gelangte. Politiſch ge-
hörte Dürrenberg zu dem vom Kaiſer Otto T.

betriebes durch eigenes Kraftwerk erſetzt.

lichen Körper ſind von altersher bekannt und
geſchätzt. So wäre es denn ſeltſam geweſen,
wenn nicht auch Dürrenberg in die Reihe der
Solbäder eingetreten wäre, zumal ſeine Sole
zu den gehaltvollſten dieſer Art zählt. Jm-
merhin beſteht hier das Solbad erſt ſeit 1846,
alſo 86 Jahre. Viele Solbäder führen ihre
Entdeckung auf eine Schweineherde zurück.
Zu dieſen Orten gehört auch Halle a. S.
Dürrenberg dagegen erhebt keinerlei An-
ſpruch auf ſolch ſagenhaften Ruhm, den der
Dichter Auguſt Kopiſch für Halle in folgen
den geſalzenen Verſen kündet:

„Wie hat in Halle man den ſalzgen Quell
ſentdeckt?

Es hat ein Schwein vor Zeiten ſich darin
ſverſteckt.

Und kam heraus und war mit Salz kandiert
Das hat die Leute auf die Spur geführt.
Aus Dankbarkeit legt man das Schwein
Noch jetzt in Salz und pökelts ein.“

Allein, wenn auch Bad Dürrenberg ſich nicht
Schweinsknochen und Klößen ihre wirklich-
ſo ſchließt das doch nicht aus, daß des be-
zeichneten Dichters Schlußworte zuweilen
auch in Bad Dürrenberg in Geſtalt von

Schweinsknochen udn Klößen ihre wirklich-
keitsnahe Urſtänd erfahren.

Etwas vom Salinenbetrieb
Der urſprünglichen Verfahren zur Salz-

gewinnung mögen bei den alten Völkern
mancherlei geweſen ſein. Der römiſche Ge-
ſchichtsſchreiber Tacitus berichtet, daß die
Germanen Sole auf brennende Holzſtöße
goſſen und das nach Verdampfung der
Flüſſigkeit kriſtalliſierte Salz abkratzten.
Gegen dieſes Verfahren bedeutete es einen
Fortſchritt, daß man Steinblöcke um das
Feuer aufſchichtete und nun die Sole über
die erhitzten Steine fließen und ſo verdun-
ſten ließ. Da für eine Salzgewinnung in der
Umgegend von Dürrenberg vor der Refor-
mation keine Belege vorhanden ſind Teu-
ditz wurde 1564, Kötzſchau 1572 eröffnet ſo
kommen jene Verfahren aus früherer Zeit
hier außer Betracht. Heute heben elektriſch
betriebene Pumpen die Sole, deren Spiegel
etwa bei 3 Meter unter der Erdoberfläche ge-
halten wird, aus den Schächten in die auf den
Gradierwerken ſtehenden Behälter. Jn Rin-
nen fließt die Sole über die Dornwände,
tropft durch dieſe und ſcheidet Verunreini-
gungen und ſchwer lösliche Verbindungen
aus, wobei ein Teil des Waſſers verdunſtet
Die damit verbundene Zerſtäubung feinſter
Soleteilchen ſättigt die Luft um die Gradier-
häuſer und übt Heilkraft auf die
Atmungsorgane aus.

Heute geht die Sole einmal durch die
Gradierwerke und gewinnt dabei einen Salz-
gehalt von 8—-9 Prozent. Aus den Behäl-
tern unter den Gradierwerken wird zur wei-
teren Anreicherung die Sole durch Rohrlei-
tung und Pumpwerk dem vor einigen Jah-
ren bei Spergau erbohrten Steinſalzlager zu
geführt und als „Mittelſohle“ mit 23--25
Prozent Salzgehalt wieder zurückgepumpt.
Jn den Auflöſungsbehältern iſt nur noch ein
geringer Zuſatz fremden Steinſalzes nötig
damit die Siedung möglichſt wenig r
braunkohle verbraucht, die aus eigener Grube
bei Tollwitz gewonnen wird.

Die ſo mit ſtarkem Salzgehalt erfüllte
Sole kommt zu den Siedehäuſern mit je einer
Siede- und einer Trockenpfanne. Die unter
der Pfanne entlang ſtreichenden Feuergaſe
bringen die Sole zum Sieden. Die Waſſer
dämpfe entweichen in die Luft, zurück bleibt
das Salz, das nun von den uns mit einem
freundlichen „Glückauf“ begrüßenden Arbei-
tern zum weiteren Trocknen auf die Trocken-
pfanne gebracht wird. Das dann völlig ge-
trocknete Salz wird gemahlen, geſiebt, ma
ſchinell gewogen und von Frauen in Säcke
oder Faltſchachteln gepackt. Dann geht das
Salz zum Verkauf. Die Jahreserzeugung
beträgt 20 000--25 000 Tonnen, die wohl kaum
von einer anderen deutſchen Saline über-
troffen wird.

Die Sole als Kurmittel
Die nicht zur Salzgewinnung verwertete

Sole dient vor allem Heil- und Kurzwecken.
Bemerkenswert iſt der verhältnismäßig hohe
Gehalt an Jod-, Brom- und Kalkver-
bindungen. So iſt der Gehalt an ſchwefel-
ſaurem Kalk etwa viermal ſo groß, wie
des Meerwaſſers. Auch die durch Radiumaus-
ſtrahlung bewirkte mittlere Aktivität von 0,52
Mache-Einheiten iſt höher als die des Meer-
waſſers. Feſte Beſtandteile der Sole ſind
Chlornatrium (Kochſalz), Chlorkalium, Chlov
magneſium, Bromnatrium, Jod, ſchwefelſau
res Natron, ſchwefelſaurer Kalk, kohlenſaure
Magneſia. Jn einem Liter Sole ſind von
dieſen Mineralſalzen 103,7655 Gramm, in
einem Solbad 13,85 Kilogramm enthalten.
Die Heilung der erkrankten r r
und oberen Lu aufs günſtigſteSolbäder mit ihrer Heilkraft für den menſch-

twege wirddurch Sole becinſirge Gichtiſche und rheuma-
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tiſche Erkrankungen der Müskeln und Ge
lenke werden in Verbindung mit elektriſchen
Lichtbädern, Maſſagen uſw. zur Heilung oder
Beſſerung gebracht. Desgleichen iſt Sole bei
chroniſchen Entzündungen der weiblichen Un
terleibsorgane, Erſchöpfungszuſtände, Blut-
armut, Nervoſität, Hämorrhoidalleiden, Arte-
rienverkalkung mit erhöhtem Blutdruck, ſowie
die Nachbehandlung von Lähmungen nach
Schlaganfällen mit Zuſatz von molekularem
Jod erfolgverſprechend. Ferner iſt dem Sol
bad bei Kinderkrankheiten ein weites An-
wendungsgebiet vorbehalten. Die Solbäder
werden im allgemeinen mit einem Salzgehalt
von etwa 3 Prozent, nach beſonderer ärzt-
licher Vorſchrift aber auch mit höherem Salz-
ehalt abgegeben. Außerdem werden Mutter-
augenbäder, Sauerſtoff-, Kohlenſäure- und
FichtennadelSolbäder, ſowie die beſonders
wirkſamen Jodſolbäder (nach Hofrat Dr.
Zucker und Dr. Dr. Fritſche) verabreicht.

Von der vorletzten Halteſtelle der Ueber-
landbahn (vom Bahnhofe iſt es nur einige
Minuten weiter entfernt) gelangt man nach
wenigen Minuten an den mit reichem
Blumenſchmuck umſäumten einfach würdigen
Denkmal für die im Weltkriege Gefallenen
von Bad Dürrenberg vorbei zu den Ba de-
häuſern in einem freundlichen, ſchattigen
Garten, unweit der rauſchenden Saale. Hier
iſt alles behaglich, zweckmäßig, allen Erforder-
niſſen entſprechend, eingerichtet. Für Sole-
bäder bewähren ſich die ſauber und nett aus-
ſehenden Holzwannen am beſten, die am we-
nigſten von dem Salzgehalt angegriffen wer-
den. Ueber den für Erwachſene 4 Hektoliter
und für Kinder Hektoliter faſſende Wan-
nen ſind Brauſen für .Sole, warmes und
kaltes Waſſer angebracht. Drei verſchiedene
große, fließenbelegte Behälter ſtehen für

zur Verfügung.Kindergeſellſchaftsbäder

Im herrlichen Kurpark
Das Wahrzeichen von Bad Dürrenberg

ſind ſeine zwei Kunſttürme. Neuerdings tritt
in das Blickbild der Landſchaft auch der von
eigenwilliger Kunſtauffaſſung zeugende Bau
der neuerrichteten katholiſchen Kirche. Man
konnte auch noch von der Neuſiedlung in
der Nähe des Bahnhofes ſprechen, dieſer
Blüte ſozialdemokratiſcher Großmannsſucht,
Erzeugnis utogiſtiſcher Träumerei. Wenn
Architektur nach dem Ausſpruche eines
großen, künſtleriſchen Geiſtes gefrorene Muſik
iſt, ſo iſt dieſe Siedlung gefrorene Zukunfts-
muſik. Der Kreis Merſeburg hat keine reine
Freude daran, denn er muß dieſen Zuſtand
mit teurem Gelde zahlen. Sprechen wir alſo
nicht weiter hiervon und wenden wir uns
einer gefälligen Augenweide zu. Das iſt der
Kurpark von Bad Dürrenberg, ſein Schmuck
kaſten, wie wir ihn köſtlicher in unſerem
Kreiſe kaum finden können. Man gelangt
zu ihm von der Halteſtelle „Kurpark“ der
Ueberlandbahn durch die Dürrenberger Str.
in 3 Minuten. Vom Bahnhof aus benutzt
man die Bahnhofſtraße und die Merſeburger
Straße bis zur Gradierwerk- Durchfahrt am
Sparkaſſengebäude. Parkplätze für Kraft-
wagen ſind an dem gleichen Parkeingang und
vor dem Parkhotel am Parkeingang an der
Promenade.

Wer hier eintritt, der laſſe alle
Sorgen drau ßen! Wie von der lärmen-
den Außenwelt abgeſchloſſen, umfängt den
Beſucher eine friedevolle Ruhe. Der Gärtner
hat im älteren wie im neueren Teil der An-
lagen der freiſchaffenden Natur das Geheim-
nis der Schönhei abgelauſcht, hat dieſe Schön
heit geſteigert zu einer wundervollen Geſamt-

blumenumkränzten, ſaftgrünen Raſenflächen
vprüber, läßt den Blick ſchweifen über Blu
men und Teppichbeete, geht auf ſchattigen
Wegen unter dichtem Laub mit reizvollen
Ausblicken, ſchaut auf ſeltene Laub- und
Nadelgehölze und verſäumt auch nicht, am
Südende des Gradierhauſes 3 durch immer
freigehaltene Lücken im Baumbeſtande Aus-
ſchau nach ſichtbaren fünf Kirchen zu halten.

Ein mit blühenden Waſſerroſen beſtandener
Goldfiſchteich, die Böſchungen bepflanzt
mit japaniſchen Stauden und in den Farben
gut zueinander abgeſtimmten Blumen, ein
Becken mit Springbrunnen fangen ſich in un-
ſerem Blickfeld. Es muß immer wieder betont
werden: eine ſinnvolle Harmonie, die auf
jedes empfängliche Gemüt ſchon ſeeliſch den
wohltätigſten Einfluß ausübt, geht von die-
ſen ſo unaufdringlich ſchönen Anlagen aus.

Jm neueren nördlichen Parkteil liegt auch
der Konzertplatz mit dem Muſikpavillon. Am
Nordende, rechts vom Parkeingang, befinden
ſich die Tennisplätze, der Kinderſpielplatz und
eine Milch- und Kaffeehalle, durch entſpre-

(chende Bepflanzung vom anderen Parkteil ab-
geſondert. Auch die Zerſtäuberhalle
und die Warminhalierhalle die mit
neuzeitlichen Apparaten zur Einzelinhalation
eingerichtet iſt, liegen im Kurpark. Auf allen
Wegen aber, beſonders auf den langen Wan-
delſtegen an den Gradierhäuſern ſelbſt atmet
man unausgeſetzt die heilkräftige Salzluft.
Alſo auch die Beſucher, die nicht zu länger
dauernder Kur hierher kommen, die Wochen-
endler, die Sonntagsausflügler, die Muſik-
liebhaber, die ſich zu den geſchätzten Kur-
konzerten gern einfinden, genießen den Vor-
teil, hier die gute Salzluft ſchnappen zu
können

Umgebung unternehmen. Beſonders iſt der
ſchöne, waldbeſtandene Weg am rechten Saale-
ufer nach Veſta zu empfehlen. Nach Bad
Dürrenberg gelangt man auf vielerlei Wegen.
Die Badeverwaltung und der Verkehrsverein
ſind gern zu Auskünften über alles für den
Kurgaſt Wiſſenswerte erbötig. An dieſer
Stelle kann nicht darauf eingegangen werden.
Nur ſoviel noch: Bad Dürrenberg iſt nicht
nur landſchaftlich, geſundheitlich, geſchichtlich
ein Ort, der verdient, aufgeſucht zu werden;
es wird auch niemand von ihm fortgehen, der
nicht eine Befriedigung in ſeeliſcher und kör-
perlicher Hinſicht mit ſich nähme, bei dem
nicht der Wunſch beſtände, immer wieder-
kehren zu können. Heinrich Mieschner.

an der Saale
Am Sonntag. den 14. August, spielt
die Militärkapelle III. R. 11 (Musik-
direktor Giltsch) von 16 bis 18 30
Uhr. Eintritt 40 Pfg.

Kennen Sie schon die wunderbar erfrischende
Luft an den längsten Gradierwerken Europas

Konditorei Ortel
Bad Dürrenberg

Jeden Sonntag, ab 4 Uhr, der beliebte

TANZ-TEE G
wirkung von Harmonie in Farben und For-
men. Man wandelt auf trockenen Wegen an

Von Bad Dürrenberg laſſen ſich leicht loh-
nende Ausflüge in die nähere und weitere
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bis 30 Kaſſerabakt
Beſichtigung ohne Kaufzwang

erbeten in der bekannten

Möbelhalle
Weißenfelſer 6traße 11

Vertreter: Kurt Gentzel
Koſtenl. Lagerung bis z. Abnahme.
Lieferung frei Haus durch Fachleute

Nicht mehr Johannisſtraße 11
und Clobicauer Straße 16

ſondern nur noch:
Welßenfelſer Str. 11

standsetzen.
durch die „Kleine Anzeige“ in dem „M.-T.“

l

Eine nette Bescherung!
Das hat man von seiner guten Absicht nen blutigen
Daumen, ein riesengrobes Loch in der Wand, und
der Nagel ist trotzdem nicht drin.
alles Es gibt dock so viele Handwerker aller
Branchen, die für billiges Geld Ihre Wohnung in-

Warum das

Sie finden sie immer und bestimmt

1500. RM.
auf 1. Hypothek aus
Privathand geſucht.
Offert. unt. C 3354
an die Exp. d. Bl.

Damenrad
faſt neu, ſehr preis-
wert zu verkaufen
Götze, Teichſtraße 35.

Einfamilienhaus
im Ganzen oder ge-
teilt, zu vermieten.
Offert. unt. C 2567
an die Exp. d. Bl.
Part.- Wohnung
in guterLage zu verm.
Offert. unt. C 2568
an die Exp. d. Bl

Wohnungen
3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltunggsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.,
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſpr. 2842.

Beſſeres, junges

Mädchen
(oder Haustochter)
aus guter Familie
für 2 jährig. kleines
Mädchen u. leichte
Hausarbeit, ſucht ür
ſofort Frau Haaſe,
Rittg. Kleinliebenau
bei Schkeuditz.

Sonntag

Sonntag
den 14. 8.Ehem. 72er

Sommerfeſt im Kaffeehaus Meuſchau

Preiskegeln für Damen u. Herren, Preis-
ſchießen. Tombola, Kinderbeluſtigungen
Gäſte ſind herzl. will kommen. D. Vorſtand

Gasth. Förtsch
Frankleben

der beliebte, urfidele Hausball,
Motto: „Das macht uns keiner nach, das
gibt's nur einmal Die Kapelle Der Wirt.

J Tiſko gen Reubuu“,
u Pornu n in en
G Bahnhof Niederbeung G

Sonntag, den 14. Auguſt, 15 Uhr
„Tanz im Freien“.

Abds. 7.30 Uhr, Lampion- Abend. D. Wirt

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

nichts und hilft über die flaue Zeit hin-
weg. Es kann

Kaufmann nur durch Qualitätswaren
und ſchöne Dekorationen mit möglichſt
billigem

Preis
ſeine Waren abſetzen. Es geht nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe-
burger Tageblatt.

allem ohne

Sonntag, den 14. August, 20 Uhr

Kursaal Bad Lauchstädkt
Bunter Abend und Gesellschaftstanz.
Gastspiel, Elisa Claron. Conferencer: Theodor
Wilkens. Künstler- Kapelle zum Ball

Anzug beliebig! Kein Weinzwang!
Keine erhöhten Preise! Bedienungs-
geld u. Getränkesteuer eingerechnet!
Um wohlwollenden Besuch d. Abends
bittet hochachtungsvoll A. Fröhlich.

Rückfahrt- Gelegenheit nach Merseburg!

Sonntag, den 14. d. Mts
von 14.30 Uhr ab

KlubrRegatta
Anſchl. Konzert u. Abendunterhaltg.

Der Vorſtand.

BRAVEREI HALLE [SAALE)

Altdeutſche Trachtenſchau

Das Heimafspiel in 50 Bildern
150 Kosfümen.
20 Künsflerinnen und Künstler,
Taänze, Lieder, Sitien und Ge-
bräuche von Wien bis Köln.

Des grohen Erfolges wegen bis einschl.
Sonnfag nachmiftag verlängert.

30 PfennigEintritt nachmittags Schüler.
Kinder und Erwerbslose 20 Pfg.

Rundfunkprogramm am Sonnabend
Leipzig

Wellenlänge 259,3 Meter.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.15: Olympia-Sonderſport-
funk.

10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Verkehrsfunk, Waſſer-

ſtandsmeldungen und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt u. Olympia-

Sonderſportfunk.
11.00: Werbenachrichten.
12.00: Bekannte Tanz Orcheſter (Schall

platten). im Anſchluß an Wettervoraus-
ſage und Zeitangabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt, Zeit
angabe und Olympia-Sonderſportfunk.

13.15: Belcanto (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.30: Kinderſtunde. 5. Ferienerlebnis mit

Dr. Jlſe Obrig.
15.15: Funkſchach.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Dynamik der Kauwerkzeuge; Dr.

Paut Lincke, Halle a. S.
16.30: Blasorcheſter- Konzert. Das Blas-

orcheſter Johannes Fubhſel.
18.30: Zu Rudolf G. Bindings 65. Ge-

burtstag. Worte von Dr. Martin Kunath.
18.50: Gegenwartslexikon.
19.00: Das Weltall wird erforſcht. Der

Aſtronom beſtimmt Entfernung und
Eigenart der Sterne; Dr. Herbert Gaert-
ner, Leipzig.

19.30: Ulrich Franz Krolop plaudert.
20.00: Konzert für 100 Zithern. Uebertrag.

vom Baveriſchen Rundfunk, München.
20.40--24.00: Großer Tanzabend.

Dazwiſchen 22.15: Nachrichtendienſt,
Olympia-Sonderſportfunk.

e

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.

10.00: Neueſte Nachrichten.
11.00: Stunde der Unterhaltung.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes für die Sandwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Wilhelm von Humboldt an ſeine

Freundin Charlotte Diede (Gedenk-
ſtunde); Prof. Dr. W. Müller und Mar
garete Tietz.

15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Die Welt des Bauern; von Hoffer

Reichenau.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.

5.45:

17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
Bakterien als Freunde des Menſchen;
Dr. Levinthal.

17.50: Die Pfalz am Rhein, das Land von
Wald und Wein; Wilhelm Michel.

18.05: Muſikaliſche Wochenſchau; Prof. Hans
J. Moſer.

18.30: Der ewige Harlekin (mit hörſzeniſchen
Beiſpielen); Dr. Johannes Günther.

18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.30: Stille Stunde: „Wann fängt das

Leben an
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

20.00: Konzert für hundert Zithern. Mün-
chener Zitherſchaft (100 Spieler).

20.45: Tages und Sportnachrichten.
21.00--24.00: Großer Tanzabend.

Während der Pauſe, gegen 22. We
Wetter, Tages und Sportnachrichten.

e
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